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Zum Geleit 
Sine ira et studio ... (ohne Zorn und Eifer) 

TACITUS 

Liebe Schäßburger, Läw Scheszbrijer! 

ich bin in unserer Stadt geboren und lebe heute, \\oie die mei­
sten Schäßburger, nicht mehr in Schäßburg, sondern als 
Schriftsteller in Italien. 

Doch ,,as Scheszbrich" läßt mich nie mehr los, liegt mir wie 
uns allen so sehr am Herzen, daß mich alles, was in und mit der 
Stadt geschieht, stark berührt, und ich auch als Schriftsteller 
immer wieder über unsere Stadt schreiben muss, denn sie ist 
für uns, aber eben nicht nur flir uns, einmalig, unersetzbar 
durch ihr Stadtbild, ihre Geschichte, in ihrer ge";achsenen 
Schönheit; und Dun ist diese Schönheit bedroht! Daher ist es 
jetzt dringend erforderlich, sich zu äußern, scharfen Protest 
einzulegen, denn es soll etwas geschehen, das ihren Charme, 
ihre alte Aura in nicht wieder gutzumachender Weise zerstören 
wird! 

'Der :J{Ocj-'I'lrrsta!!,{ u".JJlsc!it afTc71Scf:aßfiu"gem 
u:d I.~ml :Fc:m;[i~t:. vc:stn>w' 11/ der gWIZR1l 'Hht. 
sou~e dR,~ Lesen; :Ir. 
5c.'u;ßbj'7fIT :'<ifu:fincfite:; 
~Fro:;e 'J!f'e:l'lUlCf7fclt. 
~i!;d ein qesU/uics aluci(.(z;:tLe$ ' . ::.. . v '-
'!v..cu.es }r.ilT 2002; 

Wir alle wissen es: Unsere Stadt bat ,iele Stürme in ihrer 
bewegten Vergangenbeit durch den Mut und die Tapferkeit der 
Schäßburger überstanden, sogar die bisher letzte Bedrohung, 
die Abrissv.ut des Bukarester Diktators - und nicht zuletzt den 
Zahn der Zeit hat sie überstanden und wird sie überstehen kön­
nen, auch wenn dele Bausünden inz,':ischen festzustellen sind, 
die das Stadtbild verftemden, eine Quelle der Bereicherung für 
Skrupellose sind! Andererseits hat sich die Weltaufmerksam­
keit auch auf unsere uralte und schöne Stadt gerichtet, die 
Bergkirche, namhafte Häuser v.<urden restauriert, die UNESCO 

(Fortsetzung Seile 3) 

Der Burgberg von der Bergkirche aber die Bergschule bis zum Stundtunn, im Hintergrnnd auf knappe 1000 Schritt Luftlinie, die Breite. 
ein Naturschutzgebiet, verplant jUr ein "Land der Vampire", ein Irrsinn. Foto: Dieter Hubatsch 
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Die Breite mit ihren JOOO-jährigen Eichen. ein Naturschutzgebiet von seltenem Wert. Wer hat den Mut es zu zerstlJren? Foto: Wlilter U ngner 
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bat Schäßburg zum Weltkulturerbe erklärt! 1999 erhielt 
Schäßburg auch die Ehrenfahne des Europarates. Und wir 
können stolz darauf sein. 
Und nun? ~lüssen wir v,ieder sagen: Hälf Gott dir, as ormet 
Scheszbrich? ! 

Wir wissen es alle, die grässliche Globalisierung samt Ameri­
kanisierung hat auch unsere Stadt erreicht, stcht ",:ie ein dro­
hender Feind vor ihren Toren, und wenn '"lir uns nicht aUe mit 
allen unseren zur Verfügung stehenden Kräften dagegen weh­
ren, wird es aus sein mit unserem Schäßburg! Ein v:eltweiter 
Protest ist fällig, doch in allererster Reihe sind wir gefordert, 
wir denen diese Stadt seit unserer Kindheit so ans Herz 
ge~'achsen ist, dass wir täglich im Herzen, in der Erinnerung, 
mit unserem ganzen Interesse nicht in ihr, aber mit ihr weiter 
leben, egal, wo wir uns befinden!! 
Ihr alle wisst, ,,:as geschehen soll, was schon geplant und 
durchgerechnet ist, das deutsche Unternehmen 'Westemstadl 
Pullmann City soll das sogenannte "Dracula-Land" 
iLäääänd!). soll auf unserer Breite. einen Horrorpark bauen! 
Planen wird es die Balzer Continental Inc.-Kompanie aus den 
U.S.A. Die Erstellung der Infrastruktur, also Straßen etc. Auto­
bahn? Straßen zum Flugplatz nach Tg. Mures? übernimmt Sie­
mens. Und zum Projekt gibt es schon einen Regierungserlass, 
eine Ordonanta \"Dm 6.7.2001. Im Frühjahr soll mit dem Hor­
rorbau begonnen werden! 2003 soll er fertig sein! 
Wie eine Faust aufs Auge - schon der englische, nicht der deut­
sche oder rumänische Name des angeblich 60 ha großen "Ion­
sters, 60 haI Der Name sagt alles! Stellt euch das vor, ein Di5-
neyland mit Vampiren aus Pappmache unter den tausendjähri­
gen Eichen (ach \\"as, die werden ja dann wohl gef:illt!) 
Ob\\'ohl es ein Gesetz gibt, das die Breite zum Naturreservat 
erklärt. Obwohl die UNESCO jede ökologische Veränderung 
in unserer Stadt genehmigen muss. Doch Geld regiert ja 
bekannUich die Welt und kennt weder !\Ioral noch Respekt vor 
irgendetwas. Und dann die geplante Drahtseilbahn von der 
Breite zum angeblichen ,,Draculahaus" auf der Burg!? ~Ian 
stelle sich die abertausende Touristen in den engen Gassen der 
Stadt \ or. Mit einer Million Stadtzertramplern aus Rumänien 
und aller Welt rechnet der Tourismusminister. 
Das alles läßt sich schon in der internationalen Presse bis Japan 
und Australien und im Internet nachlesen. 
Kaum jemand hat früher yon diesem Kornmerz-Dracula et\~:as 
gewusst oder gar Schäßburg mit ihm in Zusammenbang 
gebracht! Er hat auch kaum etwas mit Schäßburg und den 
Schäßburgem zu tun, sondern mit dem Geschäft! DIeser 
"Vampyr" ist eine Phantasiegestalt, Figur aus dem ~oman 
Dracula" des irischen Autors Bram Stoker, der nie in SIeben­

bürgen war. Es ist freilich ein sehr interessanter Roman, der 
mit unseren Ängsten umgeht, mit Liebe, yor allem mit dem 
Tod. Bekannt aber wurde der Vampir durch über 250 Filme, 
darunter ,;ele grauslige Kitschfilme! Das Modell aber rur den 
Dracula ist die verballhornte Gestalt des rumänischen Fürsten 
Vlad Tepe§, des Pfählers. Und das ist das Unglück. Tepe~ der 
vielleicht, es gibt damr aber keine Urkunden, in Schäßburg, Im 
ehemaligen Altfrauenheim, heute Dracula-Restaurant auf der 
Burg, im lahre 1431 geboren \\wden sein soll. Dabei gab es 
das Gebäude damals noch gar nicht! Wahr ist nur, daß Vlads 
Vater Vlad Dracul 1431-1436 im Exil in der Stadt Vlar, 1436 
dann den Thron in der \Valachei wiedergewann. 
Stokers Vampir Dracula freilich, und das ist wenig bekannt, 
beruht auf mittelalterlichen Chroniken, eher Flugschriften und 
Pamphleten, die ,-om Hof des 1Ilatthias Corvin in Buda aus­
gingen, wohl unter kräftiger Mithilfe unserer Vorfahren '."or 
allem aus Kronstadt, ein Racheakt, ,,·eil Tepel ,-iele Kronstäd­
ter Bürger gepfählt und die Stadt, ebenso Hermannstadt, bela-
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gert, dort gebrandscbatzt und gemordet hatte. So machten die 
Siebenbürger Sachsen und die Ungarn TepeJi zum Unmen­
schen, Blutsauger und Vampir und zum Dracole Vayda. Wir 
jedenfalls haben jetzt so spät diese Bescherung! Konsummy­
thologie Dracula und Kommerz in der schönsten Stadt des 
Landes! Und die Geisterbahnen, kleine Plastikdraculas, T­
Shirts, Buden, Geisterfilme auf unserer Breite!?? 

Sicher, wir dürfen nicht blind sein, die .\.ugen \or der Not der 
Stadt heute yerschließen, der Armut, dem Zustand der Wirt­
schaft, der hohen Arbeitslosigkeit! 

Solch ein Dracula-Land mit Millionen Touristen wUrde Geld 
und Arbeit in die Stadt bringen, sozusagen neuen wirtschaftli­
chen Schwung, Internationalität. 

Doch um welchen Preis, denn die Zerstörung könnte nicht 
mehr rückgängig gemacht werden! Und es \\'äre wahrschein­
lich auch nur eine kurzfristige Sache, das Interesse würde 
erlahmen wie bei vielen ähnJichen Freizeitparks. z. B. in 
Frankreich! Die kaum Einnahmen bringen, nur Ausgaben! 
Das Plastik-Dracula-Land ,,·ürde ebenfalls ,-eröden, v;as noch 
schlimmer wäre als reges Leben! 

Lügen haben kurze Beine! Und ehrlich währt immer noch am 
längsten, auch der wirkliche historische Wert des Bram-Stoker­
Buches und der Dracula-Legende, die Substanz, und die gibt es 
ja auch bei diesem Thema, aus ihr mUsste man Kapital schla­
gen, nicht aus dem billigen oberflächlichen Konsumpapp­
mache !! "Sanfter" Kulturtourismus also wäre für Schäßburg 
gefragt, nicht zerstörerischer und verdummender l\.lassentou­
rismus, der für diese schöne, kleine Stadt von vorneherein ein 
Fremdkörper wäre! 

Die Touristen werden sowieso kommen, und dies auch ohne 
Dracula-Land, um das Dracula-Haus zu sehen, dafür v.ird schon 
die Tourismusindustrie sorgen! Es gilt eher, diesen Strom ein­
zudämmen. in Bahnen zu lenken, die die Bausubstanz schonen, 
die Stadt sollte die dringend nötigen Einnahmen nicht missen, 
doch sich nicht überfluten lassen; und daraus kein Disneyland, 
sondern Information und Kultur machen; denn das Dracula-Phä­
nomen gehört zur okzidentalen Kultur, hat auch Tiefgang, ich 
habe darüber geschrieben und auch in Zeitungen, im Radio, im 
Internet (in der Homepage ,-on Sibiweb.de) veröffentlicht! So 
sollte mit unserer Stadt umgegangen werden - wie z. B. die 
Schweizer mit ihrem "Heidiland" umgehn oder auch die Fran­
zosen mit ihren Loire-Schlössem, die Deutschen mit ihrem 
Kölner Dom, die Italiener mit ihrem Florenz. 

Und v.as "unseren" Dracula betrifft: Weshalb sollten Touristen 
und Interessierte hier nicht über den wahren Hintergrund der 
Dracula-Legende aufgeklärt y:erden. Vorträge, Seminarien, 
Filme, ja, eine Bibliothek und ein Archi,- über Dracula, über 
Vlad TepeJi, die den Zusammenhang Tepe§-Dracula erläutern, 
könnte in seriöser wissenschaftlicher Sicht, über das Problem 
Dracula und das Vampir-Thema informieren, über die Filme, die 
zahlreichen Romane und Erzählungen - das würde viele wis­
sbegierige Menschen anziehen, und all das hängt auch mit der 
Geschichte Siebenbürgens zusammen, es wäre der Stadt und 
ihrer Vergangenheit "','ürdiger als dieser kommerzielle Kitsch­
Klamauk mit dem Dracula-Land, der absolut das Gegenteil und 
das verkörperte Böse in seinem Finnen-Schilde führt! 

Daher wehret den Anfängen! Wehrt euch mit einem gemeinsa­
men Protest und einer Unterschriftenaktion gegen dieses 
unmoralische Monstrum des Kommerzes und Konsums "Dra­
cula-Land" auf unserer schönen alten Breite! Das alles tut weh, 
ist wie die Faust aufs Auge!!! Und man kann angesichts dieses 
kommenden Desasters nur ausrufen: 
Gott erhalt dech Scheszbricb!! 

V;<!ter Sehtesak (Camaiore, Italien) 
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~~u ee~iifJ(Ju~g - eig~ift1lttll - etgt~l1.tt 
ttunwll ~~lleufu ~lttlt 
Eine kurze Zusammenfassung der Problematik, die heute die Gemüter 
in Schäßburg und um Schäßburg bewegt, die Botschaft des Tourismus­
Ministers Rumäniens, Dan Matei-Agathon, an unser Treffen in Schäßburg, 
unsere Antwort, ein Brief an Bürgermeister Diin~an, Stimmen-Meinungen 
und Meldungen zum Thema Dracula-Land_ 

Botschaft des Herrn Dan l\Iatei -Agathon, 
Tourismus-Minister, an die Teilnehmer 
am Treffen des deutschen Bevölkerungsteils 
in Schäßburg 

l\Ieine Damen und Herren, 

ich habe die angenehme Aufgabe, Sie im Namen der Regie­
rung Rumäniens und in meinem eigenen zu begrüßen. Wir 
freuen uns, dass Sie die Burg Schäßburg als Treffpunkt ge­
wählt haben. 

Schäßburg erfreut sich, wie Sie wahrscheinlich wissen, einer 
Vorrangstellung in der Strategie der Regierung N astase zur 
touristischen Entwicklung; in diesem Sinne ist auch ein Spezi­
alprogramm mit sechs Punkten ausgearbeitet worden. 

Der erste Punkt des Programms sieht gerade die Rehabilitation 
und Neubelebung dieser uralten Burg, Wiege sowohl der deut­
schen als auch der rumänischen Kultur, vor. In diesem Zusam­
menhang muss allerdings unterstrichen werden, dass die 
Anwesenheit des ethnisch und kulturell deutschen Elements in 
diesem Raum für unseren Beschluss eine entscheidende Rolle 
hatte. 

Die Fragen im Zusammenhang mit dem kulturellen Erbe und 
die ökologischen Probleme sind \.,.·ichtige Zielsetzungen im 
integtierten touristischen Programm für das Gebiet Schäßburg. 
Zu diesem Zweck ist aufgrund des Regierungsbeschlusses Nr. 
3/2001 die interministerielle Arbeitsgruppe für die Durch­
führung des Spezialprogramms zur touristischen Entwicklung 
Schäßburgs angeregt worden; dieser Gruppe gehören als voll­
berechtigte Mitglieder an: Vertreter des ~Iinisteriums für öffent­
liche Verwaltung, des Ministeriums rur Transport, öffentliche 
Gestaltung und Wohnungen. des Kultur- und Kultusministeri­
ums sowie des :Ministeriums für Entwicklung und Prognose. 

Es wurden Projekte zur Rehabilitation der SchäBburger Burg 
erstellt, und es wird yersucht, das touristische Potenzial des 
Gebietes zu nutzen. In ökologischer Hinsicht wird im Rahmen 
des Spezialprogramms die Qualität des Trinkwassers für die 
Stadt Schäßburg verbessert. 

Wie Sie ".-issen, wird in 6 km Entfernung "on der Stadt ein 
Vergnügungspark mit dem Thema Dracula errichtet. Trorz all­
gemeiner Zustimmung in der Presse haben wir in der letzten 
Zeit einige Tendenzen festgestellt, die darauf abzielen, Zweifel 
am Projekt zu wecken; dazu sind Massenmedien mit großem 
Ansehen sowohl im Westen Europas als auch im Osten aufge­
boten worden. ParalJel dazu üben Organisationen wie ,,Mihai 
Emillescu Trust" in Großbritannien Druck auf internationale 
Institutionen (z. B. UNESCO) aus, wobei sie sich auf falsche 
Informationen zu diesem Projekt berufen. 

Eine Analyse des Inhalts der erschienenen Presseberichte las­
sen drei Angriffspunkte erkennen, und zwar bezüglich: 

1. des Eigentumsrechts Rumäniens über die Marke und den 
Begriff ,,Dracula"; 

2. ökologischer Probleme; 

3. Problemen im Zusammenhang mit dem UNESCO-Erbe. 

Alle diese Themen haben ein großes Potenzial zur negativen 
Beeinflussung der internationalen öffentlichen Meinung, was 
zur Annahme gebünde1ter Aktionen veranlassL 

So verbreitet die Presse die Falschmeldung, wonach die Gesell­
schaft "Universal Studios" aus den USA die Verwendung der 
Marke "Dracula" und der Gestalt Dracula Rumänien untersagt 
haben soll. In Wirklichkeit ist zwischen dem Tourismus-11ini­
sterium und den "Universal Studios" in den USA ein Dialog in 
Gang gekommen. Ein Briefwechsel hat stattgefunden und es 
gibt die reale Möglichkeit eines Vertragsabschlusses. 

In den .\ngriffen im Zusammenhang mit dem ökologischen 
"Problem" wird die falsche Information betont, die Breite, der 
Standort des künftigen Parks, sei ein Naturschutzgebiet. 
Tatsächlich haben wir es bloß mit einer Gruppe geschützter 
Bäume zu tun; laut Vorstellung der Projektanten soll die Baum­
gruppe organisch integriert und als besondere natürliche Kulis­
se genutzt werden. 

Der Vertreter Rumäniens bei der UNESCO, Herr Eugen 
~1ihaiescu . hat uns da\-on benachrichtigt, dass sich die 
Führung dieser internationalen Organisation Gedanken um das 
Schicksal der Burg \'On Schäßburg macht, die ihrer Ansicht 
nach durch die Errichtung des Dracula-Parks in der Burg 
gefährdet werde. Tatsächlich wird der Park 6 km weit , 'on der 
Burg Schäßburgs, auf einem isolierten Gelände angelegt. 

Andererseits beabsichtigen die Schöpfer des Parks, das Festi­
val mittelalterlicher Kunst auf den neu angelegten Platz zu ver­
legen; das Festival, das jährlich 30 000 bis 50 000 Besucher 
anlockt - sehr ,iel mehr, als für die Burg \'on Schäßburg gut ist 
- gefabrdet, realistisch gesehen, die "Gesundheit" der Burg. 

Ich infonniere Sie über all dieses, weil unseres Wissens diese 
falschen Informationen von dunklen :Mächten verbreitet wer­
den, die die Aktionen des Projekts kompromittieren wollen, 
indem sie unseren Gang zu den Kapitalmärkten \-ereiteln. 

Ich bitte Sie, nicht in diese Falle zu tappen, sondern das Pro­
jekt mit allen Ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln zu unter­
stützen; es wird Rumänien zurückführen in den Kreislauf des 
internationalen Tourismus. 

Wir appellieren an Ihre Hilfsbereitschaft und sind davon Ober­
zeugt, dass das ethnisch deutsche Element, wie so oft in der 
G~schichte, zum Aufbau eines modemen Rumänien beitragen 
wird. 

Ich danke Ihnen. 

Oktober 200 1 Dan Ma1ei-Aga/hon 
Tourismus-Minister 

(tJbersetzt aus dem Rumänischen }Ion Horst Breihofer.) 
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Anhang: 

Spezialprogramm 
zur touristischen Entwicklung 
,"on Schäßburg und Umgebung 

Das Spezialprogramm hat zum Ziel die Lancierung eines integrierten 
touristischen Objekts durch die Förderung einer akth-en P'ciftnerschaft 
Z\' -ischen den Vertretern der zentralen und lokalen Behörden. der Wut­
schaftsagenten mit staatlichem und priyatern Kapital, der Gewerk­
schaften, regierungsunabhängigen Organisationen, Regionalagenten 
sowie anderen rumänischen oder ausländischen juristischen Personen. 

I. Die ZieIsetzWlgen des Programms 

Die Arbeiten, die im Rahmen des "Spezialprogramms" ausgeführt 
werden, haben folgende Zielsetzungen: 
1. Die Rehabilitation und Neubelebung der Burg Schäßburg - ein 

Ensemble, das zum UNESCO-Kulturerbe gehört - und die Schaf­
fung einer eiliusi .. - touristisch-kulturellen Zone in diesem Raum. 

In diesem Sinne werden festgelegt: 

2. die institutionellen organisatorischen Bedingungen fUr das Imesti­
tionsprogramm mit dem Schwerpunkt auf der Steigerung der Effi­
zienz von Verfahren zur Begutachtung, Genehmigung und Autori­
sation der Investitionen; 

3. die Bedingungen zur Ennutigung der privaten, rumänischen oder 
ausländischen Teilnehmer im Rahmen des Neubelebungspro­
gramms; 

4. die Bedingungen für die Lösung der Fragen im Zusammenhang mit 
den EigentUmern und Mietern - Privatpersonen und juristischen 
Personen -, die legal in dieser Zone existieren; 

5. die Bedingungen zu ihrer Umsiedlung - \\enn es der Fall sein soll­
te - für die Zeit der Investitionsarbeiten; 

6. das Reglement für die städtischen Pläne, die Gebäude, die Gesund­
heit. die Gewährleistung der Sicherheit und für den Schutz der Bau­
ten und kulturell-historischen Werte des gegenwärtigen Erbgutes. 

2) Bau, Inbetriebnahme und Bewirtschaftung des thematischen Parks 
Schäßburg (Drocula-Land); 

Offener Brief 

An den Tourismusminister 
Herrn Dan-Matei Agathon 

Bukarest 

Sehr geehrter Herr Minister, 

(6.11.2001) 

als Mitgestalter des Schäßburger Treffens am 2 \. Oktober 
2001, das zur gleichen Zeit mit der Hundertjahrfeier seit dem 
Umbau der Bergschule - heute das Joseph- Haltrich- Gymna­
sium - stattfand, möchten wir lhnen für den persönlichen Gruß 
und die im Namen der Regierung übermittelten Botschaft dan­
ken, die uns vom Bürgermeister im festlichen Rahmen unseres 
Treffens übermittelt und im Wochenblatt Jurnalul Sighijoara 
Reporter, Nr. III /202 vom 24-30 Oktober 20011 veröffentlicht 
wurde. 

Wie die Teilnehmer am Treffen berichteten, waren die in 
Anwesenheit der Vertreter der lokalen Behörden \"cranstalteten 
Feiern überaus gelungen und schön. 

Das \Jt.Tiederschen mit der Heimatstadt und den Freunden hat 
nicht nur herzliche Bindungen wiederbelebt, sondern auch die 
dankbare Anerkennung für eine Bildungsstätte mit einem 
nachgewiesenen nahezu halben Jahrtausend währenden 
Bestand, mit einer außergeWÖhnlichen kulturellen Tradition, 
die sich beute mit Namen vieler deutscher und rumänischer 
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3) Bau, Inbetriebnahme und Bev.inschaftung eines Golfplatzes; 

4) Rehabilitation der Infrastruktur durch den Bau und die ~lodemisie­
rung einiger Straßen, Wasser-, Gas- und Strornleitungen, Abwässer­
leitungen, Pumpstationen und Kläranlagen für Abwässer; 

5) Rekomersion der zur Yerfugung gestellten Arbeitskräfte im 
Umfeld. 

ß. Die Implementierung des Programms 

Das "Spezialprogramm" '.,·ird im Gebiet '.-erwirklicht, das in .\rt. 2, 
Absatz 4 beschrieben ist. 

Das Programm wird von SC ,,Fonds für die touristische Entwicklung 
Schäßburgs" Sr\. zusammen mit rumänischen und ausländischen juri­
stischen Personen implementiert. 

Die für die Inangriffnahme des Programms notwendige Arbeitskraft 
wird aus den Reihen der Arbeitslosen im geographischen Raum, in 
dem das "Spezialprogramm" ';erwirldicht wird, sowie aus den Reihen 
der Fachleute rekrutiert. 

W. Rapportierung, Monitoring und Evaluierung 
des ,,spezialprogramms" 

SC ,,Fonds für die touristische Entwicklung Schäßburgs" SA ,'."ird 
halbjährlich, oder so oft es 'rom Tourismus-hlinisterium verlangt wird, 
über die technisch-finanzielle Lage berichten; das Tourismus-Ministe­
rium wird das hlonitoring jeder Etappe der Verv:irklichung des Pro­
gramms gewährleisten, wie das in Art. 4 yorgesehen ist. 

Am Ende jedes Jahres der Implementierung des "Spezialprogramms" 
wird das Tourismus-hlinisterium mit den Gutachten des Ministeriums 
für öffentliche lokale \ 'erwaltung, des hlinisteriums für öffentliche 
Arbeiten, Transport und Wohnungen, des Kultunninisteriums sowie 
des Ministeriums flir Prognose und Ent'xicklung eine E..-aluierung 
vornehmen; zu diesem Zweck \\ird es einen auf diesem Gebiet spe­
zialisierten Wirtschaftsagenten auswählen, der einen E\"aluierungsbe­
riebt erstellt und - sollten Abweichungen vom "Spezialprogranun" 
festgestellt ":erden - Lösungen ,"orschlägt. 

Für die Ausgaben im ZUsammenhang mit der Evaluierung \\ird SC 
"Fonds für die touristische Ent\yicldung Schäßburgs" S}., aufkommen. 

(i"bersetV aus dem Rumänischen von Horst BreihoJer.) 

Wissenschaftler rühmen kann, und mit einem Glückwunsch~ 
schreiben des Präsidenten Rumäniens geehrt wurde. 

Ailläßlich dieser Feierlichkeiten wurden auch" ir mit der heiß 
gefUhrten Debatte für und gegen ein Projekt konfrontiert, das 
die Vennarktung des Mythos "Dracula" an einem Ort ohne 
nachge\\iesene Beziehungen zur Romanfigur des Schriftstel­
lers Bram Stoker zum Ziel haL 

Aus Loyalität zu unserer Heimatstadt und Ihren Bürgern waren 
wir so frei, die Stellungnahme unseres Vereins in einem 
Schreiben ,·om 31. August 2001 an den Bärgenneister ,·on 
Schäßburg, Herrn Dorin Danesan, und den Stadtrat darzulegen. 

Wir bitten nun auch Thre Exzellenz, unsere ethischen, ökologi­
schen und "'irtschaftlichen Argumente in Bezug auf das der 
Stadt aufgedrängte Projekt eines Themenparks zur Kennmis zu 
nehmen. 

Wir alle waren vom .. Sonderprogramm zur touristischen Ent­
"icklung des Raumes Schäßburg überrascht, welches im Juli 
2001 in der Landespresse veröffentlicht und sofort ' ·on der 
Weltpresse kommentiert wurde. 

Auf den ersten Blick scheint es eine bemerkens'l":erte Initiative 
auf höchster Ebene zu sein, Yon den gemauerten Zeugnissen 
abendländischer Kultur an der Grenze zum ehemaligen Osma­
nischen Reich das zu retten, was nach 60 Jahren des Verfalls 
noch zu retten ist. 

Die Sanierung der Burg ist übrigens die moralische Pflicht, die 
aus dem Recht her\'orgeht, den außergewöhnlichen Titel Welt­
kulturerbe, \'on der UNESCO "erliehen, zu fUhren. 
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Ein Vorhaben mit dem Umfang und der Komplexität, wie im 
Sonderprogramm für Schäßburg yorgestellt, benötigt jedoch 
Zeit zur Prüfung der vielseitigen Auswirkungen. 

Nur Entscheidungen aufgrund von Machbarkeitsstudien und 
unabhängigen "irtscbaftlichen Gutachten, gefolgt '~on demo~ 
kratischen Auseinandersetzungen ohne Verteufelung unliebsa­
mer ~Ieinungen können das Gelingen eines Vorhabens sichern. 

Die Punkte 1, 4 und 5 des Progranunes zur Sanierung der Burg 
und ihrer Infrastruktur, sov;ie die Schaffung neuer Arbeitsplät­
ze sind zweifelsohne notwendig, positi \' und ermutigend 
zugleich. Sicher werden die Schäßburger von überall ihren 
materiellen oder fachlichen Beitrag dazu leisten. 

Was den Punkt 2, ,,DRACULA PARK" betrifft, stellen ,,~ir 

jedoch eine gewollte und höchst fragv;ürdige Vermengung von 
zwei entgegengesetzten Sachyerhalten fest: 

einerseits die Arbeiten zur Rettung der Schäßburger Burg und 
andererseits die Vermarktung eines Geistes. we1cher der einzi­
gen Stadt Rumäniens die die Ehrenfahne der Europäischen 
Union erhalten hat, unwürdig ist. 

Noch uoter dem Schock, verursacht durch die aktuellen 
internationalen Ereignisse, steUt man sich die Frage, ob die 
Verherrlichung von Grausamkeit und Terror wohl zeit­
gemäß sind. 

Vorausgesetzt, dass beide Vorhaben verwirklicht werden, wird 
Schäßburg bald ungerechterweise und geschichtlich verflilscht 
den Namen "DRACULA BURG" erhalten! 

Die bekannten Reise"eranstalter von "low budget" Pauschal­
reisen. die Millionen Touristen versprochen haben (auf wel­
cher Grundlage wohl ?), v:erden nicht zögern, ohne moralische 
Skrupel Werbekampagnen für den Vampirpark zu fUhren, die 
inhaltlich dem Geist, der Kultur, der christlichen Moral, der 
Tradition und der Wirklichkeit Schäßburgs völlig fremd sind. 

Es ist leicht vorstellbar, daß ein Projekt wie das des DRA­
CULA PARKS verlockend wirkt. Es kann niemandem der 
Wunsch nach Wohlstand abgesprochen werden. Warum aber 
erwarten wir. dass andere uns diesen bringen? Ist es nicht ver­
nünftiger, und für die ,,Perle Siebenbürgens" angebracht, ihr 
eigens, natürliches, friedliches, im Laufe der Iahrhunderte 
gewachsenes Wesen zu behalten, in dem die ortsansässige 
Bevölkerung aufgerufen wird, sich mit diesem architekto­
nischen Kleinod und seiner Umgebung zu identifizieren, mit 
Groß und Klein zur Schaffung eine im wahrsten Sinne des 
Wortes sehenswerten touristischen Attraktion beizutragen. 

Die Auszeichnung durch die UNESCO steigert das Touris­
tikpotential und begünstigt die Entwicklung eines Kultur­
tourismus der einem v:ürdigen Ansehen des neuen Rumänien 
als Beitrittskandidat zur Europäischen Union nur vorteilhaft 
sein kann. 

In dem eingangs erwähnten Schreiben haben wir uns erlaubt, 
in freundschaftlicher und ausführlicher Weise dem Bürgermei­
ster und dem Stadtrat zu erläutern, weshalb der DRACULA 
PARK, im Falle einer erzwungenen und überstUrzten Verwirk­
lichung in kurzer Zeit zum Zuschußbetrieb wird, der nicht in 
der Lage sein \';ird, aus eigener Kraft zu überleben. Wir zitie­
ren daraus: 

- Die Zahlen, die laut Journalul Sighiioara Reporter den Ren­
tabili~ätsberechnungen zugrunde liegen, sind auf den ersten 
Blick schon unrealistisch. 

- Mitteleuropa ist mit Vergnügungsparks übersättigt. Aus den 
Medien kennt man die wirtschaftlichen Probleme des 
bekannten Disney Land neben Paris, trotz der jährlich zwölf 
:Millionen Besucher. 
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- Ausländische Familien mit Kindern werden sicher nicht zwei 
Tage hin und zwei zurück reisen um sich in den gleichen 
Anlagen wie daheim, bloß mit anderem Namen, zu yergnü­
gen~ 

- Zu Punkt 3 des ,,sonderprogrammes" sei bemerkt, daß Gol­
fer meistens über 50 sind, ohne Kinder reisen, wobei die 
Ziele dieser Kunden, v:ie Sie wohl v;issen werden, weiterhin 
FIorida, Kalifornien, Dubai, Australien oder andere sonnige 
Gefilde ,ind. 

- Die Besucher aus den Nachbarländern werden die Eintritts­
preise, so sie die Amortisierung der Inyestition, die Betriebs­
und Unterhaltung,kosten decken sollen, nicht bezahlen kön­
nen. Und wie steht es um die einheimischen Besucher? 

- Solche Vergnügungsparks könnten Gewinn bringend ggf. am 
Meer, als Alternative bei Schlechtwetter für Familien mit 
Kindern, betrieben werden. Auch in bevölkerungsstarken 
Großstädten wie Bukarest mit v/eiteren Millionen im nähe­
ren Einzugsgebiet sind dafür geeignet. 

- Es ist illusorisch zu glauben, dass die Erschließung der Brei­
te durch Zufahrtstraßen, \Vasser- und Abwasserleitungen, 
Parkplätze, die Errichtung von Unterkünften mit den 
unvenneidlichen Schwimmbecken sowie die VergnUgungs­
anlagen selbst bis 2003 vemirldicht werden. Gleichzeitig 
werden jedoch nie wieder gutzumachende Schäden in einem 
Naturreservat mit jahrhundertalten Eichen und seltener Flora 
\ 'erursacht (Naturschutzgebiet gern. Gesetz Nr. 5 vom 6. 
~Iärz 2000, beschrieben als: historisch-kulturelle Landschaft 
mit mittelalterlicher Waldbewirtschaftung, einzigartig in 
Europa). 

- Die politische Durchsetzung des Vorhabens DRACULA 
PARK kann zum Überdenken aller wohlwollenden Verspre­
chungen ausländischer Regierungen. Vereinigungen und son­
stiger Spender führen. 

]n diesem Zusammenhang sind wir überzeugt, dass ein solcher 
Vergnügungspark mit dazugehörigem Golfplatz einen aus­
schließlich saisonalen Betrieb darstellt, der jedoch des ganze 
Jahr hindurch [nstandhaltungskosten verursacht und somit ein 
Zuschussuntemehmen wird, das ohne öffentliche Subven­
tionen nicht überleben wird. 

Parallel mit der Sanierung der Burg, der wichtigsten Maßnah­
me des "Sonderprogramms", welche in den Diskussionen lei­
der übergangen wird, ist auch deren Wiederbelebung geplant. 
Bedingung dafür ist jedoch die im Regierungsprogranun vor­
gesehene Verbesserung der Infrastruktur. 

Bei realistischer Betrachtung wird die Sanierung der Burg min­
destens zehn Jahre dauern. Andererseits muss der Tourismus 
selbstverständlich sofort angekurbelt werden. Dieser muss der­
art gesteuert werden, dass in einer Iahrmarktsatmosphäre nicht 
mehr zerstört wird als restauriert werden kann, so wie das die 
letzten "Mittelalterlichen Festivals" gezeigt haben. 

Es ist eine widersprüchliche und schmerzliche Tatsache, dass 
die Kaufkraft in Rumänien eine der schwächsten in Europas 
ist, obwohl das Niveau der Schulbildung auch heute noch yje~ 
len Ländern des Westens überlegen ist. 

Das bedeutet, dass man mit diesem realen Potential produktive 
In,·estitionen, d. h. ernsthafte Projekte anlocken könnte, um 
den Wohlstand durch qualifizierte Arbeit und Eigeninitiatiye 
zu fördern. 

Die riesigen Probleme, welche die Arbeitslosigkeit verursacht 
hat, sind uns wohl bekannt. Es stellt sich aber die Frage, ob ein 
Unternehmen mit saisonalem Betrieb eine wirkliche Lösung 
zur Verringerung dieses Problems bringen kann. 
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Wir sind dankbar darüber, dass 
die bekannte Finna Siemens in 
Temesvar ein Software-Entwick­
lungszentrum mit 400 Arbeits­
plätzen gegründet hat. 

Warum nicht auch in Schäßburg, 
einer Ober Jabrhunderte hinweg 
bekannten Schulstadt, eine ähnli­
che Investition? Auch das Gesetz 
über Indllstrieparks eröffnet neue 
Wege zur Förderung produktiver 
In..-estitionen . 
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.-Es steht außer Zweifel, dass der 
Tourismus zur wirtschaftlichen 
Entwicklung und Stabilität beitra­
gen kann. Schäßburg hat dank sei­
ner Lage und Geschichte diese 
große Chance auch allein durch 
sanften Tourismus, der von seiner 
Bevölkerung getragen und gefOr-

Durchblick von der Breite auf Schäßburg. Foto: Walter Lingner 

dert wird. 

Wir erlauben uns einige Anregungen, die wohl nicht ganz neu, 
aber es wert sein dürften. beachtet zu werden: 

- Förderung des Kulturtourismus durch Organisation von 
Sonunerakademien für Maler, Historiker, Restauratoren, 
Kunsthandwerker so wie ein vielversprechender Anfang 
bereits mit dem Musikfesth'al gemacht wurde. 

- Gründung yon Fachschulen und Berufsakademien für Tou­
rismus und verv/andte Berufe, wie zum Beispiel eine Berufs­
schule für Hotelwesen neben dem geplanten Hotel "Schäß­
burg", eine Restauratoren- und Kunstgewerbeschule. 

- Einrichtung eines Trainingszentrums fUr Handball, ein seit 
Jabren angestrebtes Vorhaben. Diese Sportart hat in Schäß­
burg eine national und international anerkannte Tradition. 

- Erschließung der Umgebung von Schäßburg durch Anlegen 
von Wanderwegen ' mit entsprechenden Aussichtspunkten, 
Ratsstätten mit landestypischer Einrichtung und Gastrono­
mie - so \\ ie sie Schäßburg bereits vor 100 J abren kannte. 

- Einricbten von Tiergehegen mit heimischem Rot- und 
Schv:arzv:ild, Bären, Füchsen, Wölfen - als Attraktion für 
Familien mit Kindern. 

- Wiederbelebung der SchäBburger Bürgervereine sov:ie auch 
von nationalen Fachvereinigungen, die sich der Pflege des 
regionalen Brauchtums, der Geschichte, Archäologie. Archi­
tektur, des historischen Erbes insgesamt widmen könnten. 

An den Bürgermeister der Stadt Schäßburg 

Düsseldorf, den 6.11.2001 

Geehrter Herr BUrgermeister Däneian, 

"Langsam kommt er, aber er kommt", lautet der von mir 
benutzte Ausdruck, wenn ich mit meiner Korrespondenz im 
Rückstand bin. 

Ich bin zweifelsohne Schäßburger - wie er leibt und lebt und 
trage in meinem Renen das Bild der" Wusch", der Schmal­
spurbahn, die sich mehr als ein halbes Jahrhuntkrt durch 
die Gassen Schäßburgs quälle und drei Lokomotiven besaß, 
die wir "Luther", "Galileo" und "SchiUer" nannten, nach 
berühmten Aussagen dieser drei Gelehrten, die in die Weltli­
teratur eingegangen sind: 

Mit großer Freude haben wir erfabren, dass der Stadtrat 
beschlossen hatte, eine Stillung zur Rettung der Burg unter 
dem Namen .. Castrum Sex" zu gründen. Leider wurde wegen 
dem Projekt DRACULA PARK das Vorhaben und die ange­
laufenen Formalitäten eingestellt. 

Wir \\erden mit allen uns zur VerfOgung stehenden Mitteln die 
Wiederbelebung dieses Vorhabens unterstützen, unter Einbe­
ziehung der Beyölkerung und der städtischen Einrichtungen, 
aber auch um private und öffentliche Sponsoren im In- und 
Ausland für diese Idee zu gewinnen. 

In diesem Sinne bitten wir Sie. sehr geehrter Herr Minister, den 
besorgten Stimmen emstzunehrnender Persönlichkeiten und 
Institutionen aus dem In- und Ausland Gehör zu schenken. 

Wir 'wünschen Schäßburg einen objektiven und konstruktiven 
Dialog, ohne billige Polemik, um annebrnbare, realistische und 
~ichere Wege zu Entwicklung und Wohlstand zu fmden. 

Zusammenfassend sei gesagt, dass unsere Position, wie bereits 
den Schäßburger Verantwortlichen mitgeteilt, lautet: 

PRO SCHÄSSBURG - CONTRA DRACULA PARK! 

Im Namen der Heimatortsgemeinschaft Schäßburg e.V 

Dipl.-log. Walter Liogner, Vorsitzender 
Dipl.-Ing. Hermann Tbei!, stellvertretender Vorsitzender 
Astrid Bernek, M.A., stellvertretende Vorsitzende 

(itbersetzt aus dem RumIlnischen von Eberhardt Amiacher) 

Luther: " ... Hier stehe ich und kann nicht anders ... " 
Galileo: " ... Und sie bewegt sich doch ... " 
Schiller:" ... Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt •.. " 
Im Jahr 1967 wurde diese Eisenbahnlinie aufgelassen und 
abgebaut. Sie persönlich, werden sich wohl nicht daran erin­
nern können. Für die Gegend yon Schäßburg, Agnetheln und 
Hennannstadt, ein schwerer Verlust! 

Wir stellen fest, dass sich die Zeiten gewandelt haben, die neue 
Technik ist beeindruckend und man fragt sich: wie stehen die 
Menschen dazu? 

Im Namen aller aus der Feme angereisten ehemaligen Schäß­
burger, die vom 20.-23. Oktober an der Bergschulfeier und 
dem Schäßburgertreffen in der "Parat-Gaststätte" teilgenom­
men haben, danke ich Ihnen nocbrnals rur die hervorragende 
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Vorbereitung unseres 
Besuches sowie auch 
für den herzlichen 
Empfang ,on Seiten 
der Amtspersonen 
und der Bürger !brer 
Stadt. 

Vermitteln Sie bitte 
unseren besonderen 
Dank auch ihren Ge­
meinderatskollegen. 
Wir, die wir aus 
Deutschland und 
Österreich angereist 
sind, waren einerseits 
Yon der spürbaren Ver­
besserung des Lebens­
standards der Schäß­
burger Gemeinschaft 
und dem freund­
schaftlichen Geist. den 
"ir überall verspürten, 
beeindruckt, aber an­
dererseits enttäuscht, 
wie Sie selber empfin­
den konnten, von der 
Absicht, dieses Fleck­

1967 Abschied von der "Wusch" auf 
dem Marktplatz von SchlijJburg. 

.\rchivbild 

chen Erde ':011 geschichtlicher Tradiiton und einmaliger Ausstat­
tung durch die ~Iutter Natur zu einem antikulturellen, antiethi­
sehen und unmoralischen "Kitsch" zu missbrauchen. 
Da ich aber in der Schäßburger öffentlichen Meinung einen 
angenehmen Widerhall fand, natürliche, anständige Wege zur 
Lösung der Lokalprobleme zu suchen, nähre ich die Hoffnung, 
dass Schäßburg letztendlich den geeigneten Weg zum Fort­
schritt, in entsprechender Weise des Wunsches der Bürger nach 
Wohlstand, finden wird. 

Mit großer Freude haben wir erfahren, dass der Gemeinderat 
beschlossen hat, eine Stiftung zur Rettung der Burg von Schäß­
burg unter dem Namen "Castrum Sex" (?!) ins Leben zu rufen, 
wofür der Entwurf und alle nötigen Formalitäten abgeschlos­
sen sind - aber zugunsten des Projekts "Dracula-Park" aufge­
geben wurde. 
In dieser Stiftung erblicken wir die große Möglichkeit der Ent­
wicklung der Stadt. WIr werden ihre WIederbelebung mit all 
unseren Kräften unterstützen und ",'erden die Bevölkerung und 
die Institutionen der Stadt wie auch private und staatliche Spon­
soren des In- und Auslandes dafür einzubinden versuchen. 
Mit Freude treten wir dieser Stiftung bei. Anband des Projekt­
Entwurfs, das v.ir von TImen erhalten haben, werden wir yersu­
ehen, so bald wie möglich unseren Beitrag zu leisten. Wir erwar­
ten 1hren Aufruf und werten diesen als besondere Ehre, an der 
Verwirklichung der Stiftung teilnehmen zu können. 

Aber noch zwei Fragen möchte ich, \\ enn Sie mir erlauben, in 
diesem Schreiben erörtern: 

- in Schäßburg geboren zu sein und dort gelebt zu haben, hin­
terlässt anscheinend bei jedem eine tiefe Spur im Herzen. 
Unabhängig yom Grund unserer Ausreise (Krieg, Enteig­
nung, Familienzusammenführung, berufliche Karriere) 
haben ,wir alle etwas Gemeinsames: Die Bindung an den 
Heimatort, an die besonders schöne Stadt, die wir mit oder 
ohne Wollen in unseren Herzen mitgenommen haben und 
immerfort \"On der Sehnsucht der Heimkehr verfolgt "erden. 
Jedes Wiedersehen mit dieser besonderen Stadt bewegt die 
Seele und lässt das Heimweh aufkeimen. 
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Auch wenn der heimgekehrte ~litbürger scheinbar bloß 100 
Mark umtauscht, so wissen wir aus Erfahrung, dass sein Rei­
segepäck auch andere materielle und geistige Werte beinhal­
tet - mehr oder weniger bescheidene - je nach Person, die 
aber alle in den allgemeinen Wohlstandt einfließen. Gleich­
wohl kann ich Ihnen versichern, dass jeder dieser gewesenen 
1\ fitbürger im Augenblick des Verlassens dieser wunderschö­
nen Landschaft, ein kleiner Botschafter für Sie im Auslande 
sein wird und als Brilckenbauer für Schäßburg, irgendwo in 
der Fremde wirkt. Es bleibt Ihnen überlassen, in welchem 
Maße es gelingen wird, den Beitrag dieser Leute zu Ihren 
Gunslen zu nutzen. Ich selber glaube, dass eine Stiftung 
,,Rettet die Burg von Schäßburg" in dieser Richtung zum 
Gedeihen der Stadt wesentlich beitragen würde. 

- Wir sind unsagbar stolz, dass die Weltorganisation UNES­
CO unsere Burg Schäßburg zum "Weltkulturerbe" erklärt 
hat. Diese Auszeichnung aber bedeutet auch eine "Ver­
pflichtung", in erster Reihe für jene, die in ihr wohnen und 
sich ihres Besitzes erfreuen! Ich glaube auch, dass es in den 
meisten Verfassungen der Länder unseres Kulturkreises 
heißt: ,,Eigentum \·erpflichtet". In diesem Sinne hat die 
UNESCO uns geehrt, aber auch yerpflichtet! Von ihr können 
wir nicht ,'ieie materielle Unterstützungen erwarten. Wir 
sind yerpflichtet, die Nutznießer dieser Burg, also die Bür­
ger der Stadt, aufzufordern, ihren Beitrag zu leisten. Wir 
müssen auch Sponsoren für die eC\\-ähnte Stiftung finden, 
um auch kommenden Geschlechtern dieses Weltkulturerbe 
zu erhalten. 

Vom Augenblick der Bestätigung dieses Titels wuchs mein 
Interesse zu erfahren, wie es Städten in Deutschland, die 
Schäßburg ähnlich sind, gelingt, ihr ererbtes Eigentum zu ver­
werten. Ich habe Goslar und Quedlinburg im Harz besucht und 
war beeindruckt, v/ie diese, ohne ausländische Hilfe, ihr Kul­
turerbe pflegen (ich vennute aber, dass auf Landes- und Bun­
desebene dennoch Hilfe geleistet wird). 

Sie erinnern sich wohl noch, dass ich Sie durch eine Broschü­
re im August dieses Jahres davon in Kenntnis gesetzt habe? 
Heute äußere ich mich dazu mit einer persönlichen Einladung, 
diese Städte zu besuchen und gemeinsam einen Erfahrungs­
austausch durchzuführen. Sie werden also in Düsseldorf er­
wartet! 

Ich hoffe, dass dieser Jrurze Brief von Ihnen als ,'on einem 
Freund und Bewunderer Schäßburgs und seiner Umgebung 
empfangen wird und würde mich über eine ehrliche, offene 
Antwort freuen. Beiliegend unsere Antwort an den Tourismus­
minister als offenen Brief mit der Bitte, diesen weiterzuleiten, 

Mit besonderer Hochachtung 

\lalter Lingner 
Vorsitzender der Heimatortsgemeinschajt Schäßburg in D eutschland 

(CbersetzJ aw dem Rumänischen von Eberhard Amlacher) 

Bemerkung: Leule,. .. nd beid, Briefe bß' RedaAtions­
schlus. 30. November :!I)()] unbeantwonct gehlÜ!b<n. 

4n dit!\"er Stelle, wollen "'ir f!f nicht l'e' \äuml'n. Prau hol­
de Schebesch und Henn Heinrich ,Uan~ch. beidt' aUf 

Dii"'5r?ldnrf. 5oJt'ie Herrn Eberhardt 4.mlucher aUf Kiifll­
bach ""d Hetrn F, iedrlch 'tJenning QUl Bl'mp(1ingen ,", 
Ihre freiwillige' Hüfe bl't del' Ge-\raltunr( lIud Aorrdtu, deI' 
Schdflburgu .\'Q(·hrichtl'n u'neren bE..fionderi!/1 Dank uu~ ... 
::,ufpi"ec:h.;"" D.l' ReJaAtinn 
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Stimmen und Meldungen 
zum Projekt Draculaland/Park bei 
Schäßburg 

• Jurnalul SighijOara Reporter, Traum oder Wirklichkeit: ,,Dca­
cula Land in Schäßburg" . Ich hätte gesagt "Traum oder Alp­
traum". Wir werden unser Land nicht ,·erkaufen. aber für eini­
ge Dollar mehr werden wir die echten \Vene zerstören. \\Tes_ 
halb muß eine von Bauern und Handwerkern zur Verteidigung 
gegen den Ansturm ";on Tataren, Mongolen und Türken 
gebaute mittelalterliche Burg als Draculas Schloß herhalten? 
(Offener Brief ':on Wilhelm Fabini an Bücgermeüter Dorin 
Danesan, Jurnalul Sighisoara Reporter, 14. April 2(01) 

9 Trotz des Enthusiasmus des BUrgermeisters wird der mittelal­
terliche Zauber der supechen, zum Weltkulturerbe zählenden 
Burg in der von deutschen Eim';anderern im 12. Jahrhundert 
gegründeten Stadt am meisten unter der Touristenflut zu lei­
den haben. (South China Morning Post, Hong Kong, Juli 
2(01) 

• Tourismusminister Dan Matei-Agathon: DRACULA LAND 
wird der erste Terrorpark in der "'elt sein.(Financial Times, 
13. Juli 2(01) 

• Die Vampirzähne von Hollywood.l\Iit einem gewaltigen The­
rnenpark will Rumänien aus seinem berühmtesten Sohn Kapi­
tal schlagen: Graf Dracula. Übersehen wurde dabei jedoch, 
dass der legendäre Vampir keineswegs zum Allgemeingut 
gehört ... Die Rechte an dem Abbild der Figur Dracula liegen 
... in Hollywood .... es müssen \'orraussichtlich Gebühren in 
noch unbekannter Höhe an die Universal Studios gezahlt wer­
den ... (BBC OnJine, Sept. 2001) 

CHermann Fabini, Senator der National-Liberalen Partei, 
gebürtiger Deutscher aus SChäßburg erklärt, daß das Projekt 
"Dracula Land" ein Fehler ist und das sowohl aus historischer 
als auch kultureller Sicht. Das größte Problem sei jedoch der 
Widerspruch zwischen dem Charakter eines auf der Ver­
marktung des Schreckens, des Makaberen und der Gewalt 
basierenden Tourismus einerseits und einem kulturellen Tou­
rismus andererseits, wie er fUr Schäßburg, das in die Liste des 
Weltkulturerbes der UNESCO aufgenommen y,-urde, notwen­
dig wäre. (Evenimentul Zilei, 23. Oktober 2(01 ) 

@ Das christliche Schäßburg will kein "DRACULA LAND". Im 
Protest der Vertreter der Evangelischen Kirche wird die 
Befürchtung geäußert, das SchäSburg zu einer Festung der 
Satanisten werden könnte. (Romania Liberä, 26.0kt. 2001) 

o Ein Projekt für den Kitsch-Thurismus bedroht die alte Burg 
... dieses Projekt bedroht die gesamte Struktur einer bedeuten­
den, perfekt erhaltenen mittelalterlichen Stadt, die in die 
UNESCO Liste des Weltkultureches eingetragen ist. Die Zer­
störungen, die dieses Projekt verursachen v:ird, können nicht 
durch eine zweifelhafte Berechnung der en\'arteten Touristen­
zahl rechtfertigt werden ... Der Park Dracula Land wird die 
Geschlchte Rumäniens zur Karrikatur machen. Statt einem 
Grund zum Stolz, ~:ird es Rumänien ins Lächerliche ziehen. 
(Brief vom 29. Okt.2001 an den Präsidenten Ion niescu, Stif­
tung "Mihai Eminescu Trust" unter der Schirmherrschaft 
SKH Prinz \~on Wales.) 

• Es muss klargestellt \\'erden, daß es neben den sächsischen 
Geistlichen auch Schäßburger Intellektuelle sind, die nicht 
streiken oder auf die Straße gehen. sondern einfach ihre Mei­
nung sagen und einen Dialog mit der Stadtverwaltung über 
den Park und die touristische Zukunft Schäßburg haben wol­
len.( Vasile S. I\luntean, Journalul Sighi§oara Reporter, 31. 
Okt. 200 1, Kommentar zur Verleumdung der sächsischen 
Geistlichen als "Taliban" und gerüchteweise Androhung 
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durch den Auslandsnachrichtendienst in "Ziua de Ardeal. 
24.10.2001 ) 

• Wir betrachten die Bezeichnung als "Talihan" für die Pfarrer 
der Evangelischen Kirche A.B. Schäßburg (Ziua de Ardeal 
vom 24. Oktober 2001) als eine Straftat und behalten uns das 
Recht vor, die gesetzlichen Möglichkeiten und \'erfahren zu 
nutzen. ( Landeskonsistorium der E\'angelischen Kirche . .\..B. 
in einem Protestschreiben an die Zeitung) 

• Wir fürchten weder Historiker, noch Architekten, noch Ethno­
graphen, noch Reporter. (Dan l\Iatei-Agathon, Rumänischer 
Tourismusminister während einer Pressekonferenz Anfang 
Noyember) 

.;) .. . Ich sehe im Schwachsinn der Errichtung dieses Parks eine 
totale Kapitulation \'or den kosmopolitischen Doktrinen zur 
Geschichtslosigkeit aller Länder. Eine totale Prostitution, der 
gegenüber das fanariotische Verhalten ,,'ergJeichsweise Auf· 
richtigkeit darstellte. Glaubt denn die Regierung, mit einer 
Romanfigur als Bezug, die keinerlei Verbindung zum rumäni­
schen Volk hatte, das Wohlwollen des Westens zu gewinnen? 
(Romania Liberä, 1. Nov. 2(01) 

t) \Vir brauchen kein "Dracula-Land". Aus Sicht der Christli· 
ehen Religion, ist Dracula Land eine Sünde. Sofern \'on der 
Fiktion eines Romans zu einem historischen Bezug abgeglit­
ten wird, ist es aus historischer Sicht ein Verfälschung der 
Geschichte ... der von meinen Vorfahren erbauten Burg. Aus 
rein pragmatischer Sicht, wird das Projekt "DRACULA 
LAND" der Stadt keinen Gewinn bringen sondern schaden. 
(Hans Bruno Fröhlich, Stadtpfarrer der Eyangelischen Kirche 
A.B. Schäßburg, Romania Liberä, 5. No>. 2(01) 

• Die Evangelische Kirche A.B. in Rumänien ist eine christliche 
Kirche und erklärt sich mit Bestimmtheit gegen den themati­
schen Vergnügungspark uDracula Land" auf der Breite nahe 
der Stadt Schäßburg, da die durch Grausamkeit, Entsetzen, 
Okkultismus und Vampirismus einschließlich des Namens 
charakterisierten Vergnügungen und Spiele die Grundsätze, 
christliche ~'ie auch menschliche Werte gefährdet werden. ( 
Bischof Dr. Christoph Klein und Hauptkirchenkurator Frie­
drich Guncsch, in einem offiziellen Protestschreiben vom 3. 
No\'. 2001 an den Tourismusminister Dan Matei Agathon ). 

• Dracula belagert Schäßburg. Terroristischer Angriff auf die 
Natur. Durch den Beschluß des Kreisrates Murc,j Nr. 19/1993 
wird .. die Breite ... zur geschützten Zone erklärt. Das Gesetz 
Nr. 152/,·om 12. April 2000 bestimmt den Status des Plateaus 
Breite als Naturreservat ... Das Projekt Dracula-Land ist 
\I:ahrhaftig blutig. Es beginnt mit einem Mord. Mit einem ter­
roristischen Attentat gegn die Natur.(Dr. Alexandru Goto, 
Schäßburg, Romania Liberä, 5. Nov. 2001) 

• Für uns Sachsen yon überall ist DRACULA LAND "je eine 
Faust aufs Auge. Wir fUhlen uns wie ein Motze, der Garten­
zwerge in Avram Iancu's Garten stellen müßte, wie ein l\.lara­
mureschaner mit einem tückischen Bazar neben seiner Holz­
kirche, .. Wir fühlen uns angegriffen und gedemütigt. (Christa 
Richter, Romania Libera, 5. Nm·ember 2(01) 

• Liebe zum Kitsch .. . . Ich bin da\"on überzeugt, daß ein maka­
beres Projekt importiert wird ohne nationale Elemente und 
entgegen der rumänischen Art. Das um so mehr, als Fürst Vlad 
Tepe! überhaupt keine Verbindung zum Raum Schäßburg 
haUe. Der rumänische Tourismus verdient etwas anderes .. . 
als einigen Begüterten, die noch nie etwas über Rumänien 
gehört haben, den Genuß an Yampiren und 
Vampirologie zu bieten. Wenn man glaubt mit solchem Kitsch 
den Tourismus zu fördern, dann soUte Minister 
Agathon sich nach etwas anderem umsehen. (Eliade Balan, 
Romania Liber', 6. November 2001) 

• Der Tourismusminister ist mehr am Geld als an der morali­
schen Zukunft der Nation interessiert. lI.Ioral kann zum Wohl-
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stand führen, Geld jedoch nicht zur Moral .... llrre l\Ieinung 
wird auch yon '.ielen orthodoxen Schäßhurgem ern'artet ... ( 
Pfarrer Johannes Halmen im Brief vom 6. November 2001 an 
SH Andrei Andreicut, Orthodoxer Erzbiscbof von Alba Julia) 

• ... Wofür denn diese '/ulgäre Absicht. mit der eine der schön­
sten und interessantesten europäischen Städte zerstört und 
Touristen vertrieben v.erden? Nur um aus einer historischen 
Lüge ein kontraproduktiyes Geschäft zu machen? (Kunstkri­
tikerin Amelia Pa,-el) 

• Ich glaube, daß das Problem Dracula Park "iel zu wichtig ist, 
urn nicht demokratisch diskutiert zu werden, mit Argumenten 
für und wider in den Schäßburger Medien, um dann den 
Schäßburgern selbst die '.vürdige Gelegenheit zu geben an der 
Entscheidung teilzunehmen.{Dr. Alexandru Gota. Jurnalul 
Sighiooara Reporter, 7. Nm'. 2(01) 

• Der geplante Bau des "Dracula Land" auf der Breite schwebt 
wie ein Damokles-Schwert über unserer schönen Stadt. (Julia 
Prejmerean-Aston, Brief yom 8. Nov. 2001 an den Vorstand 
der HOG) 

• Dieses Projekt ist eine Bombe für die jetzige Regierung, ähn­
lich wie CARITAS, ... die Liga wird alles unternehmen, um 
diesen Vergnügungspark in SchäBburg zu verhindern. (Sma­
randa Enache, Co-Präsidentin der Liga Pro Europa, It. Roma­
nia Libera, 12. Nov. 2(01) 

• In Schäßburg hat sich eine Bürgerinitiative mit dem Namen 
"Sighi§oara durabila I Sustainable Sighisoara gebildet. (E­
mail Adresse: sighisoaradurabila@yahoo.com) 

• Wir haben die seltsame Veranlagung uns zu kompromittieren, 
uns zu erniedrigen, uns selbst zu beschmutzen .... Das alte 
Schäßburg, Zeugnis des geheimnisvollen deutschen Mittelal­
ters, wird in seinen Grundfesten erschüttert. die Breite, dieses 
unschätzbare, gesetzlich geschützte Naturdenkmal wird geop­
fert . (Gheorghe Grigurcu, Romlinia Liberä, 13. Nov. 2001) 

• Schäßburg, die "Perle Siebenbürgens", dem Dracula-Mythos 
geopfert. (Wilhelm Fabini, Bildhauer, Journalul Sighisoara 
Reporter, 14. No,'. 2(01) 

.,. . .. Warum Dracula den Mauern Schäßburgs zuordnen ... ? Das 
Publikum, das mittelalterliche Stänen besucht, ist wenig verg­
nügungssüchtig, neigt überhaupt nicht zu schwarzem 
Humor... Der Teufel hat sich auf rumänischem Boden an 
anderen Orten gezeigt ... Mein Vorschlag, aus rein wirtschaft­
lichen Überlegungen: der optimale Standort für den Jahrmarkt 
um Dracula ist Scomicesti. (Mircea Popescu, Leserbrief in 
Romania Libera, 16. November 2001) 

• ... Sie scherzen wohl, ... Ich bin nicht gegen ein Projekt dieser 
Art. zwei Fragen jedoch, die auch in der ausländischen Presse 
aufgeworfen wurden. müssen sorgfältig geprüft werden. Zum 
einen, der Naturschutz... zum anderen die Effizienz des 
gev.-ählten Standortes .Ich zweifle an der Prognose von I Mil­
lion Touristen jährlich ... Der effizienteste Standort dürfte in 
der Umgebung von Bukarest sein, mit einem entsprechenden 
Besucherpotential. " (Bogdan Ficeac, Antwort auf o. g. Lcser­
brief, Romania Libera, 16. November 2(01) 

• Der Name ,,DRACULALAND" ist seit ,'ier Jahren beim Staat­
lichen Patentamt eingetragenes Markenzeichen im Besitz einer 
Person aus Bistritz die daraus Exklusivrechte zur Verwendung 
für Vergnügungseinrichtungen ableitet und die Verwendung des 
Markenzeichens durch das Ministerium für Tourismus für 
unrechtmäßig erklärt.( Romania Libera, 17. No\'. 2001) 

• Skandal im Stil von Watergate. Der Nationalliberale Senator 
von Kronstadt, Nicolae Vlad Popa, Befürv,1Orter der yom 
Kreisrat einstimmig beschlossenen Realisierung eines "Dra­
cola Land" im Raum Törzburg - Rosenau - Predeal. \I:urde in 
einer Fernsehsendung zu diesem Thema. vom Berater des 
Tourismusministers, Marius Stoian, bedroht und mit einem 
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erpresserischen Dossier des Inlandnachrichtendienstes über 
sein Priyatleben konfrontiert. 

• Darauf hin hat Senator N . V. Popa Premienninister Adrian 
Nastase aufgefordert) diesen die Regierung Rumäniens 
beschämenden Berater zu entlassen und erklärt, eine Strafan­
zeige zu erstatten. (Beiträge yon Vasile Selaru. Julia Vaida, M. 
Ciorcan in Romania Libera, 19 u. 20. Nm·.2(01) 

• ~leine Entscheidung ist unwiderruflich. Der Park Y;ird in 
Schäßburg gebaut. Dieser Beschluß ist gefaßt worden.(Dan 
l\Iatei-Agathon auläßlich der ersten Vorstellung des Projektes 
in Schäßburg arn 20. Nov. 2001) 

• Nach Meinung des Ministers wird DRACULA PARK das 
weltgrößte touristische Projekt am Anfang des neuen Jahrtau­
sends sein. Die Verv:altung v:ird durch den Fond zur touristi­
schen Entwicklung "Sighi§oara" AG sein, der Anfang näch­
ster Woche ein erstes .\ktienpaket an die Börse bringt. (RO~I­

PRES, 20.Nov. 2001) 

• Tourismus im Land Draculas ... l\Ian rechnet mit 1.100.000 
Touristen jährlich, davon 80 t;O Einheimische, die ca. 25 
Dollar pro Tag ausgeben werden. Das sind bizarre Kalkulatio­
nen, in einem Land in dem die Mehrheit der Bevölkerung 
kaum hat .,,,~:onach Wasser zu trinken" .... es stellt sich die 
Frage ob das Projekt DRACULA PARK eine seriöse Angele­
genheit ist, oder wieder ein "financial engineering" konzipiert 
für die Bereicherung einer kleinen Gruppe mit dem Preis 
eines gewaltigen Haushaltslochs ... (Bogdan Ficeac, Romänia 
Liberä, 22. Nov. 2001.) 

• In einer Talk-Runde des lokalen Radiosenders vom 16. 
November wurde die Grenze des guten Geschmacks über­
schritten. als ein Befürworter des Dracula Parks den .. genia­
len" Einfall hatte, dass sich Herr Dr. Pette Oprean, Arzt und 
ebenfalls Beteiligter der Diskussionsrunde. durch Blutentnah­
me bei den Touristen und einer Ausstellung eines entspre­
chenden Zertifikates ein gutes Nebeneinkommen sichern 
könnte. Auf die Antwort des Arztes, dass weder er noch seine 
Schäßburger Kollegen sich derartigen Praktiken verschreiben 
würden. meinte der Provokateur, dass er zu Scherzen beliebte 
und entsprechend müsste auch der DRACULA PARK , 'er­
standen werden: als Scherz mit .. teuflischem" Spiel. Die 
orthodoxe Kirche lässt es nicht zu, dass mit einem der mäch­
tigsten heiligen Symbole - dem menschlichen Blut - gespielt 
und gespaßt wird. Die Befilrworter des DRACULA PARKs 
versprechen uns "teuflisches" Vergnügen und darüber hinaus 
sogar eine Spezialisierung der Besucher in einem lnternatio­
nalen Institut für Vampirologie. (Vasi1e S. Muntean, Journalul 
Sighi§Oara Reporter, 21. No\'. 2(01) 

• Wir hoffen auf die weitere Unterstützung der Schäßburger bei 
der Realisierung dieses Progrdffims und auf Ablehnung der 
undurchsichtigen Interessenlage der sogenannten Protestler, 
die verhindern wollen, dass Schäßburg ein in der ganzen Welt 
bekanntes Touristikzentrum v:ird. (Eiroul de presa al Prima­
riei Municipiului Sighiioara, 21 .Nm'. 2(01) 

e Aus dem Senatsbeschluss: Der Baubeschluss des DRACULA 
PARKs bei Schäßburg ist unv:iderruf1ich. Er wird auch das 
Internationale Institut ftir Varnpirologie beherbergen. Es wird 
ein Vergnügungs-Park fUr die ganze Familie werden und nicht 
ein Platz des Kinderschrecks sein. (Cotidianul, 22. Nov. 2001) 

• Bezogen auf die Besucherzahl pro in,-estierten Dollar, ist der 
tur den Dracula Park angesetzte Wert höher als der in Disney­
land Paris erreichte ... Die von l\.1inister Agathon aufgestellten 
Berechnungen scheinen aus dem "Bauch" zu sein. Aus diesem 
Grund nährt sich der Verdacht, daß eine Gruppe von Unter­
nehmern an einer schnellen Umsetzung des Projektes nur des­
halb interessiert ist. um die üblichen Provisionen einzustrei­
chen.( Bogdan Ficeae, Romania Liberä, 24. November 2001) 

ZusammengesteUt von Hermann Theü (\'leinsberg) 
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Dracula-Land 
bei Schäßburg? 
Nach meiner Meinung als Historiker, Spezialist für Geschich­
te des Städtebaus und der Architektur sowie als Denkmal­
pfleger angesprochen, möchte ich kurz einige Gedanken am 
Rande des Fragenkreises hervorheben. 

Im Laufe der Zeit sind Menschen verschiedene seltsame Ideen 
gekommen. Nicht die Ideen an sich sind dabei in erster Linie 
besorgniserregend. sondern das Verhältnis zwischen diesen 
und dem Umfeld. Auch im Wiener Prater gibt es Geisterstätten 
und andere Volksbelustigungen, aber im Vergleich zur Groß­
stadt handelt es sich dabei um einen rclati\' kleinen Komplex, 
der im Gesamtgefüge Wicns einen ihm angemessenen Platz an 
der Peripherie einnimmt. In Schäßburg soll das anders sein: Im 
Vergleich zu den kleinen Ausmaßen von Burg und Stadt (5 ha 
Burg + 2 ha Schulberg) wird der geplante große Disney-Land­
Komplex (130 ha) - selbst wenn dieser etwas abseits liegt -
nicht in einem angemessenen Verhältnis zur Burg stehen. Es 
besteht die akute Gefahr, dass ein solcher Komplex überge­
wichtig ist und die historische Stadt erdrückt. 

Schon das letzte Festival mittelalterlicher Kunst hat gezeigt, 
dass Schäßburg für .Masseo\'cranstaltungen zu klein ist und in 
seiner Substanz beeinträchtigt wird. Zumal die Burg ,,:irkt 
weitgehend durch die Intimität der geschlossenen Räume. Geht 

Zeugen der Vergangenheit 
Die Breite eine einmalige Landschaft 

"Seit lange hatte ich keine so liebliche Landschaft gesehen, 
von so eigenthümlichem Charakter, gehoben durch jene mäch­
tigen Thore, Thürme und Pf6rtchen, mit den vielen mittelalter­
lichen Gebäuden ... Nie gedenke ich dieses Ortes, ohne dabei 
im Geiste Schässburg .. die malerische Stadt" zu nennen". 
Diese Worte des Engländers Charles Boner, der 186311864 
Siebenbürgen bereiste, sind eine Liebeserklärung an Schäs­
sburg und seine Umgebung, die bis zum 
heutigen Tage nichts an ihrem Gehalt einb-
gebüßt haben. 

Eine mittelalterliche Stadt, jüngst zum Kul­
turerbe der UNESCO erklärt, eingebettet in 
eine malerische Landschaft, die wohl die 
Prägung menschlichen Wlrkens trägt, 
jedoch harmonisch mit ihr verbunden und 
gewachsen ist und auch weite Bereiche 
UDyersehrter Natur einschließt. 
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diese Intimität verloren, so hat auch die Stadt ihren wesent­
lichen Wert eingebüßt und wird zur Kulisse herabgewürdigt. 
Gerade diese relath gut erhaltene Stadt hat aber einen einzig~ 
artigen historischen und künstlerischen \\-ert: nicht zufalHg 
steht die Burg - als einzige städtische Anlage Rumäniens -
auf der Liste des Weltkulturerbes. 

Wie sehr die zu einem Riesenprojekt gehörigen Einrichtungen 
die Gesamtanlage beeinträchtigen würden, zeigt, im Kleinen, 
die Absicht, für Besucher eine Drahtseilbahn in die Burg zu 
bauen: Vermittelt nicht gerade der Aufstieg und Eingang durch 
das Vorderste Tor unter dem Stundtunn den gewaltigsten Ein­
druck? Wo gibt es eine solche Drahtseilbahn - in Carcassone 
in Frankreich, in Perugia oder auf das Kapitol Roms in Italien, 
bei den Meteora-Klöstern oder auf die Akropolis Athens in 
Griechenland? Sie fehlen, weil die Verantwortlichen wissen, 
dass sie durch solche Anlagen den Besuchern die stärksten 
Eindrücke vorenthalten würden. Sie wissen, dass sie dadurch 
den Tourismus schädigen würden. Anlagen dieser Art würden 
den Zauber Schäßburgs, dieser einmaligen Stadt Südosteuro­
pas, beeinträchtigen. 

Erschv;erend kommt hinzu, dass ein flaches Geschichtsbild. 
wie es der Dracula-Mythos suggeriert, nicht dazu geeignet ist, 
das Land und seine Bev:ohner, mit ihrem oftmals sch\':eren 
Los am Rande Mitteleuropas - z. B. in der Türkenabwehr - zu 
\\iirdigen. Es wird letztlich nicht dazu dienen, seine Lage zu 
begünstigen und den Tourismus zu fördern. 

Prof Dr. Paul Nieder11Ulier (Hermannsladl) 

uralten Eichen, ':on denen jede einzelne ein lebendes Natur­
denktnal darstellt, sind nicht nur wertvolles N aturerbe, sondern 
Teil des kulturhistorischen Erbes der Stadt Schässburg, da sie 
einschließlich ihres gesamten Lebensraumes "Kahle Breite" 
letzte Belege flir mittelalterliche Nutzungsweisen ,"on Land­
und Forstwirtschaft (Hutwald und Mittelwaldwirtschaft) ver­

. deutlichen. Im Wissen um die Einmaligkeit dieses Landstri­
ches, hatte es bereits in den siebziger Jahren durch Professor 
Eckhard Hügel Bemühungen zum Schutz der Breite gegeben, 
die jedoch nicht auf fruchtbaren Boden fielen. Eher rückte man 
der Breite zu Leibe durch intensiYc Viehzucht, der so manche 

uralte Eiche im Wege stand und dadurch 
der Säge, aber auch dem Feuer sowie 
Sprengungen mit Dynamit zum Opfer fiel. 

Doch das Interesse an dem Gebiet war nicht 
erloschen, flammte wieder auf und nahm 
1998 in den Bemühungen der Forstverwal­
tung und des Naturschutzes konkrete For­
men an. Die angestrebte UnterschutzsteI­
lung sollte diese Kulturlandschaft '."or allen 
schädigenden Einflüssen durch Men­
schenhand schützen und jeder Zerstörung 
Einhalt gebieten. 

Zum mittelalterlichen Erbe der Stadt gehört 
zweifellos auch die unweit der Stadt liegen­
de Breite, "de Bried", mit ihrem Hochpla­
teau, den steilabfallenden Hängen und 
SchlUChten, die allesamt manche bemer­
kenswerte Naturschätze bergen. Mit ihren 
jahrhundertealten, ja teils sogar rast tau­
sendjährigen Eichen (4QG.9OQ Jahre) auf 
noch relatiy großer Fläche, ist die Breite 
nicht nur landes-, sondern auch europav,'eit 
eine einmalige Kulturlandschaft. Die etwa 
hundert übriggebliebenen Exemplare dieser 

Eine fast lOGO-jährige Eiche auf der 
Breite. PolO: Walter Ungner 

Die Aus\':eisung eines besonders wertvol­
len Teils der Breite (70 ha) als Naturschutz­
gebiet wurde mit der Verabschiedung des 
Gesetzes Nr. 5 vom 6.11ärz 2000 besiegelt, 
in der 152. Ausgabe des öffentlichen Amts­
blattes der Regierung .. Monitorul oficial" 
veröffentlicht und in die Kategorie der 
Naturschutzgebiete und Naturdenkmäler 
yon nationaler Bedeutung eingestuft. Die 
gesamte Breite und die angrenzenden 
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Gebiete sind auch der Lebensraum geschütz­
ter Arten wie Frauenschuh, eine seltene 
Orchidee, Trollblume, aber auch vieler 
besonderer an alte Eichen gebundener Käfer­
arten wie Hirschkäfer, Eichenbock. Schmet­
terlinge und yjeler, teils seltener Vogelarteo. 
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Die hochbetagten Eichen selbst stellen ein 
wertyolles, für die Forstwirtschaft bedeuten­
des genetisches Material dar. Sie gehören 
einer besonderen Unterart der Stieleiche an, 
deren Verjüngung auf der Breite sich gut ent­
wickelt, nachdem die übermäßige Bewei­
dung wieder eingestellt wurde. Mit ihren tief­
gehenden Wurzeln, die wie Pumpen funktio­
nieren, dringen die Eichen in das Grundwas­
semetz und ziehen aus diesem ihren Wasser­
bedarf. Zusätzlich sichern die strahlenförmig 
unter der Bodenoberfläche weit streichenden 
Wurzeln den Wasserbedarf dieser Bäume. 

Durch die Eingriffe in die Landschaft der 
Breite und ihren Wasserhaushalt würden die 

Eichen soweit das Auge reicht, von der Skopatiusbreite über die Kahle Breite bis in den 
Räuhersalasck Alle hoffen wir auf die Vernunft der Mächtigen! Foto: Waller Lingoer 

natürlichen Funktionsmechanismen dieser hochbetagten 
Eichen, eingebettet in die Weiten der offenen Graslandschaft 
stark gestört und unwiederbringlich verlorengehen. Den gut 
funktionierenden "Pwnpsystemen", d. h. den Wurzeln der 
Eichen würde buchstäblich das Wasser abgegraben, wenn man 
daran ginge Leitungen zu legen, um für den geplanten Dracu­
la-Vergnügungspark eine Infrastruktur zu schaffen. Da helfen 
auch die um Einzelstämme geplanten Zäunchen nichts. wenn 
der Boden- und sein Wasserhaushalt gestört v:ud, was bei den 
baulichen Maßnahmen für den Park unumgänglich wäre. 
Hinzu käme der beachtliche Flächenverbrauch durch Bebau­
ung und Bodenverdichtung sowie Abgase und Lärm. 

Die geplanten Maßnahmen würden jeder Naturidylle ein dra­
stisches Ende bereiten und das, was an Lebewesen hier vor­
kommt, zerstören oder endgültig yerscheuchen. Es kann im 
Falle der Breite nicht um den Erhalt von Einzelbäumen in 
einem Vergnügungspark gehen -<las ist sehr, sehr kurzsichtig 
gedacht - , sondern um Bäume in einer mit ihnen gewachsenen 
Landschaft, die als Ganzes untrennbar zusammengehören und 
bewahrt werden müssen. 

Für ein derartiges Mammutvorhahen, wie der Dracula­
Park es darsteUt, aber aueh alle anderen Vorhaben, die mit 
Eingriffen in Natur· und Landschaft verbunden sind, ist 
laut Gesetz eine Umweltverträglicbkeltsstudie erforder­
lieh. Würde diese mit ökologischem Sacbverstand, Sorgfalt 
und Gewissenhaftigkeit durchgeführt werden, käme der 
Dracula-Park auf der Breite nie zustande. 

Sollten die Pläne aber Wirklichkeit werden, würde die Land­
schaft der Breite mit ihren lebendigen Zeugen einer mittelal­
terlichen Kulturlandschaft endgültig der Vergangenheit an­
gehören. Auch die Möglichkeit Natur- und Landschaft mit 
ihrer Schönheit und Weite in Ruhe zu genießen. so wie es im 
Falle eines sanften, gepflegten Kulturtourismus auch auf der 
Breite möglich wäre, könnte dann in diesem Gebiet endgültig 
abgeschrieben werden. 

Gerade diese Art von Tourismus, die Bewahrung der Natur und 
nachhaltige Nutzung einschließt ist jedoch Teil eines Abkom­
mens, das auf Initiative des World Wide Fund for Nature WWF 
am30. April 2001 in Bukarest unterzeichnet wurde. Damit ver­
pflichten sich die Donau- und Karpatenländer für Naturschutz, 
Berücksichtigung ökologischer Belange und nachhaltige Ent­
wicklung im Donau-Karpatenraum. Das auch von Rumänien 

unterzeichnete Abkommen gibt genügend Spielraum für eine 
sanfte, nachhaltige Entwicklung von Tourismus· auch in und 
um Schässburg. Mit Verzicht auf einen Dracula-Vergnügungs­
park könnte ein Kulturtoursimus entwickelt werden, der dem 
harmonischen Bild der Stadt Schässburg und der sie umgeben­
den Landschaft Rechnung tragen würde. 

Erika Schneider (Rastatt) 
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Jubiläumsfeier ,,100 Jahre neue BergschuJe" und das 
3. Treffen der SchäUburger in SchäUburg, waren der AuJass unseres Besuches. 

Es ist immer wieder schön, wenn es in Schäßburg, in unserer 
alten Heimatstadt, einen Anlass gibt, der uns zu einem Treffen 
zusammen ruft, um das Ereignis gemeinsam. mit den Schäß­
burgern da wie dort, begehen zu können. 

Diesesmal riefen uns die beiden Bergschulycreine. aus 
Deutschland (Vorsitzender Gön!er Czernetzky) sowie aus 
Schäßbnrg (Vorsitzender Dr. Ovldiu CäplilinJi) zum Treffen in 
die Kokelstadt. Der Grund: \'or hundert Jahren wurde die alte, 
etwas zu klein gewordene Schulanstalt auf dem Berg, mit 
einem ""eiteren Stockwerk versehen bzw. \'.lll'de im Jahre 1901 
der, in neugotischem Habitus aufgestockte Bau feierlich seiner 
Bestimmung übergeben. 

Und die beiden Bergschulvereine begingen ihr zehnjähriges 
Bestehen. 

Also wurde unter anderem auch in den "Schäßburger N ach­
richten" für eine Busreise .. nach Unten" geworben, mit Erfolg. 
Denn am 18. Oktober 2001, dem Tag unserer Abreise aus 
Deutschland, waren es 53 Schäßburger, die mn dem Doppel­
stockbus des Reiseuntemehmens Schinker aus Gummersbach, 
von insgesamt neun Zusteigestellcn an Bahnhöfen oder Auto­
bahnraststätten, .. aufgelesen" y,rurden. 

Es wurde dann durchgefahren und nur kurze Pausen, gewis­
sennaßen zum Vertreten der Beine, eingelegt. Wer im Bus kei­
nen SchlaJ fand, konnte Videofilme von und über Schäßburg 
sehen, die unser HOG-Vorsitzender Wwter Lingner vorsorg­
lich schon mal mitgenommen hatte. Ansonsten verlief die 
Fahrt recht ruhig und an Gesprächsstoff fehlte es den Reisen­
den auch nicht Die Stimmung ,,an Bord" war die beste. 

Eine viertel Stunde vor 17 Uhr trafen wir in Schäßburg ein, wo 
Vertreter von Forum und Kirche, aber auch Freunde, Anver­
wandte und Bekannte, mit einem Blumensträußchen für jeden 
einzelnen, auf uns warteten. Nach einer ersten stürmischen 
Begrüßung und dem Familienfoto wurden wir in die einzelnen 
Fahrzeuge, wie PKWsund Kleinbusse ycrfrachtet und zu den 
Hotels oder pr;,'alen Unterkünften gebracht. 

Den Samstag Vormittag nutzten viele unserer Landsleute für 
einen Besuch auf dem Bergfriedhof, denn der Beginn der Fei­
erlichkeiten in der Bergschule war für 13 Uhr angesetzt wor­
den, Bis 14 Uhr, dem Beginn des eigentlichen Festaktes in der 
Aula der Bergschule, konnten die sehr zahlreich erschienenen 
Gäste von nah und fern eine fantastische Ausstellung mit Bild­
dokumenten aus der "e!hundertjährigen Geschichte der Berg-

Sam",,,fn<!l. NtJmb"g, 

Emrif12ll,IJ mll 81Uffl~1I 111 chlijJbll.rg, 

Ausstellung "Geschich,~ du Bcrg,H·hul(lA., 

Eröfftrrmg der 
Jubildumsjeler durch 

Direktor M. Maier. 
Foto: Liviu Rllchitä 

Im Auditoriwn während der Jubiläumsfeier, Schäßburger von nah und/ern. Foto: Liviu RAchitä 
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Dr. Doru"d Zilalf 11. Dr. J\. Gora. TciffU.~hml'r tuJJ Podiumsgespf lich. 
Foto: Liviu ißdUlA 

UIIl.('J'!lchnfi : Prori!.fl •• DfUCl'ltJ umd" 

Bergschulabsolventen Dr. Gerhard Schul/erus, Dr. Julius Sass u. 
DipL-lng. Alfred Leonhardt beim gemütlichen Beisammensein. 

Foto: Li..-iu RllchiUl 
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schule, dem "Bischof-Teutsch-Gymnasium", der Deutschen 
Pädagogischen Schule, dem ,.Joseph-Haltrich-Lyzeum", einge­
richtet von den Lehrerinnen Marianne Cojocaru und Erika 
Lang, besichtigen. 

Um 14 Uhr war es dann so weit. Gut beraten war derjenige, der 
sich rechtzeitig in der Aula einen Sitzplatz sichern konnte. 

BegrUßt \\'UI'den die Anwesenden vom derzeitigen Schuldirek­
ter Prof. l\lircea l\laier. Grußworte vom rumänischen Staats­
präsidenten, bzw. vom Unterrichtsministerium wurden \ om 
stelh'ertretenden Schuldirektor Prof. Stefan Die vorgelesen. 
Weitere Grußworte an die Anwesenden gab es vom Bürger­
meister der Stadt loan Dorin Danq:an. sowie der Vertreterin 
des Schulinspektorates Neumarkt. Cornelia Clubotea. 

Die Festrede hielt Prof. Dorina Hirtoaga. Weitere Redner 
waren die Schüler Georgia Baltag und Claudiu DUdas, ferner 
Dipl.-Ing. Walter Lingner, Vorsitzender der HOG Schäßburg 
aus Deutschland und Prof. Postoiu T. Es fehlten nicht die 
Referate der beiden Vorsitzenden der Bergschulvereine Dr. 
Ovldlu Cäpätinä (Schäßburg) und Günter Csernctzky (Mün­
chen). 

Zur Sprache karnen unter anderem Aspekte der kulturellen und 
geschichtlichen Entwicklung dieser ehrwürdigen deutschen 
Lehranstalt, die auch gegenwärtig, neben der rumänischen eine 
Abteilung mit deutscher Unterrichtssprache hat. Es wurde fer­
ner über namhafte Persönlichkeiten, die die Bergschule 
besucht und absolviert oder dieser als Rektoren vorgestanden 
haben, referiert. 

Die Vorsitzenden der beiden Bergschulvereine sprachen über 
die gegenwärtige Problematik. bzw. 'IA'as in den verflossenen 
zehn Jahren an und in der Schule gemacht wurde, aber auch 
was noch zu tun geblieben ist. 

Einen nicht endenden Applaus gab es, als Frau Gertrude 
SchuUer aus Wien verkündete, dass für die Sanierung der 
.. \"orsintflutlicheo" sanitären Anlagen in der Schule ein fünf­
stelliger DM-Spenden betrag bereitgestellt und mit den Bauar­
beiten spätestens im kommenden Frühjahr begonnen werden 
soll . Die Kanalisation, sO\\'ie der Anschluss an das Stadtnetz 
wird von den lokalen Stadtbetrieben durchgefUhrt. 

Nicht vergessen werden sollen die sehr gelungenen musikali­
schen, instrumentalen und lyrischen Darbietungen von 
Schülern der Bergschule, in deutscher und rumänischer Spra­
che unter der Leitung der Lehrerinnen Celita Sechel und Kat· 
harlna Sehaaser. 

Bei dem anschließenden Podiumsgespräch, das von Prof. Her­
rnann Baier geleitet wurde. wurden in den zahlreichen Wort­
meldungen (K. G. Reich, Dr. O. Cäpi\!inii, G. Czernetzky, 
H. B. Fröhlich, Gertraud Schuller, eonstantin Stefanescu, 
Rudolf Kartmann, Dr. G. SchuUerus, Helmut Müller, Dr. 
Alexandru Gota, Johannes Halmen, Sanda Jäger (Cilpiijiru'i), 
A. l\lausholf, Siegmar Schmldt, Dr. Daniel Zikeli und Ruth­
traut l\larkeli), weitere Aspekte und Probleme. die Gegenwart 
und Zukunft der Lehranstalt betreffend, erürten. Zu einer Pro­
testkundgebung "'unien die Diskussionen, als die Rede'auf den 
auf der "Breite" zu errichtenden ,,Dracula-Park" zu sprechen 
kam. 

An anderer Stelle mehr zu diesem hochbrisanten Thema. 

In der ,.pARAT"-Kantine fanden sich, zum Ausklang der Berg­
schulfeier, anschließend arn Abend rund 170 Gäste von nah 
und fern, zu einem gemütlichen Beisammensein ein. Die Ver­
treter der "PARAT"-WERKE, Harald O. Gitschner und 
OUmpiu Langa, sowie der Bergschul\'erein durch Kurt Mül­
ler, hatten alles hervorragend vorbereitet und organisiert. 
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Am Sonntag, dem Tag des 3. Schäßburger 
Treffens in Schäßburg, wnrde zum Gottes­
dienst in die Bergkirche gegangen. Über 300 
Teilnehmer lauschten den Worten \ on pfarrer 
H. Bruno Fröhlich. Wundef':oJl klangen die 
Darbietungen des \ 'on Theo Halmen geleite­
ten Kirchenchors. 

Nach dem Gottesdienst wurde \'on den mei­
sten Kirchgängern dem Bergfriedhof ein 
Besuch abgestattet. 
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Pünktlich um 14 Uhr traf man sich wieder in 
der ,,PARAT"-Kantine, dieses mal etwa 240 
Gäste, darunter knapp 100 Gäste aus 
Deutschland und Österreich. Begrüßt wurden 
die Anwesenden vom Generalmanager der 
PARAT-Werke, Herrn Harald Obnar Git­
schner. Eine kurze Ansprache hielt Walter 
Lingner, der Vorsitzende der HOG Schäß­
burg. unter anderem mit Dankes\';orten an 
den Bürgermeister der Stadt loan Dorin Treffen der Schäßbuf'8er i" der PlIrar-Ga.mtliJrc IIlJhn!ntf (/er 7ombDli1. r'Oto,) U"'IJ R,1dul1 

D3ne~an. an den GeneraImanager der Firma 
PARAT, Harald Olmar Gitschner, sowie an den Forum,,'er­
treter und 1\.1itorganisator des Treffens. Heinz "'olff. Ihnen 
allen "unien kleine Geschenke seitens der HOG überreicht. 

Vorzüglich '.var das Mittagessen und einmalig das Abendessen. 
Dazwischen, bei Kaffee und Kuchen, fand eine angeregte 
Unterhaltung mit Verv:andten, Freunden und Bekannten statt. 
Schließlich hatte man sich ja sehr ,-jel zu erzählen. 

Z~ ei Personengruppen besichtigten die .. PARAT"-Werke und 
erfuhren dabei unter anderem, dass die Firma zur Zeit rund 140 
Menschen beschäftigt. Ein größeres Im'estitionsvolumen, das 
die Erweiterung des Werkes ,-orsieht, soll schon in den näch­
sten J abren die Anzahl der Arbeitsplätze auf rund 400 hinauf­
schrauben. 

Die kulturellen Darbietungen fehlten auch dieses mal nicht. 
Großartig war die ':on Nora Ivanodci geleitete und preisge­
krönte Schüler -Tanzgruppe mit modemen Tänzen, die so viel 
Beifall ernteten, dass die Tänze wiederholt werden mussten. 
Gesponsert wird auch diese Formation yon den ,,PARAT" -
Werken. Groß war die Freude, als wir die von Wiltrnd Baier 
geleiteten .. Burgspatzen" mit Gedicht- und Liedervorträgen 
wieder auf der "Bühne" sehen konnten. Eine Tombola sorgte 
für Spannung und ,-iel Hallo. Der Erlös daraus soll einem 
guten Zv:eck zugeführt werden, und zwar \\ird das Geld flir 
Außenrenmierungsarbeiten an der Klosterkirche yerwendet. 

Übrigens ein großes Dankeschön an dieser Stelle den vielen 
Helfern und Mitgeslaltem des Treffens, unter ihnen Heinz 
WoIff, Hilde Martini, Meta Kovacs, Marianoe Cojocaru 
und WUhelm Fahini. 

Olimpiu Langa führt das Produkt des Parat- Herkes Schäßburg 
vor. Foto: Walter Lingner 

S Ir({j.lburger aus trlJ.fl IIIId lern rmt~1 SitlL Foto: lI~'lu IU' hJlll 

Harald Otmar Gitschner erläutert seinen Gästen den Produk­
tionsablauj. Foto: Wd.lter Lingner 
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Bürgermeister J. D. Di1ne~an und Walter Lingner, Pro und Contra 
"Dracula Land", tro/zalledem im Gesprdch zur Gründung einer 
Stiftung "Rettet Schiißburg". Foto: Nineta König 

Harald Otmar Gitschne, mit Mmler tlJld Vaur in der !riillli"hen 
Runde der Schäßburger. rrO\l). \\ 1LI~r l ingner 

Die Schüler-Tanzgruppe de" Parat-Werke. Foto: Li-,iu R1Ichit! 

Die Burgspatzen der lVullelante. Foto: Liviu Rächitä 
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Bürgermeister Dorin Dlne~an verlas einen Brief des Herrn 
Touristikministers Dan l\Iatei Agathon geschrieben ao die 
Veranstaltungen der deutschstämmigen Schäßburger als Erläu­
terung und Präzisierung zum "Dracula Park" und gab seine 
eigene positiye Stellungoahme dazu ab. 

Es entv;ickelte sich ein offene Diskussion. nach ein paar Wort­
meldungen wurde sie aber unterbrochen und W. Lingner ver­
sprach den Anwesenden, im Namen der Heimatortsgemein­
schaft auf diesen Brief zu antworten, was auch zwischenzeit­
lich geschehen und in diesem Heimatblatt zu lesen ist. 

Bis Mitternacht wurde daon bei guter Musik getanzt und in fro­
her Runde beisammen gesessen. 

Am Montag fuhr eine kleine Gruppe yon Schäßburgern per 
Bus nach Mediasch und Birthälm. 

In Mediasch ",lJrde die Stadtpfarrkirche, unter der kompeten­
ten FUhrung von Frau logeborg Jikeli, besichtigt. Besucht 
wurden ferner das hen'orragend \ on der Fliegerschule 
~Iediasch verwaltete und gestaltete Hermann-Oberth-~Iuse­

um, das Stefan Ludwig Roth-Museum und das Schullerhaus. 
Wir bekamen einen guten Einblick in die einmalige Leistung 
der heute noch in Mediasch lebenden (ca. 1(00) sächsischen 
Landsleute. 

In Birthälm, leider bei Regen, dafür aber unter der FUhrung 
einer sehr engagierten, bodenständigen Christa Richter, 
erhielten wir eine einmalige Geschichtelektion, die unser Wis­
sen in Sachen Sachsengeschichte bereichern sollte. 

Dieser dritte Tag in Schäßburg klang flir rund 60 Unentwegte 
auf der .. Villa Franka" aus, bei ,,mici" und Riesling aus Seiden. 

Am letzten Tag unseres Aufenthaltes in Schäßburg waren es 
abermals knapp 40 Teilnehmer, die mit dem Bus zunächst nach 
Trappold und dann nach Schaas fuhren. 

In Trappold besuchten wir die Kirchenburg. Das Geburtshaus 
von Michael Albert fanden wir nach kurzem Suchen, frisch 
gestrichen und von einer rumänischen Familie beWOhnt, die 
uns die Anbringung einer Gedenktafel _ an der Hausfassade 
zusagte. Ist das nicht ein weiterer Grund schon im nächsten 
Jahr wieder nach Schäßburg zu fahren, um unserem sächsi­
schen Heimatdichter, Michael Albert, die Ehre zu erweisen? 

Emmy Machat hatte einen Gedichtband von Michael Albert 
mitgebracht, aus dem uns Walter Lingner folgendes, zu unse­
rem Besuch zutreffendes Gedicht vorlas: 

Christa Richter auch hier, wie immer in Aktion. Foto: Walter Lingner 
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Sonnenregen. 

Vorüber das Gewitter, 
Der Himmel glanzerlullt ! 
Seht wie im Strahl der Sonne 
Der letzte Tropfen fällt. 

Es wcheln nach dem Sturme 
Schon wieder lIilld und Flur, 
Indes noch Tränen hlingen 
Am Antlitz der Natur . 

. \uf dem Rückweg. in Schaas. machten wir abermals einen 
Halt und Y.anderten auf den nabe gelegenen Hügel, den "un­
derschön angelegten Schaaser Friedhof, zu der Grabstätte yon 
Joseph Haltrich. Es wurde ein Blumenstrauß aufs Grab gelegt 
und mit einem Gebe~ gesprochen ,-on Stadtpfarrer Hans 
Bruno Fröhlich und einer Schweigeminute des Namensgebers 
unserer Bergschule gedacht. 

Wieder zurück in Schäßburg, ging es gleich weiter in die Fay­
ence- und Glasfabrik, gewissermaßen zu einer Werksbesichti­
gung, um alte Arbeitsplätze aufzusuchen. Die zum Teil priyati­
sierten Betriebe arbeiten heute mit Aktienkapital, wobei sich 
etwa ein Viertel der Aktien im Besitze der Belegschaft befin­
det. Wir konnten uns, gefilhrt durch Direktor Nioolaie llteiu 
und Livlu Riichitli in der Glasfabrik, sowie durch Frau Ciota 
Auriea im Fayanccwerk einen Eindruck der veränderten Ver­
hältnisse in der rumdnischen Industrie holen. 

Ja und dann kam der Tag des Abschiednehmens .• \m Mitt­
woch, dem 24.0ktober, friih morgens um 9 Uhr, trafen wir uns 
wieder beim ~\utobus. Bis unser Gepäck in den Bus verstaut 
\\--urde, konnte man sich noch einmal von den Gastgebern ver­
abschieden. Danksagungen auf beiden Seiten, und Verspre­
chungen: 'Wir kommen wieder! Wir sehen uns ":ieder! Auf 
bald, liebes Schäßburg!! Tschüß!! 

Dem Reiseunternehmen Schinker. mit seinen Fahrern Hans 
Schinker und ~Iartin Stirner wollen wir auf diesem Wege auch 
danken, sie haben uns wieder gut nach Hause gebracht. 

Helwig Schumann (Untergruppenbach) 
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BtJ JO,H,/ HaIlrich j Groh in Si/WaL 

Eirrkalf{ lrlllenveg.'-mi, rI~" letzten Lei's. Foto: Walter üngner 

Unsere Reise/amilie, stehend v.l. n.T.: M. Kaiser; H. Honigberger; H. Krulitsch,' B. Krestel,' R. Lingner,' Ern. Mclzer,' R. Markeli,' H. Sei­
ler; Ern. Melzer; G. Neuner; G. Daubner; M. Pomarius; R. Manini; eh. Pomarius; H. Müller,' P. Gegesi,' G. Theil; D. Uagner; H. Kraus; 
G. Dacho; M. Streit/eid; M. Wagner; R. Kartmann; J. Valea; l. Krutitsch; IV. Schmidt; D. Folberth; E. Folberth; P. Valea; S. Fredel; 
I. Heidet; E. GunescJJ; G. Scheipner,' R. Gunesch,' S. Seiler; H. Schumann; W Ungner. Kniend v.I. n.r.: R. Schuller; G. Jacobi; D. Hota; 
G. Theiß; J. Theiß; M. Curta; H.Graef; H. Sandner; /. Ehrmann; J. Polder; H. SclUnker. FOIo: Manin Stimec 
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~u6iliiuut~fdu 
100 ~nljre Weue ?Berg~t~ule 

Eröffnungsansprache zur 
Bergschuljubiläumsfeier 2001 
Schuldirektor Prof. Mircea Maier 

Sehr geehrte Anwesende, !eure Gäste, liebe KoUeginnen, Kol­
legen und Schüler aller Generationen dieser ewig leuchtenden 
Kulturstätte. 

Wir möchten Sie an diesem denkwürdigen und geschichtlichen 
Tag, den wir heute erleben, 'willkommen heißen, einem Tag, der 
von einem lebhaften und auch feierlichen Lichtschein begleitet 
wird. 

Wrr treffen uns heute bier, um 
derer zu gedenken und ihre 
MUhe in Ehren zu halten, die 
1901 dieses architektonisch 
bedeutende Bau\':erk wegen 
der Erfordernis, die deutsche 
Kultur und Wissenschaft in 
dieser Stadt zu entwickeln, mit 
ungeahnten Opfern fertigge­
stellt haben. 

Wir wissen nicht, auf welche 
Weise wir, die heutige Genera­
tion, unseren Dank ausspre­
chen können, dass das Schick­
sal uns die Ehre zuweist, die­
sen Jubiläumstag zu erleben 
und dass wir, nach den unzähH­
gen Bemühungen unserer Vor­
gänger, Veranstalter und 

Deckengemtilde in der Berg­
schule. Foto: Dieter Hubatsch 

zugleich Teilnehmer an diesem erhabenen und feierlichen Fest 
sind. Wir können unsere Dankbarkeit gegenüber dieser Gunst des 
Schicksals nur so zeigen, indem wir uns der Aufgabe würdig 
erweisen, das Geheimnis des Lehrers weiter zu tragen und bekannt 
zu machen und dieses besonders wertvolle Vermögen, das die 
"Schule" darstellt, an die folgenden Generationen weiterzugeben. 
Die Tüchtigkeit unserer Vorgänger soll nach deren Beharren in der 
Lehre und ihrer Bemühungen beurteilt werden, eine Schule schon 
vor 500 Jahren zu errichten, die die neue aufrechte und kräftige 
Generation ausbilden sollte (so wie es auf dem Giebeldreieck der 
Schule steht), eine Schule, die sie gebaut und mehrmals umgebaut 
haben, bis sie 1901 die heutige Gestalt erreicht hat. 

Wenn wir uns den Weltatlas anschauen, können wir feststellen, 
dass sich das Schicksal feindselig uns gegenüber gezeigt hat, als 
wir hier geboren wurden, denn es gibt andere Länder, die sich der 
Gunst des Schicksals erfreuen können. Trotz aJ1 dieser Schicksals­
schläge hat uns diese Schule mit Kenntnissen und der Liebe zu 
neuen Erkenntnissen verwöhnt. Den Stolz, Schüler dieser Schule 
gewesen zu sein, empfinden wir, wann immer wir Beziehungen 
mit anderen Schulen eingehen; dann machen wir uns verständlich 
und man begegnet uns mit Achtung, denn es gibt wenige, die einen 
Vorteil aus der Lehre und Kultur gezogen haben. 

Eine anspruchsvolle Statistik zeigt uns, dass erst 1 Prozent der 
Bewohner dieser Erde eine Nachschule oder Universität besucht 
haben. Wenn man die Welt aus diesem Blickwinkel ansieht, wird 
der Bedarf an Toleranz, Verstand und Ausbildung offensichtlich. 

Wtr können also stolz darauf sein, dass es in dieser \Veltecke, in 
der die deutsche, rumänische und ungarische Kultur zusammen 
gelebt haben, immer Toleranz gegeben hat. Hiermit dürfen wir 
nicht vergessen, uns bei unseren Vorgängern für ihre Weisheit im 

Zusanunenleben und in ihrem harten Kampf ums Leben und 
Überleben zu bedanken. 

Diese Schule ist ein lebender Beweis für Toleranz und Verständ­
nis, letztendlich ein Sinenzeugnis der drei Nationen 

Wir wUnschen der Bergschule zu ihrem Jubiläum eine schöne 
Feier, bei der uns allen das Herz aufgehen möge. Alle Angehörige 
der Schule haben mit großem Engagement und mit yereinten Kräf­
ten auf das gemeinsame Ziel hingearbeitet: dass der gute Ruf der 
Schule noch weiter verbreitet werde. 

Ich bedanke mich von ganzen Herzen bei a11 unseren Wohltätern, 
die aus Hilfsbereitschaft und mit tatkräftiger Unterstützung dazu 
beigetragen haben, dass wir dieses Jubiläum feiern können. 

Festrede zur 
100-jährigen Feier der Bergschule 
Prof. Dorina Hir{oaga 

Im Jahr 1522 wurde zum ersten Mal eine Schule in Schäßburg 
erwähnt. Diese Schule hieß "Schola Majoris". Als Untemchts­
sprache wurde Latein verwendet. Die Schule befand sich untcr der 
Obhut des dominikanischcn Klosters neben der heutigen Schüler­
treppe. 
Nach dem Vorbild des Kronstädter Gymnasiums (1541 \·on Hon­
terus gegründet) wurden solche Anstalten auch in Hennannstadt 
(1578), Mediasch (1585), Bistritz (1596) und in Schäßburg (1607) 
gegründet. 

In den Jahren 1607/1608 wird die "Schola majoris" auf den Berg 
,-erlegt, etwa an die Stelle, wo die Bergschule heute steht. Das ist 
die Geburtsstunde des Schäßburger Gymnasiums. Das neue Schul­
haus bot den _,Studenten" auch Wohnung. Seither heißt der Berg 
Schulberg. 

Doch bald genügte das Gebäude den Ansprüchen nicht mehr und 
1619 ließ Bürgenneister Martin Eisenburger die "Naye Schull" 
bauen und die Aufschrift "Schola Seminarium Republicae" 
anbringen. Diese neue Schule beherbergte einen HörsaaJ und im 
Stockwerk darüber vier Stübchen für Lehrerwohnungen. 

Eine Erleichterung in ihrem alltäglichen Leben erfuhren Lehrer 
und Schüler, als 1642 die Schülertreppe erbaut wurde. Sie hatte 
damals an die 300 Stufen. 

Rektor Johann Gottlieb Mild verfasste ein :Memorandum an die 
zuständigen Behörden, da die Räumlichkeiten der Anstalt dem 
weiteren Gedeihen der Schule nicht genügten. Am 13. März 1792 
konnte der Grundstein für ein neues Gebäude gelegt werden. 

Da die Spendefreudigkeit in den folgenden Jahren erlahmte, 
wurde zur FertigsteUung die letzte Hand erst 1817 angelegt. Im 
Jahre 1793 wurde die Aufschrift auf der Stirnseite des neuen 
Gebäudes angebracht: PATRIAE FlLlIS VIRTUTI PALLA­
DIQUE SESE VOVENTIBUS SACRUM. Eine Reihe von Buch­
staben sind hier als römische Zahlzeichen hervorgehoben und 
ergeben zusammengezählt 1793. Die Übersetzung der Inschrift 
lautet: "Den. Söhnen des Vaterlandes, die sich der Thgend und 
Weisheit ge\\-idmet haben, ein Heiligtum". 

FUr den änßeren Schmuck der Schule und der Pflege der his dahin 
ziemlich vetv:ahrlosten Umgebung sorgte Rektor Johann Sei­
weM. Er hat auch das Kollegengärtchen angelegt. 

Nach der Revolution von 1848/1849 drang bei den Siebenbürger 
Sachsen die Erkenntnis immer mehr durch, dass das Schulwesen 
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einer einheitlichen Form 
bedurfte. Die Träger der fort­
schrittlichen Schulentwicklung 
waren in Schäßburg die Gymn­
asiallehrer Georg Daniel 
Teutsch und sein Nachfolger 
Friedrich ~ tüller. Damit Georg 
Daniel Teutschs unschätzbare 
Dienste an der Schule niemals 
in Vergessenheit geraten, haben 
die dankbaren Mitbürger 1901 
der Bergschule seinen Namen 
gegeben: .,Bischof Teutsch 
Gymnasium". 

• 
Im Jahre 1901 wurde die Berg- Prof Dorina Hirroag~ 
schule von Grund auf umge-
baut und erhielt damals ihre heutige Gestalt 1898 \\ urde neben 
dem Stundturm das "Alterthaus" errichtet. Intematsleiter war 
zuerst Johann ',,"olff und später Hans Theil. 

Die im Jahre 1991 im Turm der Bergschule gefundenen MetalI­
rohre enthielten neben den 1793 eingelegten Schriften eine Reihe 
';00 Dokumenten aus dem Jahre 1901, die im "Gymnasialpro­
gramm 1901/1902" im Beitrag ,,~littei1ungen über das neue 
Schulhaus" aufgezählt werden. 

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts hat der eoetus eine bei­
spielhafte Tätigkeit entfaltet. Eine erzieherisch wertvolle Einrich­
mng waren die Schulolympiaden, die, angeregt durch Adolf 
Meschendörfer, alle zwei J ahrc abgehalten \"':urden. Der Erste 
Weltkrieg hatte die Entwicklung des Gymnasialwesens unterbro­
chen. Es folgten unfreundliche Zeiten für das Schul wesen. Aber 
schon zu seiner Zeit war Joseph Haltrich der Meinung, dass die 
schöne Aussicht , 'am Schulberg eine Entschädigung für die mate­
rielle Not sei. 

Durch die Schulrefonn 1948 wurde das sächsische Gymnasium 
aufgelöst und \ iele sächsische Schüler besuchten in den folgenden 
Jahren das rumänische Gymn.asium. 

Im Gebäude der Bergschule fungierte ab 1. September 1948 durch 
die Vereinigung des Hermannstädter Lehrerseminars und der 
Schäßburger Lehrerinnenbildungsanstalt die "Deutsche Pädagogi­
sche Schule". 

1956 wird die pädagogische SchuJe aufgelöst. Im Schuljahr 
1959/1960 wurde die BergschuJe mit dem früheren rumänischen 
~Iädchenlyzeum verelrugt und erhielt den Namen 
Lyzeum Nr. 2. Die deutschen Klassen bildeten nun die deutsche 
Abteilung der neuen Schulanstalt. 1972 feierte die Bergschule 450 
Jahre seit ihrer ersten urkundlichen Erwähnung und erhielt den 
Namen .)oseph Haltrich Lyzewn", ln den siebziger Jahren bekam 
die Bergschule den Namen "Liceul Industrial Joseph Haltrich". 
Heute gibt es in der Schule eine rumänische Abteilung mit den 
Klassen 9 bis 12 und eine Abteilung mit deutscher Unterrichts­
sprache mit den Klassen 1 bis 12. 

Grußwort einer Bergschülerin 
Georgia Baltag, 11. Klasse 

Sehr geehrte Gäste! 
Wrr freuen uns yon Herzen, dass '.',: ir heute den Anbau des Ober­
geschosses zusammen feiern können. 

Wrr haben uns hier versammelt, um die täglichen Sorgen beiseite 
zu lassen und einen Augenblick nostalgisch der Schuljahre zu 
gedenken, die seitdem ':ergangen sind. 

1. Anlässlich dieser Feier richten sich unsere Gedanken auf das 
Kulturleben Schäßburgs arn Ende des 19. und dem Anfang des 
20. Ibs. In der BlUtezeit der Stadt musste sich die älteste Schu­
le den Bedürfnissen der sächsischen Gemeinschaft anpassen. 
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Diese Gemeinschaft hat die geistigen '"Verte und selbstyerständ­
lieh auch ihre Vertreter, Erzieher und Lehrer geschiitzt. 

Fünf Jahrhunderte lang haben Generationen yon Lehrern mit 
Hingabe gearbeitet, um der Jugend geistige und ethische Werte 
nahe zu bringen. In diesem Geiste \\-urde die lateinische 
Inschrift auf der Fassade der Schule ,'erfasst: "Patriae filiis vir­
tuti paladique sese yO\'entibus sacrum" - (Den Söhnen des 
Vaterlandes, die sich der \Vürde und der "'eisheit y,-idmen, ein 
Heiligtum). Heilig müssen uns die Kenntnisse sein, aber in 
Erinnerungen sollen uns auch die Pausen .bleiben, die man mit 
den Schulkameraden ':erbracht hat, die Streiche und die lustigen 
"Mogeleien, die AusflUge und die Feste .... 

2. ,"Venn man an die Schuljahre zurlickdenkt, bemerkt man, dass 
jeder, der diese Anstalt durchlaufen hat, sich dort als Mensch 
entwickelt hat. [Ein Mensch ist der, der erwachsen ist, aber sich 
zugleich auch ein kindliches Gemüt bewahrt hat.] 

3. Jeder erinnert sich an den hloment, als er das erste Mal die 
Schule betrat, die ihn mit ihrer Nüchternheit übetv:ältigt hat. 
Mit der Zeit fühlt jedoch jeder die 'Wänne der Schule, so dass 
man sie dann gerne besucht. 

Un":ermeidbar kommt \':ie immer das Ende der Schulzeit, die 
Trennung von Lehrern und Schulkameraden. Die Nostalgie 
beweist uns, dass ein Teil unserer Seele immer hier verwurzelt 
bleiben wird, hier werden wir immer zu Hause sein. 

4. Ein \':ichtiger Zeitpunkt im Leben dieser Stadt, also auch in dem 
der Schule, war das Jahr 1990, als nach der Re,'olution die mei­
sten Einwohner Schäßburgs und der Umgebung nach Deutsch­
land ausgewandert sind. Es war ein schwieriger Moment, aber 
auch diese Veränderungen wurden gemeistert. 

So ,-ergeht die Zeit, doch jeder Absoh'ent dieser Schule behält 
eine lebhafte Erinnerung an die schönsten J abre, die unmittelbar 
mit der alten Bergschule in Verbindung stehen. 

Liebe Gäste, erlauben Sie ihrer Phantasie, in die längst ,'ergange­
nen Schuljahre zurtick zu kehren, erinnern Sie sieb an die Glück­
seligkeit, die manchmal vielleicht auch mit Schwermut yermischt 
war, denn: "Die Gedanken des Weisen sind ein Sieb, das nur die 
glücklichen Stunden zurückbehält." 

Grußwort eines Bergschülers 
Claudiu Dudas, 11. Klasse 

Yerehrte Gäste! 

Gestatten Sie mir, Sie im 
Namen der Schiller, die in die­
sem Lyzeum lernen, v:illkom­
men zu heißen an diesem herr­
lichen Herbsttag, der uns das 
Geruhl gibt, dass auch die 
Natur sich mit uns freut, wenn 
~'ir das loojährige Jubiläum 
seit der Fertiggstellung dieses 
Schulgebäudes feiern in einer 
\'.-underschönen Umgebung, 
geprägt yon der mittelalterli­
chen Burg von Schäßburg. 
Jugendliche von einst und Claudiu Dudas 
heute haben sich hier versam-
melt, um gemeinsam Momente zu erleben, die als einmalig in 
unserer Erinnerung bleiben mögen. 

Ich schlage deshalb vor, ':erelute Gäste, dass Sie die Sanduhr, die 
Uhr der Zeit zurückstellen, damit Bilder, liebe Gestalten aus dem 
Dunkel der Erinnerung in ihrem ehemaligen Glanz bep. ordringen. 
Ihr erster Lehrer wird sodann im Profil erscheinen, der den Grund­
stein zu Ihrem kulturellen Gebäude legte; dann werden die Herren 
Professoren sich abzeichnen, die auf einer soliden Grundlage weil­
gefächerte Kenntnisse einbauten, jene Professoren, die dank. ihrer 
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Fähigkeiten. ihrer Zuwendung und Selbstlosigkeit. die ihrem urei­
gensten \\·esen entsprangen. Ihre kulturelle hlitgift vervollkomm­
net haben. 
Gleichermaßen wie Sie haben auch wir mit Hochgefühlen die 
Schwelle dieser Lehranstalt mit ihrer nüchtern-eleganten Archi­
tektur Uberschritten, eine Lehranstalt, die im Lauf der Jahrhunder­
te viele Schülergenerationen besucht haben. Pietätvoll habe ich die 
Worte in lateinischer Sprache im Frontispiz der Schille gelesen, 
die einen tiefen Sinn enthalten: PATRlAE FILIUS VIRTUTI 
PALLADIQUE SESE VOVENTffiUS - Den Söbnen des Vater­
landes. die sich der Tugend und \Veisheit \~:idmen, ein Heiligtum 
- der Lernprozess mit seiner formalen und informativen Seite, 
wird somit als ein sakraler Akt her.-orgehoben. 

\Vir sind stolz, an dieser historischen Stätte lernen zu können, wo 
sich die Zeichen einer alten siebenbürgischen Zi':ilisation wieder­
finden. 

Ein großer lateinischer Dichter aus der christlichen Zeit. Prudenti­
us Clemens, weist in dem Abschnitt ,.Freier Arbiter" seiner Dich­
tung HAMARTIGENlA darauf hin, dass Gott dem ~leDscben als 
Zeichen seiner Liebe und als Zeichen der stetigen Versuchung die 
Freiheit der ,\\-'ahl geschenkt und ihm damit Verantwortung und 
Würde verliehen hat. Nach des Dichters Worten hat Gon Vater, der 
Schöpfer Adams, dem Menschen mitgeteilt: "Ich zwinge dich 
nicht und ich will es dir auch nicht aufdrängen, aber ich rate dir, 
:Mensch: Entferne dich Yon der Ungerechtigkeit und folge dem 
Weg der Gerechtigkeit. Das Licht ist die Begleiterin der Gerech­
ten, der grässliche Tod ist der Begleiter der Bösen." Und \':eiter 
spricht Gott zum Menschen: Wähle den Weg der Wahrheit für dein 
Leben, deine Tugend kann dich in die Ewigkeit führen, während 
dein Fehltritt dir die ev!ige Verdammnis beschert. 

So auch unsere Lehrer, außer den Kenntnissen, die sie uns vermit­
teln, zeigen sie uns den richtigen, ,,;ahren Lebensweg. genauso 
wie sie ihn auch ]hnen gezeigt haben, den ehemaligen Absoh'en­
ten dieses Lyzeums, 

Bei dieser Gelegenheit bringen wir unsere tiefempfundene Wert­
schälZung der Schule und den großanigen Lehrern entgegen, die 
Tag für Tag ihren Beitrag zu unserer Ausbildung erbringen. Wir 
danken diesen Damen und Herren, zu deren Wesen große Beschei­
denheit und großer Edelmut zählt, für ihren Einsatz und tUr ihre 
Begeisterung, mit denen sie Persönlichkeiten herangezogen haben 
und auch jetzt heranziehen, die das Licht der Wissenschaft und 
Kultur in die Welt hinaustragen, denn der gelehrte "Mensch wird 
die Reichtümer irruner in sich tragen, wie es in einern lateinischen 
Sprichwort heißt. 

Wir versprechen Ihnen, verehrte Gäste und Professoren, dass auch 
wir das wahre Lebenslicht fortpflanzen werden, wollen aber nicht 
vergessen, die Gegenwart intesiv und mit Freunden zu erleben -
so wie es die Verse des alten Studentenliedes vorgeben: "Gaudea­
mus igitur I iuvenes durn sumus". Freuen y!ir uns also des Lebens , 
solange wir jung sind. 

Grußworte des Allgemeinen 
Deutschen Kulturverba.-'ldes Wien 
Gertraud Schuller 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Ich habe die Freude und Ehre, Ihnen heute zusammen mit meiner 
Gruppe ':on Freunden die besten Grüße aus Wien von der Öster­
reicbischen Landsmannschaft und dem Allgemeinen Deutschen 
Kulturverband überbringen zu dürfen. Diese Grüße sind verbun­
den mit dem herzlichsten Glückwunsch zum heutigen Jubiläum 
dieser Schule, die mir persönlich sehr ans Herz gewachsen ist, war 
hier doch mein Schwiegervater (bekannt unter dem Spitznamen 
~lops) viele Jahre Professor und mein Mann Absolvent dieser 
Schule, bevor es ihn auf ständig nach Österreich verschlug. Meine 
bzw. die Verbundenheit unerer Vereine versuche ich durch tatkräf-
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tige Unterstützung dieser Schu­
le zum Ausdruck zu bringen, 
dies vor allem durch die Finan­
zierung des zusätzlichen 
Deutschunterrichts. Yon den 
Erfolgen dieses Unterrichts 
konnte ich mich im diesjähri­
gen Sommer überzeugen, als 
eine Schülergruppe dieser 
Schule in Wien weilte und zum 
Abschied einige Beispiele ihres 
Könnens in Fonn von Liedern, 
Gedichten und einern Theater­
stilck brachte. 

Gcrtraud Schuller Doch y:enn man hier zu einem 
Jubiläum zu Gast ist, sol1te 

man auch ein Gastgeschenk mitbringen. 

Dazu muss ich weiter ausholen. Der Vorgängen'erein der ÖSter­
reichischen Landsmannschaft, der Deutsche Schulverein, wurde 
1880 auf lnitiative eines Südtirolers gegrUndet, der erkannte, dass 
es mit der Ausbildung in deutscher Sprache in den Randgebieten 
der Monarchie bei der deutschstämmigen Bevölkerung mangels 
Gelegenheit nicht zum besten stand. Dieser Verein gründete und 
verwaltete bis zum 1. \VeLtkrieg unzählige Schulen und Kinder­
gärten in den Grenzgebieten. Das alles ging 1918 bekanntern'eise 
verloren. Der Verein wurde dann im Jahre 1938 gleichgeschaltet, 
wie es da.~s hieß, d. h. de facto aufgelöst und konnte sich erst 
1952 als Osterreichische Landsmannschaft wieder etablieren. Die 
ersten Taten setzte der Verein im ehemaligen GrUndungsland, als 
es in Südtirol um die Selbstbestimmung gegenüber Rom ging. 
Große Verdienste erwarb sich der Verein durch zahllose Hilfslie­
ferungen während des Regimes ihres Diktators Ceausescu. 

Vor einigen Jahren erinnerten sich die Südtiroler an die damals 
geleistete Hilfe, als sie in Not waren. Es wurde der Südtiroler 
Hilfs- und Schul verein gegründet, der es sich seither zur Aufgabe 
macht, Projekte in Nicht-EU-Ländern zu fördern, gestützt auf 
Zusagen der Südtiroler Landes- und Regionalregierung. Und so ist 
es mir zusammen mit dem Schäßburger Bergschul-Verein gelun­
gen, die seit langem notv:endige Sanierung der Sanitäranlagen die­
ser Schule zu erreichen. Ich bin in der glücklichen Lage, Ihnen 
heute zu verkünden, dass der Südtiroler Landeshauptmann Dr. 
Luis Durnwalder die Summer von DM 40.000 - das sind ATS 
280.()()() - für dieses Projekt bewilligt hat. Ich v:eiß, dass die 
Stadtverwaltung inzwischen von sich aus die Kanalisation außer­
halb des Hauses in ~\ngriff genommen hat. Der weiteren RenoT,-ie­
rung im Hause selbst steht also nichts mehr im Wege. 

Viele Kräft~ im ]n- und Ausland sind bemüht, das Weiterleben die­
ser Schule, die ja durch so viele Jahrzehnte oder noch besser Jahr­
hunderte ein Hort deutschen Geistes war, zu gewährleisten. Ich bin 
froh und stolz, dass \\ ir mit Hilfe unserer SUdtiroler Freunde ein 
'Y:enig dazu beitragen können. Meine Freunde und Mitarbeiter und 
ich wünschen der Bergschule zu ihrem Jubiläum das Allerbeste 
und weiterbin gutes Gedeihen ad multos annos. 

Ansprache des Vorsitzenden des Vereins 
"Bergschule Schäßburg" 
Dr. med. Ovidiu Ciipi1Jinii 

Sehr geehrte Damen und Herren - liebe Gäste! 

Im Namen des Bergschulvereins Schäßburg danke ich Ihnen für 
Ihre Teilnahme an unserer Jubiläumsveranstaltung ! Wir begehen 
heute 100 Jahre seit dem Umbau der Bergschule, die anno 1901 ihr 
heutiges Aussehen erhielt, aber auch 10 Jahre seit der Gründung 
unseres Vereins (dessen Vorsitz ich zur Zeit inne habe) sowie des 
gleichnamigen Vereins aus Deutschland. 

Der hauptsächliche Zweck unseres Vereins ist die Unterstützung 
der Bergschule. im besonderen deren deutschen Abteilung. Unser 
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Partner dabei ist der Verein aus Deutschland, der von Herrn Gün­
ter Czernetzky vertreten ist. 

Unsere Tätigkeit in diesen 10 Jahren stützte sich auf Geld­
und Sachspenden aus dem Ausland (Österreich, Deutschland, 
Sch,':ejz) sov:ie aus dem Inland. Die Liste der Spender und Spon­
soren ist sehr lang. Sie enthält ... zig Namen und Benennungen, 
Yon einfachen Pri\'atpersonen bis hin zu Vereinen, kulturellen und 
sonstigen Verbänden. Finnen und sogar Landesregierungen. "-lf 
können aus Zeitmange1 diese Liste jetzt nicht einzeln durchgehen, 
danken aber nochmals allen, die uns unterstützt haben. Dennoch 
\1,'ollen wir einige der Spender nennen, diejenigen, die uns seit vie­
len Iahren besonders viel geholfen haben, und zwar: 

- Dem Al1gemeinen Deutschen Kulturverband Wien unter der 
Leitung ',on Frau Gertraud Schuller, hier am,esend, dessen 
Hilfe die meisten unserer Aktidtäten ermöglicht hat. 

- Herrn Heinz Schönenbach. Inhaber der Firma Parat Autorooth-e 
aus Remscheid, \-ertreten durch Henn DipL-Ing_ Harald Git­
sehn er, Generalmanager der Firma Parat in Schäßburg, we1cher 
die Renovierung der 100 Jahre alten Fassade unserer Schule 
sponsert 

- Dem Stadtrat und dem Bürgermeisteramt des Munizipiums Sig­
hi§OaralSchäßburg, die in diesem Jahr zwei sehr wichtige 
Instandhaltungs· und ~fodemisiel1lngsarbciten für unsere Schu­
le finanzieren: 

- die Reparatur der Dachdeckung 
- den Bau einer Gebrauchn .. -asserkanalisation, die die langer-

wartete Erneuerung der sanitären InnenanJagen ermöglichen 
wird. 

Wir möchten darauf hinweisen, dass die Landesregierung von 
Südtirol (infolge der Vermittlung der Österreichischen Lands­
mannschaft) über den Südtiroler Hilfs- und Schub-erein Bozen 
diese Arbeiten zur Hälfte mitfinanzieren wird. ,"'ir danken hiennit 
allen Beteiligten, die uns bei dieser überaus wichtigen Aktion 
unterstützt haben! 

- Dem Verein "NotNagel" aus Metzingen und seinen Vertreter, 
Herrn Dr. Ot1o OerteL 'Wir danken ihnen fUr die Hilfeleistungen! 

Auch yon den Tätigkeiten, die unser Verein im Lauf der Iahre 
organisiert, koordinien oder ausgeführt hat, wollen wir nur einige 
nennen: 

- .!\.usstattung der Bergschule mit acht hochwertigen Computern 
und einem Farbdrucker für das Informatik-Laboratorium 
(1997); mit ~lobjijar für das Chemie-Laboratorium sowie rnitje 
einem Farbfernseher und Videorecorder für den alIgemeinen 
Unterricht. 

- Zusätzlicher Deutsch-Unterricht - zur gezielten Ergänzung und 
Verbesserung der deutschen Sprachkenntnisse unserer 
Schüler/innen und zwar: Wortschatz, Aussprache und Sprach­
gebrauch. Der ZDU wird in allen Klassen der Unterstufe (1--4), 
in einigen der Mittelstufe (5-8) und während der täglichen 
gemeinsamen Lernstunden abgehalten. Das Projekt läuft seit 
1994195 und wird , 'orn ADKV finanziert. 

~ Unterstützung yon Gruppenarbeit der Bergschüler/innen -
Blockflötengruppe, Gesellschaftstänze, Kunstunterricht (Zeich­
nen, Malen und Modellieren, Theater - und der Kindergruppe, 
den .. Burgspatzen". 

- Ausarbeitung yon Projekten für Reparatur- und Bauarbeiten, 
von Förderanträgen, Fachberatung bei der .\usführung, Vennitt­
lung bei den Behörden u.a.m. 

Der Kleinbus unseres Vereins (ein Geschenk des Rotary-Clubs aus 
Baden/Schweiz) wurde zwecks Erleichterung der Rei semöglich­
keiten im In- und Ausland der Schulleitung zur Verfügung gesteUt. 
Er wurde auch dementsprechend für Reisen von Lehrer- und 
Schülergruppen benUtzt, als Antwort auf ebensolche Besuche aus 
Deutschland, Österreich. der Schweiz. Diese Reisen üben elViie­
senennaßen eine sehr günstige Wirkung auf unsere Schtller/innen 
aus. 

Leider hört man in letzter Zeit von Verantwortungsträgem (beson­
ders aus Deutschland), dass angesichts der momentan immer klei-
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ner ,';erdenden Anzahl der deutschen Be,,-ölkerung bzw. Schulkin­
der es nicht angebracht sei, eine deutsche Abteilung \T:eiterhin an 
unserer Schule zu unterhalten, dass mithin auch unser Verein Uber­
flüssig sei. leh finde. das ist ein großer Fehler. 

Selbst wenn man mir Nostalgie nachsagt, meine ~Ieinung als (jet­
ziger) Vorsitzender des Bergschulvereins und als Rumäne - der 
hier in Schäßburg geboren wurde, aufgewachsen ist, 40 Jahre als 
Arzt gearbeitet hat und dazu der Sohn eines der ersten rumäni­
schen Absolventen des ehemaligen Bischof-Teutsch-Gymnasiums 
ist - ich wiederhole: Meine feste Meinung ist, dass wir verpflich­
tet sind, uns mit allen Kräften einzusetzen, damit diese alte Stadt 
erhalten bleibt. damit die deutsche Sprache, Kultur und Tradition 
weiter leben, mithin auch die charakteristischen Eigenschaften der 
sächsischen Bevölkerung: Ehrlichkeit, Fleiß, Vertrauenswürdig­
keit und Pflichtgefühl. 

Die Erinnerung an die Be,-ölkerung, die diese Stadt gegründet, 
diese Jahrhunderte überdauernde Burg gebaut bat, an dieje­
nigen, die die wirtschaftliche, soziale und kwturelle Entwick­
lung dieser Gemeinschaft gefördert haben, die unter dem 
kommunist/seben Regime deportiert, erniedrigt und enteignet 
wurden - diese Erinnerung, aber auch Menschlichkeit und 
Anstand begründen jene Pflicht. 

Wir dürfen keinen Augenblick lang den nutzbringenden Ein­
fluss ,ergessen, den die sächsische Bevölkerung auf Geist und 
Mentalität der rumänischen Bevölkerung ausgeübt hat. " 'ir 
müssen aber auch die EinOusswerte anerkennen, die die 
rumänische der sächsischen Bevölkerung übermittelt hat: 
Toleranz, gutes Einverständnis, Gastfreundlichkeit. 

Mein Plädoyer schließt auch die - hoffentlich baldige - Pers­
pektive eines yereinten Europas mit ein, das die Multikulturalität 
begünstigt. Wir Rumänen, als mehrheitliche Bevölkerung, sind 
moralisch yerpflichtet, den mit uns lebenden l\linderheiten die 
Erhaltung ihrer Sprache, Kultur und Eigenschaften zu sichern. Die 
Anzahl der minderheitlichen Be\'ölkerung spielt dabei keine 
Rolle. 

Ich bin fest davon überzeugt, dass die Erziehung unserer Jugend­
lichen in diesem Sinne der Multikulturalität, Toleranz, des Eim-er­
ständnisses und der Offenheit für die kulturellen Werte Europas 
von großem Nutzen fiir unsere Integrierung in die Gesel1schaft des 
III. Jabrtausends ist. 

Abschließend möchte ich den ·.-orgehenden und jetzigen Vor­
standsmitgliedern - insbesondere den Herren Kun :Müller und 
Michael Meyndt - für ihre nutzbringende Tätigkeit im Rahmen 
unseres Vereins danken. 

Ich hoffe, nicht yergebens plädiert zu haben und danke Ihnen für 
Ihre wohlwollende Aufmerksamkeit. 

Ansprache des Vorsitzenden der Heimat· 
ortsgemeinschaft der Schäßburger 
l1a1Jer Lingner 

Sehr verehrte Honoratioren 
Sehr verehrte Gäste aus nah und fern 
Liebe Lehrerinnen und Lehrer, 

(stark gekIJrzt) 

liebe Sebülerinnen und Sebüler der Bergsebule! 

Schäßburg trägt auch heute das schöne, bewegende und fes­
selnde, von seiner Geschichte geformte Antlitz einer mittel­
alterlichen Stadt. Die Geschlossenheit des Bildes, das der 
Burgberg mit Schu!e und !Grcbe als gleichsam in die Natur 
selbst eingegangen bestimmt, ist prägend für diese Stadt ... 

. .. Dem Bedürfnis nach Sicherheit genügend und vielleicht 
auch in Erinnerung an bittere Erfahrung beim Mongolenstunn 
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entstand die Befestigungsanlage dieser Kokelstadt im XIV­
Jahrhundert, die bis ins XVII Jahrhundert immer wieder von 
den deutschen Ansiedlern den Siebenbürger Sachsen ycrstärkt 
und den jeweiligen Anforderungen angepasst wurde ... 

... Bemedkenswert ist die Schultradition in SchäBburg. 1522 
wird zum ersten Mal in der Gerneinderechnung ein Schulrek­
tor genannt. Lückenlos lassen sich die Bergschulrektorcn ~.:on 
1522-2001, insgesamt 111 nachweisen ... 

... Anfang des 17. Jahrhunderts, bei anwachsender Schülerzah! 
und Intensivierung der Schulbildung entsprach diese nicht 
mehr den Anforderungen, so daß der tüchtige Bürgermeister 
Martin Eisenburger 1619 die ,,Naye SchulI" errichten ließ, die 
uns bis heute mit der Aufschrift "Scola Seminarium Reipubli­
cae" (Die Schule als Pflanzstätte des Gemeinwesens) erhalten 
geblieben ist. 

Wiederum sollten nicht weniger als 170 Jahre ,-erstreichen. bis 
der löbliche Stadtrat gemeinsam mit dem Presbyterium der 
evangelischen Kirchengemeinde 1792 beschloss, den Grund­
stein einer nellen Schule zu legen deren Grundriss dem heuti­
gen Gymnasium entspricht. Es verging erneut ein Jahrhundert, 
bis 1901 diese Schule aufgestockt werden konnte und die heu­
tige Form und Gestalt annahm, deren lOOjäbrlges Jubiläum 
wir nun 200 1 in dieser wunderschönen Aula gemeinsam erle­
ben dürfen. 

"Carae posteritate salutem" (Gottes Gruß den späteren 
Enkeln) heißt es in einer Denkschrift, die wir im Jahre 1991 in 
der Kugel des Bergschulttirmchens fanden als diese von einem 
Sturm nach fast 100 Jahren von ihrem Platz gefegt wurde So 
sind alle, nach der Fertigstellung des Baues der Reuen Schule 
eingelegten Urkunden und Dokumente uns zur Verfugung 
gestellt worden. 

Das wertvollste Dokument ist eine Denkschrift die 1792, dem 
Jahr der Erbauung dieses Schulgebäudes, in lateinischer Spra­
che mit der Überschrift "Salve Chara Posteritas et Seito" 
(Sei gegrüßt werte Nachwelt und wisse) verfasst und von der 
Hundertmänner Kommunität als Abgeordnete Schäßburgs 
unterzeichnet worden ist. 

Es beginnt mit folgenden Worten: ..... Dieses Gebäude, eine 
den Musen geweihte Schule, eine wahrhafte Pjlanzstätte des 
Gemeinwesens, einst von unseren frommen Vorjahren mit Fleiß 
(im Schweiße ihres Angesichtes) errichtet, im langen Lauf der 
Zeit jedoch, und durch die andauernden Gewalten der stürmi­
schen Zeiten völlig verfallen und zerstört, wurde im Jahre des 
wiedergewonnen Heils /792 am 12. Tage des Monate., März 
von Grund aufwieder neu erbaut, durch die Wohltätigkeit eini­
ger Auswärtiger wie auch durch die Freigebigkeit edler Ein­
heimischer ... .. Zitat Ende. 

Weiter werden in dieser Urkunde die Ereignisse der Zeit 
beschrieben, die von Schrecken, Gräueltaten und Ungewissheit 
geprägt waren, anschließend die Honoratioren der Stadt und 
Kirche mit den Baumeistern die bei der Errichtung des Bau­
werkes Verantwortung trugen, gewürdigt. Als Abschluss heißt 
es, 

Zitat: "Doch nun, ihr Söhne! Bewahrt in gutem Bauzustand 
dieses, euer Erbe, daß ihr von euren Voryahren empfangen 
habt, die es unter großem Kostenaufwand geschaffen haben; es 
soll auch euren Kindern noch zu Dienste stehen! ... Und segnet 
unsere Asche ... " Zitat Ende. 

Erwähnenswert sind dann noch die Berichte, die aus dem Jahr 
des Umbaus stammen: der Bericht der Briider Leonbardt, Bau­
meister, über den Umbau der Bergschule vom 2.Juni 1901, 
der Bericht ,,Im Namen Gottes" des Presbyteriums der e,·. 
Kirchengemeinde A.B. in SchäBburg über Bau und Neubenen-

1. Dezember 2001 

nung der Bergschule, als "Bischof-Teutsch -Gymnasium", Juni 
1901, der Bericht des Stadtmagjstrates über die Verwaltung 
und den Haushalt der könig!. freien Stadt SchäBburg und zwei 
Ausgaben der Schäßhurger Zeitung des gleichen Jahres ... 

. . . Aus Anlass der Feier der Namensgebung "Bischof Teutsch 
Gymnasium" der baulich neugestalteten Bergschule im Jahre 
1901 soll nun über SchäBburg und seine ~Ienschen berichtet 
werden, so wie sie G. D. Teutsch in seinen Generalkirchenvisi­
tationsberichten schildert, im Vordergrund stehen dabei Kultur­
historische, schulgeschichtliche und wirtschaftliche Fragen ... 

..... nicht nur in seinem Herzen wurde die Erinnerung leben­
dig, wie er vor 21 Jahren - nach 21jährigem Schuldienst -
aus ihrer :Mine fortgezogen und nun, wie zum AnschJuss an 
jene Arbeit im Auftrage der Kirche wieder zu ihr komme". 

Gerührt zitiert er im Geist die Dichterworte: 
"Die Stätten meiner Jugend sah ich wieder, 
Doch zeigten sie mir fast ein fremd Gesicht; 
Rings wuchsen Giebel sanken Häuser nieder, 
Und selbst das Flussbett ist das alte nicht. 
Ja, Freund, den Hauch, der unterm Schlag der Glocken 
Die Welt durchschauen, spür ich doppelt hier, 
Er blies nicht blos das Braun aus unseren Locken, 
Verwandelt ward die Zeit und wir mit ihr" ... 

. .. Der Bericht schließt mit den bewegenden Worten: "Am 23. 
Juni trat ich die Rückreise an. Wieder wie vor "ier Jahren bei 
der Ausfahrt wogte auf den Feldern, durch die das Dampfross 
dahinflog, das Weizenmeer und sprach daraus die Verheißung : 
"so lang die Erde steht, soll nicht aufbören Same und Ernte ... ". 

Einige Jahre später nach seinem Tod (1893) und nach VoUen­
dung des Neubaues der Bergschule (1901), der einen Neube­
ginn markiert, wurde Teutsch Namensgeber der tradi­
tionsträchtigen Lehranstalt. "Bischof-Teutsch-Gymnasium". 
Diesen Namen führte das Gymnasium bis zur staatlich - sozia­
listischen Schulreform 1948, die auch für diese Schule, wie für 
das gesamte siebenbürgisch-sächsische Schulvlesen große Ver­
änderungen brachte. 

Seit über 200 Jahren steht nun schon auf der Stirnseite des 
Schulgebäudes der Sinnsprucb: 

PATRIAE FILllS VIRTUTI PALLADIQUAE 
SESE VOVENTIBUS SACRUM_ 
"Den Söbnen des Vaterlandes, die sich der Thgend nnd 
Wissenschaft weihen, ein Heiligtum". 

"FiUor patriei, care se consacra virtutii si stintej, UD loc 
sacru." 
~föge er auch weiteren Generationen "on Absolventen den 
Geist dieser Schule, Liebe zu Heimat und Vaterland, mit auf 
den Weg ins Leben geben. 

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit! 

(Verfasst von W. Lingner und W. Roth) 

Anmerkung: .'V1l,·h """derholwr AnfordcruIIK .ind 
uns leider dIe Gruflworte l'On Herrn Bürgermei.ter 
J. D. Dllne,·an und die der Schulin.'peAtorin Frau 
COTl,.!Iia Ciublltea au·\ .Veumarkt, ~o ... ie die {rber_ 
~etzungen der ~ 1n~pra(.'hen de\ J or5itzenden de5 
Bergschull'ereim G. C,ernetz(,y und die de, Prof. T. 
Po·.t"iu iibel' die Lehrerpersönlichkeit fuliu Racota 
nicht f.ugegangen, .. 0 war es niL~ht möglich die~e in 
un·,eren BeTlcht einzufügen. Wir bitten um Ihr Jer­
stiindni:.. Die RedaAtion 



~u~ bem ttllbition~ .. dt~t1t AultudclJeu 
et~iifJbUt+ß~ btt et!~tt1t ~ii(ftt 

bt~ 20. 3~t!~uubttt" 

Da. Mm.tkloben ,on SchaBburg errelcbte 1m dntten Lmd "Ierlen Jahlzehnt Je, 
20 .Iahrhumlerl"emen Hohepunkt, Be,onders wo Le,.lungen des ~iu.lkver­
em. (gognmdet 1843) erneckten m ruC>er Zelt dllgememe Bewunderung und 
.\nelkennllIll! ."'Is BelSp,el,e, tue, bloß dIe "'u.. .. ge d", bedeutendsten ruma­
m$chen Kompomsten und VloloID!;ten GeOlge Ene.scu angefulnt1 der nach 
emern Vereinfolkonzert. zu dem er 1931 als Gi:Jstmustler emgeladen worden 
WaI, da; MustIdeben 'on 8chaßbwg als,. .lobenswerte, Prm·mzphanomen . 
. wo eme Schar unelgennUt7.1get IdealI&ten ~lch emen \'elem geM.haffen und 

deI kla,mchen Mmü .. \'""chuehen hat " bezOlchnete 

OeJ 1Imnkyelem '61fugte llber em phl1harmom~che'S Or"he.'Ster~ emen 
geml<chten (;hor und m<hrere WeIblIche w,d mannhche Soh<ten. h handelte 
81eh dabe, ruohl um Berufsmu.lker, r,ondern nur um talenbeIte Musikhebha­
ber Da der Verem fmlll1Zleli .-um Stadtrat untelStutzt wurde und auch erheb­
hehe eIgene Emnahmen tangle. konnte el 'ICh hochqualIfIZIerte (me"t au' 
dem <\uslaud geholte) DlIlgenten le"ten D,e FaJugkelt deI Dmgenten, da, 
Talont und de. FlerJI der emzelnen Verolll,mltgheder machten e, moglIch. 
<lern Schaßbwgel Publikum .\uffuhnmgen 'on "'elken zu bIeten. die,on.,t 
nur 'on Beruf~mw"stkern ,oorgefulut "erden komen 

In 8chaßbmg. WIe auch Ul den ubugen K10lllstadten SIebenburgen., kannten 
",oh d,e rne"mn Menschen peutlnlICh Man batte .1, \BC-Schutze dIe,elbe 
Schulbatlk geeh ückl nach Bedarf m <leI Mmlk.'Ghule gelem. em Instrument 
zu .~lden, danach m <leI V.lteustadt eInen Beruf erlernt und wesen an~ch­
beßend dort ausgeubt man be.uebte dem,elben OotJ.e,ruerut w,d gehorte 
demselben oder eInem befreundeten "erem an So "ar e, für dt:D EInzelnen 
meht .s~hwer. 'seme FWllgketten ohne· 211 zagem m den Dl~n8t der GemeIn­
.chaft zu .teUen Viele der Vmeme bernuhten •• ch out kttItnreIJen Verll11lltal· 
lunger. an dIe Öffenthchkelt zu tteten. "., .ehbeßlIch zu emern Wettbe"erb 
m POSlI:!, em SInne fuIu le Daß der Ivlu.,lkyerem dabeI ehe fuhrende Stellung 
ll1 Schäßburg emnahm. "e"teht "ch "ohl \on .,elb.t Der \'erem"'oMaml 
bemuhte "ch ununterbrochen, d,e mu·;tkalI.ch begabte.ten Menschen all' 
Schäßbwg und Umgebung zu gO" mnen und lll1t dIesen anspwcl!s"olle DllI­
bJt~tun.gen vorzubereIten 

Be, .\b,chlußfelern der Be'lIk,lelneJ\'e"ammlungen von Schäßburg trat ehe 
LehreTm ehadotte Blasehek von Ko"d zu \\lederholten MaleIl ab Sängenn 
auf Bel emem dIeser .'I.uftlltte .,lIegte Ihle wohlklmgende Summe dIe Auf­
rnerk.;amke.t de. ilinnalIgen Dmgenten deo SchaBbwger l\1U;1k\ erems Hau. 
Sebluter-Ungar DIeser bat rue Lehrenn. 'ICh al. Oa,t.angOlm an mUSlkali­
.chenAuffiihrungen m Schaßburg zu beteIlIgen OlrulotJ.e Blasehe!< tblgte der 
EmJadung und ubemahrn dle T,telrolle m Robert Schum"llll" .,Der Rose PU­
gerfahrt" Iln AUftlltt endete nnt neOlg= Applau.. und galt als eMer Erfolg 
der Sangerm SIe ,ollte dallll uber Jahre Inn"eg noch nele bfolge telem 

Charlotte Blasehek e.blIck-re d .. Llcbt der "elt am 14 Dezember 1885 m 
Deut,ch-Kteuz S,e Wal da.. s,ebente von zehn Ktndem dC'l Landalztehepaa­
re< Bla,chek AI. Lelnellll ausgebIldei gehorte . ie zw ersten Lehrermnenge­
neratlon Slebenbwgen., Von 1906-1924 ubte ". thren Beruf!U1 der Valk.­
schule .-on Ke"d aus Nochdem Sie ab G .. bntelpletm d", Mu"k,erems zu 
WIederholten Malen lD Schaßbnrg g .. uogen batJ.e. "md. "e 1924 aufgefor­
deI ~ eme 1 ehrermnenstelle an der,mdll.chen Mlidchemchule anzutreten 
Von da an ubemahrn "e bel allen mUklkal,"chen Auffiiluungen m Sc,haßburg 
den Hauplpart der Flaueruullen r. ,\-lU er. rund 20 Opern "nd Operetten, 111 

denen Sle gesungen bat Hteryon ~ltm llur elruge e:r. wahnt .. Zaubetflöte" und 
"F1gdlO' Hochzett" lW A. Muzart), ,.Fte,.chutz" (e l\1 'Oll Weber), ,.hu und 
Znnrnelmann" und .. DeI Watfemchmted" (\. Lurtzmg), .. Calmen" (0 BlZet), 
.,Martha" (F ,on flotow), "Ca\Olella ,u,ncan" (P Mascagm) ..Fledennaus" 
(J Strauß), ,DeI Vagelhandle," (C Zeller), ,.Der Ra,relbmder" (Fr Lehar) u a 
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.\ueh gmthch< l\lu"k gehörte zum RepeItoue des Mu,lkyerem" aha auch 
'u .IeIHllir \OU Charlotte Bluchek 8re WdI Mr!Y.rrkende ber lUud zehn 
glofleren Musr1werl.en, ""le z B" •• Werhnachr'Olaturum" (J 8, Bach). ,)IIe,­
." .... (G F H",rdd) .. ,Dre Jahte,zerten", "Dre Schopfung" und .,Sreben Wurte 
des EIlo,er,' (J Ha) dn), "ReljUlem d-MoU" (W A Müzart) . 

Gut b .. ucht "urden auch dre Kammer mu,rl<abooue. ao denen Cluulotte 
Bla,ehek ,ang Golo!>t "wde dne au,druch\olIe melodr;ehe modulatlOn,­
t1iluge Soprao,tmune, dre ". der ent'pleehenden l\lu,rkgattung unt<TZUoro­
nen \er·'":italld 
Auch üher dre Gremen Schaßhwg, hwau, "'ar dre Sangerm Bla.chek 
ge;chät'll Nach Herrnarm,tadt lud '" der Mu.lk'eIern .,HeIm"",a" em, um 
dre Pmtre deI Venu, m der Oper .,Thnnh,u,er'· (Il.. Wagner) zu ,ingen. -\1B 
Ga<t.ängerm trat 8le ,uch in 8aoh".ch-Recrr. m Medr,t;eh. Oderbellen, Rep' 
und Agndbeln auf unu erntete ubor>1l ,trirrrn.chen '\ppla",_ 

In 8draßburg bemilhte "eh Charlotte Bla.ehek auch um dre Nach" ud"ta­
lento S,e gew:ihrte Hrlfe ohne I'glrLhe Vergutrmg ~u bean'pruchen Ihr Rat 
"Ulde rmmet gerne gehort und auch befolgt 

1948 wurde der SchaßburgeT' Mu,lkwrem vom drunalrgen .. \'olbdwlOhlatr­
.ehen Staar' als.. eme der lert rucht mehr entsprechende !';:örper,ehaft " 
aufgdo,t Danu! konnte aber da. deut,ehe Mu.rkleben rucht au.'geschaltel 
weldm Dre Yerem,mrtghedeJ ,et= ThrO ..'\Ihert nun als Krrchenchor der 
evangeh<ehen Kncbe fort Ah .. Ger,tlrche -\hendrnu.rk" bot man den daok­
baren luhoretn auch großero Werke ger'thLher M",Ik. die unter d"" Stab­
:ffihrung namhafter Oastchngenten ",e Prof Franz Aayer Dre8~lel und Encli 
Bergel dufgefidnt v.urden Ihren letzten Aufurtt hatte Charlotte Bl",chek am 
30 Apul 1956 wahreud eme< Gotte.dren,te. 

Beb achten ",rr dre Erfolge der Sangorm, muß daraufhwge\"e,en v.erden, daR 
rucht anem dre be.,ondere Klaogfarbe rhrer ·5tunme, <ondem auch rhr außcr­
gO\\ohnlrcher HerB rhro ge\\r .. enhafte Vorberertung und we \ olhge Hrngabe 



an we Km",t e, waren. we .;te = mmlkah,chen Per<;onhchk"ü werden heßen 
WOI kann rue MUhe ah,ehatzw und ehe Zelt m .. "en. rue rue beruf,tauge Leh­
rerm aufbtmgen mußte, um m Ihre! FreIzeit ,11 JJe PiIltJen e=turuele!1 und 
we nolen P10ben zu besuchen? lind d", alle< ohne Entgelt.. nur dem dankba­
Ien Schaßburgel' Pubhkwll. '""lIehe Ta, da. wJlen mx;h Zeitell, m dwen lde­
ah,mu. und \oll,,,ohe Hmgabe etwa, galten NIcht unbegtündet tst de,halb 
auch, daß man rue Zelt'panne Iin., Wuken., UD Mu"herem aI., .', 'u. Bl1-
,cl!ek" b<zeldDlet 

ChiIllotte Bla>sehek " w de Dloht nUt \ om PubWnnn go"hrt. sondern auch \ on 
den \'erem"OItghedern gescbatzt Ms Au,druck dei Welt,cbat<üng .elen hter 
ewge '·el'le. dIe (ler'''clemS\OI''itand LIu ZUlU slebZlg8ten GebLUt-~tag 'wIdme­
te Zlllert ~ ,Al. zu uno Du kam;;t m 8chaßburg.< St.ldt, - rlle 11llt heuJen 
DICh ,mpfangen hat, - In ·8ondClhelt ~el J\!u.u<yelom. - In do;·,en Relhm Du 
trat,t em - Gelob. <el der lag, an dem das ge,chah. - Deml dle.cn Tag Ich 
"nm"1 ;ab - 0\1, den Anfang emet Blutezelt - DIe deI Pflege d", ()P<TDl1lU,1k 
• .... r geweiht. -- lind all da. Schone . wO> danJal. geseh'u - Und gehort hat 
SchaJ.11mrg, konnt' nur ge.cheh·n. - Weu Du nur Du e. etmoghcht ha.;t -
Durch ganze zweI De'lenruen I"t .. 80kh< Worte optach der 1lngrahn~e 
\ ;,,,tands':rn >1tzende (1921- 19-13) Dr. Han. Balthe. e11l0 Pa.onhchketl, dIe 
UD ge<ell;cbafthchell. kulnuellen und pohll.cl!en Leben 8ohaßburg. 111 dcl 
Z,,,,chenkneg,zett (1918-l 944) eme bedeutende Rolle geoptelt hat 

\.t1Iaßh<h de"elben fetClltehkClt ubertetchte Julin. l\U •• elbacher der Jubl­
lillll1 emt dußergewohnhche Gratulation In BIld und Text hat er rue WU8tka­
h·",hen Let.tungen und Erfolge dor Sangetm ge" urdlgt. abor aucl! emen Tell 
dCl MU'lh ererusge<eluchte dadurch 1"'lgebalton 

Julin, .I\U .. elbacher hat ",ch ruoht nUt ah Reg>''''ur ,Je, Mu,!lYerem,. al, 
Mwnk- und KLJn.thebhaber au.gez<tchnet, :.oD,Jf:m "eh auch ah leIter de; 

Helm.tmmwm, ,,-\lt-Schußbmg". al, Erbau", eme. Modell, der Stadt 
8cbdJlburg. '0 ",e OIe 1740 au'ge,ehcD haben dürfte, als PONcher der Baugc-

r,r.;,RO$ 
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scmchte der Schäßburger Bergknche und mcht zuletzt durch die FlOue· 
gung emiger FI",ken m der Bergl.:trche emen Namen gemacht. 

In hohem Altel kehrte Charlott. BIa.ehe!,; nach Kelsd zurUcl, wo OIe am 
18. '\ugu,t 1965 stwb DIe Begriibm,feler fand auf dem Fnedhof ~on 
Deutrsch·Kteuz .tat!. \\0 auch Ihr Vater zur letzten Ruhe gebettet "orden 
Wal Dm Schhllburger KIrchenchor, In dem dte ein.ugen Mltgliedel des 
MUSlherems akth "aren. gestalteten dIe BeIsetzungsfeier als Zeichen 
del Anerkennung und de. Danke, ffir all dte i ."I'tungen und die \1elen 
-,,-honen Stunden. die dte Henngegangene dem SchäßbUlger Pubhkurn 
be.chert hatte 

Ern Yelem 1St nur drum gut. wenn dIe LelStungen ,emel Mitglieder em 
Nn'eau elfelchen. da, dte Ampriiche und Brnarrungen de. Pubhkum. 
erfüllt In der,..\t. Blas<hek" ,erlügte der SchäRbUlgel MUSlk\ erem uber 
eme Rethe matlanter PemmhchJ,:elten. we füt den \"erem Erfolge "erbu· 
ehen kunnten. die dte .\nelkennung der emhennlSchen. aber auch deI 
gesamten &lehenburghchen B., alkerung gefunden haben. Spatere Gene· 
rauonen konnen <!nIl darauf ;em. ",Iehe ",,,fahren gehabt zn haben. 

Auch fUr un., dIe Nachkommen, mögen rue Elgen.chaften der Pe"on· 
hcbkelten. deren FletJl, Velantwoltungsgefühl unu der Wille. oma. fUr 
die Gemem.chaft zu tun. als Bel<plel ruenen. dem nachzueifern ."th 
lohnt 

Gu!tav ,I. Schneider (Koln) 

3um 70. Qlcburliltng {flJnduttt ~fu!icl.lcltt~ 
ltUt 2. ~t~tutflu 1955 ~ttfJ t(j: 

!JhmIJi ecljaflu 
~at lien ~rrjj, 
rrllllcljt, 
\lIligjjeßillclju 
~Ilt bit 
3cldlllUllgen 
gelllllcljt 

~antt flirr 
Mb \Refft, 

lIitet &tillen 
g1!atulitt'en 

autfl noclJ 
gauo 

&t~tiben 
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Sprichwörter. 
Wer Rad fahren will, muß das Rad nicht neu erfinden. Unsere 
Vorväter fanden ihre - und unsere - sächsische Sprache so inter­
essan~ dass sie sich sammelnd und forschend mit ihr beschäf­
tigten. Nicht alle waren so fleißig und erfolgreich wie der 
Deutschprofessor der Schäßburger Bergschule Josef Haltrich, 
dessen Märchensammlung sehr bekannt und beliebt ist. 

Weniger bekannt dürften seine ,,Kleineren Schriften zur Volks­
kunde der Siebenbürger Sachsen" sein (in neuer Bearbeitung 
herausgegeben \on J. Wolff, verlegt in Wien 1885 bei earl 
Graeser.) 

.In der Hoffnung auf lebendiges Interesse und rege Mitarbeit 
möchten wir als Anregung seine Vorrede und eine Reihe yon 
Sprichwörtern, später auch sprichwörtliche Redensarten und 
formelhafte Ausdrücke wiedergeben. Zur Erinnerung, zur 
Freude, aber auch zum Überlegen: Sind diese Sprichwörter 
und Redewendungen dem Schäßburger \'on heute noch 
bekannt, verwendet er sie noch im Sächsischen? Sind sie 
,,modernisiert", abgewandelt worden? 'Ver kennt andere, ähn­
liche Lebensweisheiten. die er von weisen Vorfahren geerbt 
hat, die er für vererbenswert hält? Schreiben Sie sie uns für die 
nächste Nummer, in der wir solche ausdrucksstarken, farbigen 
Redewendungen abdrucken wollen, auch den Lesern unserer 
Zeitung ,,zu Nutz und Frommen'" zu "Ohr- und Augenweide". 

Josef Haltrich leitet seine Sammlung \'on Sprichwörtern mit 
folgendem Vorwort ein: 

"Wenn die Sprache überhaupt der treueste Spiegel des inneren 
Menschen ist, so sind es in ihr insbesondere die Sprichworte 
und Redensarten, we1che das geistige Leben eines Volkes in 
den mannigfachsten Beziehungen am ungezwungensten dar­
stellen. Es spricht sic~ in denselben entweder eine aus der 
unmittelbarsten Anschauung gewonnene, oder aus dem altü­
berlieferten Bildungskapital geschöpfte Weisheit aus, die 
durch das Frische und Lebendige ihrer Form überrascht. Von 
dem vollen, frisch bewegten, rasch hineilenden Leben, in dem 
er v:urzel~ hat der volkstümliche Spruch Ton und Farbe. Seine 
Grundregel ist: ,,kurz und gut, frisch und frei". 

Er hält sich nicht auf mit unnützen Fragen, weil er nicht leeres 
Stroh dreschen will, und nimmt den Mund nicht zu voll, weil 
ihm Zank und Hader ein Greuel sind~ er ist kein Duckmäuser 
und Grießgram, kein Schmeichler und Heuchler. Er redet, wie 
es ihm um die Leber ist, nimmt nur, wenn es sein muß, ein 
Blatt vor den Mund, spinnt nicht alleweg Seide, es muß "auch 
grob Garn mit unterlaufen". 

Wohl tragen die meisten der Sprichwörter, Rätsel und formel­
haften Redensarten einen heitem und humoristischen-satiri­
schen, manche auch einen eckigen und derben Zug im Gesich­
te und sind darum nicht überall ,",ohlgelittene Gäste. Nur der 
Bauer braucht sie noch ohne langes Bedenken, wie sie eben 
kommen; und das ist es, was seine Rede farbenfrisch, anschau­
lich und kräftig, was sie poetisch macht. Und gerade daran 
gebrichts unserer sogenannten gebildeten Rede gar sehr. Die 
siebenbürgisch-sächsische Volkssprache, gleichsam ein weit 
abgelegener Gebirgsquell, ist reich an sinnlich-konkreten Aus­
drücken und lebendigen, schlagenden Gleichnissen. Vielleicht 
geben auch die nachfolgenden Proben davon Zeugnis. 

Proben sind es und nicht mehr. Gegenüber der unendlichen Fülle 
\'on Sprichwörtern, Rätseln, Umschreibungen und Vergleichun­
gen, die unser Sächsisch besitzt, ist das, was unsere Sammlung 
enthäl~ nur wie ein Tropfen aus dem Meer geschöpft. 
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Es wird daher die Aufgabe ,':eiter zu sammeln noch lange fort­
bestehen, ja vollständig nie ge1öst werden ..... denn es ist, wie 
Simrock sehr wahr sagt, alle Sprichwörter aufzuschreiben so 
wenig möglich, als die Sterne zu zählen oder die See auszu­
schöpfen; man darf sich nicht einmal einbilden, keines der vor­
nehmsten und gangbarsten vergessen zu haben; aber wer nach 
einem goldenen Rade trachtet, dem wird doch \~ 'enigstens eine 
goldene Speiche dayon" . 

Sprichwörter: 

En licht Ackes verleist em net. 
Eine schlechte Axt verliert man nicht. 

Wi än de Wedde sätzt, ka leicht Flure schnedden. 
",~r in den Heiden sitzt, kann leicht Flöten schneiden. 

Wi sälwest ugreift, hot et än Hänjden 
Wer selbst anpackt, angreift, hat es in Händen. 

Aus dem Heangd macht em nichen Baflisch. 
Aus dem Hund kann man keinen Speck machen. 

In Kro päckt der <indem net de Ujen eraus, 
Eine Krähe hackt der andem nicht die Augen aus. 

KIeach schwejjen äs schwerer wä kleach rieden. 
Klug schweigen ist schwerer als klug reden. 

Vill Diles-schmol Erwes 
Vieles Teilen - schmales Erben. 

Tschorrelt et net, esi treppt et doch 
Strömt es nicht. so tropft es doch wenigstens. 

N 0 m Ren breocht em nichen Mänkel 
Nach dem Regen braucht man keinen Mantel. 

Wi det Gläck hot, dem feInen uch de Giß. 
lVer das GlUck hat, demfüllnen auch die Ziegen. 

Wat spätz ufet, hirt stämpich af. 
Was spitz beginnt, hört stumpf auf 

E jed Säck fanjt senje Bänjdel, 
Ein jeder Sackfindet sein Bändel. 

E ied Däppchen fänjt seni Dakeltchen 
Jeder Topffindet sein Deckelehen. 

Ald Scheire brän um ärjsten 
Alte Scheunen brennen am ärgsten. 

Der Wann uch der Hät worn zwin licht Kämerad 
Der Wenn und der Hätte waren zwei schlechte Kameraden. 

Kro bä Kro- Po bä Po! 
Krähe bei Krähe - Pfau bei Pfau. 

Lire meß em än der Fremd. 
Lernen muß man in der Fremde. 

Kreokt fallt de Heokt. 
Kraut füllt die Haut. 

Um Owend blähn de Kerbes. 
Am Abend blühen die Kürbisse. 

Wi schmiert - di fiert. 
Wer schmiert, der fährt. 

Hans Orendi (Mülheim a. d. Ruhr) 

Auftut ;;llr Spuremuhe1ung; Solangt' du.· ()plachc df' Schal/blll­
Rtf nOt h ld'C'lIdlg !?l.".f/JHI/ hen wl1d hOUN7 loH1 \~('Ilt',sa1llmeln um 
::u l'I gWlit'JI .Vu.ht nUt" ~lem L 'ul. lVl14ll', n truc It (/c'm ~mmlr1 Wild 
eS ll'18""J?I.:n lind fll'lwl' bl'1cmm .'iUh Iln l~be Ml'mchrn mir' 
\ e't~{mgl'nl' Sltuatwnm :/t t'lln1leln, DWlUlI blttt'1l "11, ma, h, n~'­
tel" s·,) und boeu 'lelt IUfSHe RubnA. .' ·h Mottenpwc h" fnlt .'1.ll.I­
d,lI( ;.1'11 mui Rt'd, ut'ndUJlgm DU! Redaktron 
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Anno Domini 1901 
Unsere Stadt erhält Telefon! / Dürfen Frauen Kinder unterrichten? / 

In Schäßburger Publikationen geblättert 

In einigen Tagen werden wir neue, ungewohnte Geldschei­
ne und Münzen in den Händen halten. Wir werden uns 
beim Einkaufen daran gew-öhnen müssen, dass z. B. ein 
Angebot rur 9,95 nicht wahnsinnig günstig, sondern - in 
DM - eigentlich doppelt so teuer ist. Und wir werden uns 
an das Aussehen des neuen Geldes gewöhnen müssen. Vor 
100 Jahren hatten nnsere Vorfahren in Siebenbürgen ähn­
liche Schwierigkeiten: Sie waren mit Golden gewohnt und 
mussten sich auf Kronen umstellen. Die "Schäßburger Zei­
tung" vom 4. August 1901 berichtet: "Trotzdem die Kro­
nenrechnung amtlich längst schon in Kraft besteht, ist sie ins 
praktische Leben nicht ganz übergegangen, da der 
Gulden im Publikum noch sehr sltuk im Umlauf ist 1m 
Herbste d. J. jedoch wird bereits die Rechnung nach Kronen 
eine allgemeine werden, M im Monat September I. J. 90 Mil­
lionen Silbergulden dem Verkehr entzogen werden. Gleich­
zeitig werden die 5-Guldennoten eingezogen und an Stelle 
derselben treten Zehn-Kronennoten im Gesamtwert von 164 
Millionen Kronen." 

Lassen wir uns wieder anhand von Zeitungsbericbten ent­
fUhren in die Zeit unserer Eltern, Groß- und Urgroßeltern. 

Ende des Schuljahres 1900/1901. Der "Groß-Kokler Bote" 
Nr. 1176 vom 7. Juli 1901 informierte seine Leser über die 
nSchülerbewegung" an den evangelischen BOrger- und Ele­
mentarschulen. Wie viele Schüler gab es im zu Ende gegange­
nen Schuljahr? "Am Schlusse des Schuljahres 1900/1 betrug 
die Zahl der Schüler an der ev. Elementarschule A. B. ftir Kna­
ben insgesamt 295. Diese teill.4;n sich nach , .. der NationaliliiJ: 
267 Deutsche, 9 Magyaren, 15 Romänen, 3 Israeliten, 1 Son­
stiger ... Die 4-klassige Bürgerschule besuchten 123 Schüler ... 
Der Nationalität nach waren: 115 Deutsche, J Magyare, 7 
Juden. An der hiesigen ev. Elementar- und BUrgerschule A. B. 
ftir Mädchen betrug am Schlusse des Schuljahres 1900/1 die 
Zahl der Schülerinnen insgesamt 3J9. Die 4-klassige Elemen­
tarschule besuchten 255 ... Der Nationalität nach: 244 Deut­
sche, 9 Magyaren. 2 Juden ... Die 4-klassige Mädchenbürger­
schule besuchten 155 Schülerinnen ... Der Nationalität nach 
waren: 141 deutsche, 2 magyarische, 5 romänische, 7 jüdische 
Schülerinnen. " 

Dokumente für die Nachkommen. Auf das fast fertige Tünn­
ehen des neuen Gymnasialgebäudes wurde der Tunnknopf auf­
gesetzt. Darin wurden außer den im ,"origen aufgefundenen 
Schriftstücke laut "SchäBburger Zeitung" "om 21. Juli "einge­
schlossen'<: ..... zwei im Namen der Gymnasiallehrerconferenz 
abgefaßte Urkunden, der letzthin herausgegebene Bericht des 
Herrn Bürgermeisters über die Verwaltung und den Haushalt 

., 
r... •• • • 

, • w . -:~ . • ,. 

" .... , .. . I ·. 

. ' ; , ... . 

," .• ' ,.w . •. , • ; '," 

. ' ". -'-' .. ""' . ' , 

";; 1..-.-:~.; ... ,,: 

! • . ~- .. 

' . ,_ .. ' ~ .. .... ' "": ' .. 
: ., . , 

Urkunde 1792. 

'. 

• 

der Stadt Schäßburg im Jahre 
1900, der Rechenschaftsbe­
richt des Herrn Stadtpfarrers 
über die Verhältnisse unserer 
evang. Kirchengemeinde, je 
ein Exemplar der ,Schiißbur­
ger Zeitung' und des • Groß­
Kokler Boten' sowie eventu­
ell ein Schriftstück des Bau­
meisters " . 

Endlich ist dem Baumeister, 
der durch den schlechten 
Wettergang in seiner Arbeit 
sehr aufgehalten wurde, eine 
Fristverlängerung bis 10. 
Oktober gewährt worden . .. 
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Auszug: Baubericht Gebr. Leonhardt (1901) 

Schreckliches Unglück. Beide SchäBburger Zeitungen berich­
teten arn 21. Juli über einen folgenschweren Erdrutsch auf dem 
Siechhof: .. Am 17. d. M. nachmittags 5 Uhr IU1t sich hier auf 
dem Siechhofe, Berggasse Nr. 9, ein trauriger Unglücksfall 
zugetragen. Eine große Erdschichte löste sich plötzlich von 
dem steilen Bergabhang, unter welchem die Häuser auf dem 
Siechhoj stehen, im Hofe der Taglöhnerswitwe Katharina 
",blff, geb. Müller, und verschüttete deren unmittelbar vor der 
durch den vielen Regen wahrscheinlich gelockerten Felswand 
spielende vier Kinder. - Ein Bild des Jammers bot sich. als die 
Kinder in gänzlich versfÜnundtem Zustande aus dem Errlhau­
Jen herausgegrahen wurden. 3 Kinder, darunter ein 4-jithriger 
Knabe, ein 2- und ein 8-jähriges Mädchen waren tot; ein 6-
jähriger Knabe schwer an Kopf und Füßen verletzt, konnte 
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noch lebend ins Komitatsspital geschafft werden. Sein Aufkom­
men ist indessen zweifelhaft ... Nun hat die arme MUlleT, wel­
che selbst kränklich ist, Jammer. Not und Elend im Hause, gar 
keine Mittel zur Beerdigung und Bestreitung der notwendigen 
Kosten, so daß milde Gaben hier auf einen guten Boden fallen 
und rasche Hilfe wirklich not/hut." ("Groß-Kokler Bote" Nr. 
1178) 

"Armes Schäßburg". Unter diesem Titel nahm die .. Schäß­
burger Zeitung" Nr. 31 (28. Juli) Stellung zu einem Beitrag im 
Schäßburger ungarischen Blatt ,,Nagy Küküllö", den ein 
Redakteur der Zeitung ,,szabad Sajto" eingeschickt hatte. Der 
Verfasser stellt zuerst fest: "Schäßburg hat weit und breit den 
Ruf, eine der romantisches! gelegenen Städte Ungarns zu sein. 
Einzelne Reisende versäumen es auch nicht, von dem rasch 
dahinbrausenden Zuge einen Blick auf die Stadt hinauszuwer­
fen und der Augenschein rechtfertigt die V,'ahrheit jenes Rufes. 
Einen wirklich schönen und malerischen Anblick gewährt 
diese Stadt mit ihrer Burg, ihren Gebäuden alt-germanischen 
Styles und mit dem Panorama, das sich vor dem Beschauer 
ausbreitet. Der Mensch möchte für einen Augenblickfast ver­
gessen, daß auf ungarischem Boden eine ungarische Stadt vor 
seinen Augen steht ... " Dann schildert er seine eigenen Ein­
drücke, die den Feuilletonisten der "Schäßburger Zeitung" 
empörten: "In ihr herumschlendernd können wir uns abgese­
hen davon, daß wir nirgend magyarische Aufschriften sehen -
es gibt nur deutsche - gar nicht orientieren, die klangvolle 
magyarische Sprache vernehmen wir nur hie und da, unser 
Herz krampft sich zusammen und unwillkUrlichjragen wir uns: 
sind wir denn wirklich auf ungarischem Boden? Die Gassen 
sind unordentlich und krumm, keine Spur von System darin, 
sogar die Hauptstraße kann nicht tadellos genannt werden. Sie 
sind schmutzig und vernachl/issigt und erwecken überhaupt 
den Eindruck, daß man hier keine blasse Idee von Reinlichkeit 
hat ... f' Der Redakteur der "Schäßburger Nachrichten" ist YOf 

allem \'erärgert weil die Schäßburger ungarische Zeitung die­
sen bösen Brief \ eröffentlicht hat, 

Wie sehr diese subjektiye, gehässige Schilderung unserer Stadt 
die Schäßburger .damals gekränkt hatte, geht auch aus einem 
längeren Artikel in der "Schäßburger Zeitung" \"om 15.9. 1901 
hen or. Die Zeituog nimmt einen Aufsatz, der in der ungari­
schen Zeitung "Debreceni protestans lap" erschienen war, zum 
Anlass, die Leser zu ",ersöhnen". Ein Debreziner Theologie­
Professor, auf der Suche nach einem deutschen Gymnasium 
flir sein Söhnchen, besuchte Schäßburg und ist begeistert: 
"Nirgends in der Welt hat man mich mit feinerer Zuvorkom­
menheit empfangen, als unter den Schäßburger sächsischen 
Professoren. Magyarisch wollte der Eine oder Andere nicht 
sprechen, ich habe ihn dazu auch nicht genötigt. ,Si fuist 
Romae, Romano vivito more. ". Auf die Frage, ob die Lehrer 
die Schüler spüren lassen, dass sie die Ungarn nicht sonderlich 
lieben, antwortete ihm ein Lehrer: "Ich kann Sie versichern 
mein Herr. daß wir keinerlei derartige Ausnahmen unter unse­
ren Schülern machen, Wenn ein magyarischer Junge der beste 
Schüler in der Klasse ist, so machen wir ihn zum Ersten. " Und 
der Schreiber des Aufsatzes fügt hinzu: " Tatsächlich hörte ich 
von allen. dort wohnenden und mir bekannten. Magyaren., daß 
alle magyarischen JW1.gen, wenn sie im ersten Jahr die ihnen 
durch die fremde Sprache verursachten Schwierigkeiten über­
wunden, im zweiten Jahre schon sich unter die besten und an 
erstem Platze stehenden Schüler emporrangen, " 

234 sächsische Studenten. "Die Zahl der sächsischen Studie­
renden betrug nach den Akademischen Blättern im Sommer­
halbjahr 1901 an in- und ausllindischen Universitäten 234. 
Davon studierten Theologie und Philosophie 41. Theologie 
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(neue Gruppe) 8, Philosophie 4, Rechtswissenschaften 59, 
Medizin 49, Technik 43, Forstwissenschaft 8, HandeIswissen­
schaft 7. Landwirtschaft 2, Tierheilkunde 5, Pharmazie 8." 
("Schäßburger Zeitung" Nr. 32, 4.8. 1901) 

Hochwasser. Bei diesem Titel in den Schäßburger Zeitungen 
\"on 1901 denken wir unwillkürlich an die Überschwemmun­
gen \"on 1970 und 1975, die viele \"on uns erlebt haben und die 
große bauliche Veränderungen zur Folge hatten. Die Über­
schwemmung yon 190 I hatte nicht diese Ausmaße, und "der 
nasserstand war diesmal um 25 cm niLderer als am 8. Juni 
1893". Der Schaden war aber groß. "Durch den am Mittwoch, 
den Z und Donnastag, den 8. unausgesetzt in Strömen nieder­
gegangenen Regen schwoll dcr Kokelfluß dermaßen an, daß er 
aus den U/em trat und die ohnedies schon unta ~lasser ste­
henden Niederungen des Kokelflusses vollends überflutete. Am 
Freitag früh stieg das "asser bis gegen Mittag, so daß ein Teil 
der Mühlgasse, der Baiergasse und Siechhof überschwemmt 
war. Der Verkehr auf der Straße vom und zum Bahnhofe 
gleichwie zum Siechhof stockte. Auf der Udwarhelyer Staats­
bahnlinie kamen Zugstörungen in/olg.! dc:s Hochwassers vor. 
Die Schäßburg-Agnethler Eisenbahn erlitt ebenfalls Beschädi­
gungen, zufolge welcher die Züge am 9. ihre Fahrt nicht 
unternehmen konnten,· erst der folgende Tag stellte den regel­
mäßigen Verkehr wieder her. Am Nachmittag des 9. ging die 
große Kokel allmählich in ihr Bett zurück. - SlJm/liche Wiesen 
und Äcker auf der unt",ren Weißkircher Au, Reppau, Mühlen­
ham, lVench u.s. w. waren überschwemmt und hat das Hoch­
wasser großen Schaden in Gärten und Feldern angerichtet. " 
("Groß-Kokler Bote" Nr. 1181 vom 11.8. 1901) 

Generalversammlung der Hopfengenossenschafi. Wer in 
den 50·er Jahren im "freiwilligen" Arbeitsdienst Hopfen 
geerntet hat, liest vielleicht mit Interesse Berichte über den tra­
ditionellen Hopfenbau in der Umgebung yon Schäßburg. Im 
August 1901 fand "unter dem Präsidium" des Herrn Oberge­
span Dr. Ladislaus von Beldi eine General ,'ersammlung der 
Schäßburger Hopfengenossenschaft (1897 gegründet) statt, 
\"on der der "Groß-Kokler Bote" \"om 1. September u. a. be­
richtet: "Der vom Ausschusse gemachte Vorschlag, den Schllß­
burger Hopfenproduzentcn Ludwig Abraham zum leitenden 
Direktor der Hopfengenossenschaft und Joh. H. lieber zum 
Kassier derselben zu erwählen, wurde auch von der General­
versammlung einstimmig angenommen. Zur Abhaltung der 
diesjährigen Hopfenmiirkte wurde der Wintersehe Gartenpa­
villon bestimmt ... .. 

l\Iusikvereinsschule. "Der Unterricht in der Musikschule des 
Schäßburger Musikvereins beginnt am 2. September 1901. 
Schüler des Musikvereins können nur Kinder und Mündel von 
Vereinsmitgliedern sein Die Anmeldung neu eintretc:ndcr 
Schüler hat bis zum obigen Termine bei dem Vereinsvorstand 
Julius Balthes zu geschehen __ ,In die Gesangschule werden 
bloß Mädchen aufgenommen, welche dns 12. Lebensjahr 
erreicht haben ... " ("Groß-Kokler Bote" Nr. 1184, 1.9. 1901) 

Abiturientcnhall. "Am 31. August fand im Sternsaale das 
Abschieds-Tanzkränzchen der heurigen Abiturienten statt. 
Dasselbe erfreute sich eines sehr schönen Besuches, besonders 
von Seite der jüngsten weiblichen Jugend, die sich bei diesem 
ersten Debut durch ungetrübteste Heiterkeit und Tan;freudig­
keit bewährte ... " ("Schäßburger Zeitung" Nr. 37, 8.9. 1901) 

Tanzkurs. "Am 16. September I. J. eröffnet Fräulein Softe 
Reinhardt, dipl. Tanzlehrerin, einen Tanzkurs. Anmeldungen 
für denselben nimmt aus Gefälligkeit Herr Fritl. Teutsch. Buch­
händler, entgegen." ("Schäßburger Zeitung" Nr. 37, 8.9.1901) 
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Lausbuben. Ein empörter ~\ugenzeuge berichtete in der 
"Schäßburger Zeitung" vom 15. September über einen Vorfall, 
der sich leider fast täglich wiederhole: "Der am 14. Sept., 9 
Uhr vorm., nach Agnetheln abgehende lAstzug passierte die 
Stelle zwischen Mädchenschule und PolizeigebtJude, als der 
Strom der aus der Schule entlassenen Knaben sich in dieser 
Richtung ergoß. Die Knaben bemühten sich, möglichst noch 
vor der Nase des scharf heranfahrenden Zuges aber das Gelei­
se zu kommen, einige legten auch Steine auf's Geleise, wobei 
die Kleinsten die Frechsten waren. Es ist ein großes lrunder zu 
nennen, daß ein englack sich nicht ereignete .. , If 

Flammentod von Sachsen In Amerika, Am 11. September hat 
die ganze Welt - schon nach ganz kurzer Zeit - mit Entsetzen 
vom furchtbaren Terror-Anschlag auf das World Trade Center 
in Ne", York erfahren. Die Fernseh-Sender brachten pausenlos 
die aktuellsten Nachrichten ' ·om Ort der Katastrophe life ins 
Haus. Vor 100 Jahren erfuhren die Siebenbürger Sachsen aus 
ihren Zeitungen erst einen 1-1onat später ,"on einem schreckli­
chen Unglück in Amerika, bei dem auch Lands1eute ums 
Leben gekommen waren. Der Unglücksort damals: die Stadt 
Cleveland am Eriesee. Dort wurde eine Wasserleitung gebaut, 
die 5 r-.leilen aus dem See durch einen unterirdischen Thnnel in 
die Stadt fUhren saUte. Der "Groß-Kokler Bote" (Nr. 1186, 
15.9. 1901) berichtete:"lm Tunnel Nro. 2, in den man durch 
einen vam Wasserspiegel ca. 104 Meter tiefen Schacht ein­
ftihrt, arbeiteten auch mehrere Siebenbürger Sachsenjür einen 
Tageslahn von 11 Kronen, doch waren sie genlJtigt, wegen der 
großen Entfernung der Stadt im Tunnel zu übernachten. Da 
brach in der Nacht vom 13. zum 14. August wahrscheinlich 
durr:h Überheizen des Schornsteins ein Feuer aus, das schnell 
um sich griff ( ... ) 5 Arbeiter verbrannten derart, daß man an 
den verkohlten Überresten nicht erkennen konnte, ob Men­
schen oder Tiere verbrannt seien. Mehrere Arbeiter erstickten, 
wieder andere ertranken im See. enter den Verbrannten war 
der Schäßburger Johann Martini, der eine Witwe mit 6 Kin­
dern ( ... ) hinterläßt. " Aus dem Bericht konnten die Leser fer­
ner entnehmen, dass ein Kreischer Sachse aus dem See geret­
let wurde und dass ein anderer Tunnel acht Tage später durch 
Explosion ebenfalls in Brand geriet, wobei \;ieder mehrere 
Arbeiter ums Leben kamen. 

Dilettantentheater ... Kaum hat die Saison begonnen, so sind sie 
auch schon auf dem Plan, unsere nie rastenden, geschäftigen 
Frauen.", stellt der Redakteur der "Schäßburger Zeitung" (15.9. 
1901) fest. Die Vorstellung im Stern-Saal - der Stadthaussaal 
war wegen Umbauarbeiten geschlossen - war "mehr als gut 
besucht und der vol/gepfropfte Raum litt schon in der ersten hal­
ben Stunde an bedenklichem Sauerstoffmangel und hochgradi­
ger Dampjbadtemperatur. " Vorgeführt wurde "Mosers 3-aktige 
Posse ,Die kranke Familie .... Der Redakteur ist voll des Lobes 
über die Leistung der Darsteller: Albert Reinhardt, Robert Jako­
bi, die Herren Kraus, Schv:arz, Sombori und Manchen, die Frau­
en Adleff, Frank, Tr. Teutsch, Theil und Weber. 

50-jähriges Dienstjubiläum. "Eine seltene und würdige Feier 
fand am 28. d. M. in der Uohnung des Mädchenschullehrers 
Martin Figuli in schlichter Art statt. Es hatten sich daselbst die 
beiden Lehrkörper unserer evang. Elementar- und Bürger­
schulen sowie eine Abordnung von Schülerinnen eingefunden, 
um den Lehrer Figuli zur Erfüllung seiner 50-jährigen Dienst­
zeit zu beglückwünschen ( ... ) Vom 1. Oktober I. J. an tritt Figu­
li in den gewiß wohlverdienten Ruhestand." ("Groß-Kokler 
Bote" Nr. 1188 \"Dm 29.9. 1901) 

StadthaussaaaJ restauriert. "Binnen wenigen Tagen wird 
unser großer Stadthaussaal fertig sein, derselbe ist neu und 
sehr hübsch unter Bulhardls Leitung gemalt worden., die hiesi-
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Das renovierte Stadthaus. Archivbild 

ge Baufirma Gebrüder Letz hat einen neuen Parquettfußboden 
gelegt und die städt. Baubehörde hat an Stelle des eisernen 
Geländers die Galerie mit Brüstungen versehen, mit rotem 
Peluche tapeziert und an den Außenseiten eine geschmackvol­
le Golddekoration anbringen lassen. Sämtliche Arbeiten sind 
unter der Leitung und Oberaufsicht unseres städt. Ingenieurs 
Gott/ried Orendi ausge[ühn worden. " ("Groß-Kokler Bote" 
Nr. 1188, 29.9. 1901) 

Höchstbesteuerte Schäßburger_ Der "Groß-Kokler Bote" 
vom 6. Oktober yeröffentlichte das "Namensverzeichnis der 
höchstbesteuerten I\litglieder des Schäßburger Stadtvertre­
tungskörpers pro 1902". An der Spitze steht der Schäßburger 
Spar- und Hypotheken-Kredit-Verein mit 5439 K und 05 H. 
Von den Privatpersonen wird als erster MisseJbacher J. B. sen. , 
Kaufmann, mit 2522 Kund 80 HangefUhrt; es folgen: Alfred 
Lingner, Kaufmann; Karl Letz, Baumeister; Dr, Friedrich 
Kraus, Komitatsphysikus; Joh. H. Weber, Apotheker; Josefine 
Leonhardt, Kaufmannswitwcj Julius Balthes, Bankdirektor; 
Rudolf Wädt, Adyokat; Friedrich Melzer, Lederer; Johann 
Letz, Baumeister; Dr. Karl Baumgarten, Adyokat ... 

Die Weibe W1Seres ueuen Gymnasiwns. Am 26. Februar 
1901 hatten Lehrer und Schüler von den ,,hundertjährigen" 
Räumen des Gymnasialgebäudes Abschied genommen, am 
Vormittag des 21. Oktober 1901 wurde der Neubau bezogen. 
Die "Schäßburger Zeitung" Nr. 44 "om 27. Oktober 1901 
berichtete ausführlich darüber. Ein langer Zug - SchUler, Leh­
rer und Älteste der Stadt - bewegte sich "in gar feierlicher 
Stille aus den Räumen der Knabenbürgerschule. darin man 
eine so lange und herzliche Gastfreundschaft ge/lOssell," auf 
den Berg zum neuen Gymnasium. Vor dem Portal, in weitem 
Halbkreis, nahm Jung und Alt Aufstellung. Nachdem die Ver­
sanunelten den Choral ,,Nun danket alle Gott" gesungen hat­
ten, sprach Stadtpfarrer Johann Teutsch ein Gebet und segnete 
das Haus, seine Erbauer und \Vohltäter, Lehrer und Schüler. 
Die Feier wurde im "hellen, sonnigen Festsaal, dem stolzesten 
Raum dieses in jeder Beziehung prächtigen Baus ", wie es im 
Bericht heißt, fortgesetzt. Die Festrede hielt Direktor Daniel 
Höhr. "Meine lieben Schüler! Der frohe Morgen weckt uns 
wieder und ladet uns zur Arbeit ein - heute zum ersten Male in 

den Räumen dieses 
neuen Schulhauses, 
an gewohnter Stätte 
dieser Berges­
höhe ... " Es war eine 
schlichte Feier, ohne 
langes Festprogramm 
und dem "üblichen 
Comfort", wie der 

Aula der Bergschule (1901). Archivbild Reporter feststellte. 
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" ... gar viel v"ohlwollen und Liebe ist in jene Mauern hinein­
gebaut worden, gar groß ist die Zahl der Steine, die Freunde 
und Gönner dieser .4.nstalt zum gemeinsamen "erke herbeige­
tragen. Ihnen allen gebühn der Dank all derer, denen diese 
neue Zierde unserer lieben Stadt zu freundlicher Benützung 
überlassen worden ist. Dank dem Herrn Stadtingenieur Gott­
/ried Orendi, dessen geistige Schöpfung dieser so tadellos 
schöne und praktisch Schulbau ist, Dank den HerTTen Baumei­
ster; Brüder Jahann und Kari Leonhardt, die als gute Schäß­
burger nicht mit berechnender Oberlegung, sondern mit Freu­
de und Liebe dem papiemen Haus die schöne, greifbare R1Tk­
lichkeit verliehen; sie haben miteinander ein Werk geschaffen, 
das ihre Namen und ihre schönste Bürgertugend, die wackere 
Tüchtigkeit, auch kommenden Geschlechtern künden wird. " 

Scharlach. "Aus An/o.ß der Ende September d. J. hier arg auf­
getretenen Scharlachkrankheit ist bisnoch gottlob nur ein 
Gymnasialschüler. Sekundaner Johann Dörnerth aus 
Homorod, am 9. d. M. gestorben. Aus diesem Grunde wurden 
auch soJort von Seiten der Gymnasialdirektion Schulferien 
gegeben ..... ("Groß-Kokier Bote" Nr. 1191 vom 20.10.1901) 

Feuersignale. Der "Groß-Kokler Bote" erinnerte seine Leser 
am 27. Oktober daran, dass jeden Sonntag punkt 1 Uhr mittags 
die Funktionstüchtigkeit der Feueralann-Leitung geprobt wird 
und jeder Inhaber einer Glocke den Feuerwehrobmann ver­
ständigen muss, wenn diese nicht läutet. Bei einem Brand wur­
den die Feuern·ehrleute mit Hilfe dieser AnLage verständigt. 
"Jeder Alarm besteht aus einem Langen Aufruf und einer, der 
Richtung des Brandortes entsprechenden Anzahl kurzer Schlä­
ge, und zwar bezeichnet: 1 kurzer Schlag Brand auf der Burg; 
2 kurze Schläge Brand auf dem Markt, Spital, Hämchen, Hin­
tergasse, Kleingasse, Hüllgasse und Schaasergasse und deren 
Nebengäßchen; 3 kurze Schläge Brand in der Baiergasse, dem 
Heingäßchen, Galtberg und Hennerberg; 4 kurze Schläge 
Brand in der großen und kleinen Mühlgasse; 10 kurze Schläge 
Brand in den Stadtteilen hinter der Burg. " 

Nachruf, Die bei den Schäßburger Zeitungen brachten in ihren 
Ausgaben vom 10. Noyember einen Nachruf auf EmU von Sil­
bemagel, der am 7. NO\·ember im Alter ,-on 59 Jahren gestorben 
war. Der Musiker - Dirigent und Komponist - SilbemageI, 
gebürtiger Prager, war fast 30 Jahre lang in Schäßburg tätig, "all 
unserer Kirche und Schule ", und ihm war es zu verdanken, dass 
der Schäßburger Musikverein "aus einer Periode tiefen Nieder­
gangs emporgejührt ( .. urde) auf die erfolgreiche Bahn fort­
schrittlicher Entwicklung". ("Groß-Kokier Bote" Nr. 1194) 

Kino. Die "Schäßburger Zeitung" infonnierte ihre Leser am 
10. November, dass der Besitzer eines "Kinematographen" 
zwei Vorstellungen im "Stemsaal" geben werde. "Das Pro­
granvn ist sehr reichhaltig und besonders interessant durch 
Bilder aus dem Burenkrieg, ferner Paris im 19. Jahrhundert, 
Aschenbrödel u.s. w. Wir können unserem Publikum den Besuch 
bestens empfehlen. Nummerierte Sitze 1 Krone, unnummerier­
te 60 Heller ... " 

Statistik, Der "Groß-Kokler Bote" yeröffentlichte am 24. 
Noyember einige Zahlen aus dem statistischen Jahrbuch der 
ey. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen. Daraus einige Zeilen: 
"Die Zahl der Pfarrgemeinden unserer ev. Landeskirche 
beträgt 251, die der Diasporagemeinden, die vom Reisepredi­
ger versehen werden, 17, drunlcJr 3 mit je einem ordinierten 
Pfarrer. In diesen 268 Gemeinden und sonst in der Diaspora 
wohnen 216225 ev. Seelell A. B., um 4286 mehr als im Jahre 
1896, mit 245 Pfarrem, 152 Predigern, 15 ordinierten und 571 
nicht ordinierten Lehrern ... Der Seelenzahl nach rangieren 
unsere größten Kirchengemeinden wie folgt: Hermannstadt 

mit 16911 Seelen ev. A. B., 
Kronstadt 6641, Schlißburg 
5149, Bistritz 5021, 
J1ediaseh 3395, Sächsisch­
Reen 3189, Zeiden 2983, 
Agnetheln 2638, Heltau 
2383, Mühlbach mit 2260 
Seelen evang. A. B . .. 

Schöpfer des Gewerbever­
einshauses gestorben. Am 
21. NO\·ember 1901 starb in 
Charlottenburg bei Berlin im 
Alter von nur 55 Jahren der 
gebürtige Schäßburger Frido­
lin Zekeli, k. Baurat und Stadt­
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Gewerbevereinshaus. .';"rchi" bild 

bauinspektor. "der Schöpfer unseres neuen Gewerbevereinshau­
ses ". Dies Gebäude bezeichnete der "Groß-Kokler Bote" (Nr. 
1197, 1.12. 19(1) "tine Zierde und ein Stolz unserer Vaterstadt". 

Telefon in Schäßburg. Der "Groß-Kokier Bote" kündigte am 
I. Dezember den Anschluss Schäßburgs ans Telefonnetz an, 
nachdem er Ende Oktober den ungarischen Handelsminister 
mit der Befürchtung zitiert hatte, es \:·erde aus technischen und 
BetriebsgrOnden länger dauern . .. Im nächsten Jahre steht uns 
die Errichtung eines TeleJonnetzes auJ dem Gebiete unserer 
Stadt und der Anschluß desselben an die Telefonlinie Kron­
stadt-Budapest bevor,.. Wie wir hören, macht der Staat die 
Errichtung des Netzes von der Anmeldung von 30 Abonnenten 
mit einem jtihrlichen Beitrag von je 120 Kronr:n abhängig ... " 

Schafe zerrissen. "ln der Vorwoche haben die Wölfe auf 
Marienburgcr Hattert (bei Schäßburg) 60 Schafe aus der 
Herde gestohlen und zerrissen." ("Groß-Kokler Bote" Nr. 
1197, 1.12. 1901) 

Weibliche Lehrkräfte? Die Frage, ob wegen des akuten Leh­
rermangels an den deutschen evangelischen Schulen auch 
"weibliche Lehrkräfte" beschäftigt werden können, hatte 
anscheinend Ende 1901, '.'or der XX. Landeskirchem-ersamm­
Lung, heftige Diskussionen ausgelöst. Man zweifelte daran, 
dass sich Lehrerinnen für die schwach bezahlten Stellen in ent­
Legenen Dörfern begeistem v:Üfden. " ... die Lehrerinnen wer­
den sich hUten, auf ein armseliges, entlegenes Dorf zu gehen, 
wo ihre Bezahlung zum großen Teil vielleicht aus Präbanden, 
Brot und Frucht besteht.. . .. Außerdem war man damals der 
Meinung, dass sich Lehrerinnen .. viel schneller abnützen, viel 
schneller dienstunfähig werden aLs Lehrer". Der "Groß-Kok­
ler Bote" (Nr. 1194, 10.11. 19(1) gelangt zum Schluss: "Es 
liegt also eine solche Menge der schwersten Kollisionen und 
Komplikationen vor, daß eine Ablehnung der Frage nur 
erwünscht sein kann . .. 

Konzert des Musikvereins. In seiner yorletzten Ausgabe im 
Jahr 1901 berichtet der "Groß-Kokier Bote" u. a. tiber das ,,sta­
tutenmäßige Konzert vom letzten Donnerstag" des Schäßbur­
ger ~lusikvereins. Das Konzert bestritten das Streichorchester, 
der Männerchor, der Frauenchor, Herr Dr. Jacobi (drei Lieder 
von Schumann) und eine Instrumentalgruppe - die Herren Dr. 
Stenzei (Violine), Raupenstrauch (Cello) und R. Jacobi (Kla­
,-ier) - , alle unter der Leitung von Direktor Fleischer, dem 
Nachfolger EmiJ Silbern.gels. 

Neujahr. "Ein Jahr liegt offen hinter uns, ein Jahr breitet dun­
kel seine Schwingen vor uns aus. Heute tauschen Alt und Jung. 
Hoch und Nieder, Vornehm und Gering ihre Glückwünsche 
aus: Glück und Heil noch aufviele, viele Jahre!" ("Groß-Kok­
ler Bote", 31.12. 19(1) 

Redakteur der Rubrik: Horst Breihofer (Nürnberg) 
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Prof. Dr. Hermann Binder 
wird 90 Jahre alt 
AItbischofsvikar und Dekan a.D. 

Pfarrer des dritten Jahrganges von Studenten am Protestan­
tisch-Theologischen Institut in Klausenburg aus dem Jahr 1951 
treffen sich im Oktober d. J. in Rastau.Sie haben keine Bezie­
hung zur Stadt, aber zu ihrem einstigen theologischen Lehrer 
und späteren Vorgesetzten und Amtsbruder, AltbischofsYikar 
und Dekan a. D., Prof. Dr. Hermann Binder, der in dieser Stadt 
wohnt. Dem Hochbetagten wollen sie die Reise an irgendeinen 
anderen Ort ersparen und 
kommen gerne nach Rastatt, 
um mit ihm zussarnmenzu­
sein.Selbst auch schon Ruhe­
ständler, haben sie die seltene 
Gelegenheit, dem frilheren 
Lehrer und späteren brilderli­
ehen Freund in seinem hohen 
Alter die Beliebtheit bei 
seinen einstigen Hörern, die 
tiefe Verbundenheit mit ihm 
und die unter ihm erlebte 
Gemeinschaft in Erinnerung 
rufen zu können und ihm 
gegenüber ihre Verehrung und 
Dankbarkeit auszusprechen. 

Prof Dr. Hernulnn Binder. 
Familienarehiv 

Hermann Binder kommt am 25.12.1911 im evangelischen 
Pfarrhaus in Halvelagen bei Schäßburg zur Welt. Er wächst mit 
seiner jüngeren Schwester Ema heran. Der Junge erlebt das 
Yon der Geschichte geformte evangelische Gemeindeleben in 
Siebenbürgen. Es prägt ihn für sein ganzes Leben. In den Jah­
ren, in denen er die Schäßburger Bergschule, das traditionsrei­
che Gymnasium dieser sächsischen Stadt, besucht, fallt die 
Entscheidung für das Studium der Theologie. Er beginnt es 18-
jährig in Wien und setzt es in Tübingen und Berlin fort. Nach 
dem Vtkariatsjahr beim Vater in Halyelagen wird er 1934 mit 
Dispens P f a r r e r in Keisd. Er gehört zu den damals noch 
wenigen Pfarrern, die nur Theologie und nicht auch Philoso­
phie studiert haben. Er ist befähigt zum Predigen, aber nicht 
zum Lehren auf dem Katheder. 

In Keisd konfinniert er die Arzttochter Roswitha Rether. 1937 
heiratet er sie. Fünf IGnder v;achsen in der Familie heran. 

1939 wird Herrnonn Binder Stadtprediger in Schäßburg. Sein 
Dienst führt zu einem bleibend innigen Verhältnis zy,ischen 
ihm und der Gemeinde.1942 leistet er einen mehrmonatigen 

Hermann Binder mit Ehefrau Roswi/ha, den Töchtern lngrid und Erika 
und den Söhnen Gerhardt, Rolf und Hermann, 1959, Familienarchiv 
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Dienst während des Krieges im eroberten Transnistrien und 
1945 \~:ird er mit 'vielen anderen Rumäniendeutschen in die 
Sowjetunion deportiert. Krankheitshalber kehrt er schon früh 
wieder heim. Er ist und bleibt Pfarrer, auch als er bald keine 
eigene Parochie mehr hat. Er predigt auch als Professor und 
Bischofs"ikar auf fast allen Kanzeln der Landeskirche. Im 
Anschluss an die Gottesdienste lässt er die je\-:eiligen Gemein­
deglieder vielseitig seine Anteilnahme an ihrem Ergehen 
spüren. 

Unter den Pfarrern des Schäßburger Kirchenbezirkes fällt Pfar­
rer Binder durch sein Interesse am Neuen Testament sehr bald 
als eifriger T h e 0 log e auf. Bald wird ihm die Leitung der 
theologischen Arbeit der Pastoralkonferenz überlassen. Dane­
ben aber setzt er seine privaten Studien fort. Sie führen zu einer 
Dissertation über drei Gleichnisse aus dem Lukaseyangelium 
(vom verlorenen Sohn, vom ungerechten Haushalter und vom 
reichen Mann und armen Lazarus, die er in dem Sinne ver­
standen wissen will, "dass Jesus selber die ~litte dieser Gleich­
nisse darstel1e") und zu seiner Promotion zum Dr, theol. in 
Klausenburg. 1950 wird er als Lehrer an das Protestantisch­
Theologische Institut in dieser Stadt berufen. Bald kommt er 
auf den Lehrstuhl fUr neutestamentliche Wissenschaften und 
betritt damit sein eigentliches [nteressengebiet. Er entwickelt. 
eine selbstilndige Sicht des Neuen Testaments. In der Morgen­
andacht mit den erwähnten Theologen im Oktober bietet ihnen 
der Hochbetagte in längerer Ausführung ei!le Zusammenfas­
sung seiner theologischen Überlegungen. 
An die Seite der theologischen Lehraufgaben tritt bald Verwal­
tungsarbeit: Prof.Binder wird der zweite Dekan des deutsch­
sprachigen Zweiges des Theologischen Instituts. Über 25 Jahre 

wird er dieses Amt bekleiden. 
Darin ist ihm in der Geschichte 
unserer Kirche erstmalig die Auf­
gabe gestellt, die künftigen Pfar­
rer für ihren Dienst in den 
Gemeinden \'orzubereiten und 
ihnen dafür Orientierung zu 
geben. Bei seinem Ausscheiden 
aus dem Dienst sind rund 90% 
der Pfarrer unserer Kirche seine 
Hörer gewesen. Aufgrund ihrer 
mehrhundertjährigen Erfahrung 
in Fragen der theologischen Aus­
bildung in Siebenbürgen können 

Pfarrer in Schäßburg. ihm die ungarischen Kollegen 
Familienarchiv beratend zur Seite stehen. Er 

genießt ihre Achtung und Wert­
schätzung. Es ergibt ' sich mit ihnen eine brUderliche und 
fruchtbare Zusammenarbeit. Diese bleibt auch nach der Über­
siedlung des deutschsprachigen Zweiges des Instituts 1955 
nach Hermannstadt bestehen, 

Als 1962 .. Not am 11ann" ist, wie er selber sagt, wählt die 45. 
LandeskirchenyersasmmJuog Dekan Dr. Hermann Binder zum 
Bischofsvikar. Der Theologieprofessor wird zum 1\1 a n n 
der Kir ehe. Er ist der erste Geistliche unserer Kirche, 
dem dieses hohe Amt anvertraut wird, ohne dass er ein Pfarr­
amt inne hätte. 16 Jahre bekleidet er dieses Amt. In ihm ist er 
um weitere wissenschaftLich~theologisache Zusamrnenarebeit 
mit den Amtsbrüdern, die einst seine Hörer waren, bemüht. Als 
er nach Deutsachland übersiedelt ist, setzt er das mit den dort­
hin ausgc\yanderten pfarrern fort. 
Als die .. Kirchlichen Blätter" 1972 wieder erscheinen sollen, 
wird Bischofs\'ikar Binder ihre Redaktion anvertraut. Es ist bei 
der damaligen komunistischen Zensur keine leichte Aufgabe, 
aber er erfüllt sie mit Geschick und Klugheit. 
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70. Geburtstag im Bischojspalais Hermannstadt. Familienarchiv 

1974 beschließt die 50. Landeskirchenversammlung die He­
rausgabe eines neuen Gesangbuches. Bischofs,-ikar Binder 
wird Leiter der Arbeitsgruppe, die diese Aufgabe erfüllen soll. 

Zu den Aufgaben innerhalb der Kirche kommen Aufgaben 
ihrer Vertretung nach außen. Als Bischof l\lüller sein Mandat 
nicht erneuert. Y;ird Bischofs, ikar Binder Abgeordneter in der 
Großen Nationalyersammlung. Als soJcher erweist er sich 
nicht allein als ein '\\--ahrer der BÜfgerinteressen, sondern als 
treuer Vertreter der Anliegen seiner Kirche. 

Dr. Hermann Binder, Pfarrer, Professor, Dekan und Bischofs';i­
kar, nimmt in unserer Kirche einen einzigartigen Platz ein. Alle 

1997 im Gespriich mit Gerhard 
Schullerus. Familienarcltiv 

seine vielen Aufgaben hat 
er ehrenhaft erfüllt und an 
keinem Ort Rückschläge 
erfahren oder versagt. Er 
hat eine geistliche Wir­
kung von seltener Breite 
gehabt. Weit über die 
Grenzen seines eigentli­
chen Wirkungsbereiches 
hinaus ist er ein bekannter 
Theologe und Kirchen­
mann. In den vielen Jah­
ren seiner Tätigkeit ist er 
ein loyaler und zm'erlässi­
ger, aber freier Mitarbeiter 

der Bischöfe D. Friedrich Müller und D. Albert Klein. Den Pro-
fessoren ist er ein guter Kollege, den Untergebenen ein guter 
Vorgesetzter und freundlich im Umgang mit den :Menschen sei­
ner Umgebung. Als Professor und Dekan pflügt er Neuland, als 
Bischofs,ikar gibt er dem bis dahin stillen Amt ungewohnten 
Inhalt. Bei allen seinen Aufgaben bewährt er Fleiß und restlosen 
Einsatz, kennt aber keine persönliche Schonung. 

Zum Schluß: Professor De. Hennann Binder bat seine einstige 
liebe Gemeinde in Schäßburg nie yergessen. In einem Brief 
yon Ende Januar 1995 schreibt er: 

"Am 8. März sind es drei Jahre, dass wir im SchäBburger 
Stadtpfarrhaus weilten. Icb hatte am Vormittag in meiner lie­
ben Klosterkirche gepredigt, und am Nachmittag saßen wir mit 
dem Presbyterium in dem Eckzimmer, von dem aus man den 
Hof und Garten sowie den Zinngießerturm und die Stadtmau­
er siebt. Es v:ar so schön, mit allah Gerti und mit KovacsMeta 
an einem TISch zu sitzen, wie auch mit meinem Schulkamera­
den Otto Keul, der sehr bald hernach starb, und Kurator Georg 
Hügel ... Wie gerne käme ich noch einmal ... !" 

Ibm, dem bald 90jäbrigen Bischofsvikar und Dekan a. D., Pm­
fessor und pfarrer i. R. Dr. Hennann Binder bringen wir An­
erkennung, Ehre und Dank aus unserer Kirche. Herzliche Se­
gertswünsche begleiten ihn in die ihm noch beschiedene Zeit. 

Dr. Gerhardt SchuUerus (Hermannstadt) 
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Ernst Johann Graef 
zum 90. Geburtstag 
Wenn man einen Schäßburger als Schäßburger bezeichnen 
darf, dann ist es Ernst Johann Geaef. Unter dem Namen "Ata" 
bekannt, stammt Ernst Graef aus einer alteingesessenen Schäß­
burger Familie. 

[n unserer Klosterkirche gibt es ein wunderbares .\.ltargemälde, 
das aus 3 Teilen bestebt. 

Unten, über der Bibel des Altars, auf der sogenannten Predel­
la, ist eine Abendmahlszene dargestellt; in diesem Teil des 
Altargemäldes sind zwei 
berühmte Vorfahren "on Ata 
Geacf abgebildet. 

Damals, nach dem großen 
Brand von 1676, als drei 
Viertel unserer lieben Hei­
matstadt abgebrannt waren, 
fiel auch ein Teil der Burg 
und die Klosterkirche der 
Feuersbrunst zum Opfer. 
Nach dem Wiederaufbau der 
Klosterkirche wurde ein ent­
sprechendes Altarbild \'On 
dem Hermannstädter Maler 
Jeremias Stranovius erstellt. Eros/Grael Pamilienarchiv 

Da die Ratsherren diesen Altar spendeten, ließen sie sich, nach 
der damalig üblichen Praxis, als die Jünger Christi im Abend­
mahlsbild porträtieren. Darauf sind zwei von Ernst Geaef's 
Vorfahren bildlich dargestellt: Michael Göldner - Prokonsul 
und J ohann Schweischer - Königsrichter. 

Ernst Johann Geacf wurde am 11. Okt. 1911 in der königlich­
freien Stadt SchäBburg in der damaligen österreichisch-ungari­
sehen Monarchie geboren. Sein Stammbaum geht über viele 
Generationen bis ins 16. Jahrhundert zurück und wenn man 
einen alten SchäBburger als " Durus SchäBburgensis" bezeich­
nen darf. dann ist es . .Ata". 

Seit Generationen gehörte seine Familie zur TIschlerzunft. Er 
war der siebente Spross und somit prädestiniert für dieses 
Handwerk. Sein Vater Ernst Graef batte in München die 
Kunst der Holzbearbeitung erlernt Wieder in seine Heimat­
stadt Scbäßburg zuriickgekebrt, heiratete er die tüchtige Re­
gine Gross. Ernst Geaef sen. griindete die nachmalig renom­
mierte "Kunst- und Möbeltischlerci" in der Baiergasse Nr. 
83/85. Dieser glücklichen Ehe entsprangen Ernst Graef jun. 
genannt Ata und dessen Schwester 0lga, verh. Schneider. 

So wie der Dichter Adolf Meschendörfer in der siebenbürgi­
schen Elegie eine sächsische Burg beschreibt. so sieht man 
auch aus dem Graefschen Weinberg die Burg "on SchäBburg. 

Den höchsten Punkt nimmt die würdige Bergkirehe ein. Weiter 
unten steht die Bergschule. 

Diese hohe Institution siebenbürgisch-sächsischen Gedanken­
gutes besuchte Ernst Graef. 

An der Bergschu\e unterrichtete eine Reihe natnhafter Profes­
soren, etwa der Biologe und Onkel \ on Ata, Dr. Karl Petri 
(1852-1932), der Sachsenbischof und Historiker Georg Daniel 
Teutsch (1817-1893) und der Märchenenähler JosefHaltrich 
(1822-1886). 

Nach bestandenem Bakkalaureat, dem heutigen Abitur, ergreift 
Ernst Gr.ef die ihm vorbestimmte Ausbildung und erlernt den 
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Beruf des Tischlers. Um 
das Tischlerhandv:erk in 
a11 seinen Facetten ken~ 
nen zu lernen, gebt Ata 
auf Wanderschaft. Er be­
sucht zunächst eine 
große Tischlerei im 
Banat und danach fl!hrt 
er ins ~lutter1and 

Deutschland, wo er auf 
der Comburg seinen 
~Ieistertitel als Tischler 
erwirbt Seine \\'ander­
schaften führen ihn von 
Saarbrücken, wo er eine 
Ansprache Hitlers er­
lebt, bis in die alten ost­
preußischen Königsstäd­
te Danzig, l\larienburg 
und Königsberg. 

Ernst Graefmit Ehefrau Gertrud, 1991 im Kreise seiner großen Familie. 

Die Kunst- und r-Iöbel­
tischlerei wird als ver­
staatlicher Lehrbetrieb 
VI~eitergeführt und Ata 
als ~feisterausbilder ein­
gesetzt. Heute noch freut 
er sich, wenn er einen 
seiner ehemaligen Lehr­
linge wieder trifft und 
diese den alten Meister 
in guter Erinnerung 
behalten haben. 
Anschließend ergreift er 
das Amt eines Lehrers. 
so wie weiland sein Vor­
falue Michael Petri in 
der Siechhofschule. 
Diesmal jedoch an der 
rumäni sch -ungarisch­
deutschen Schule neben 

Da sein Vater schwer 
erkrankt, muss Ata seine Wanderjahre \"orzeitig abbrechen und 
den väterlichen Betrieb der Kunsttischlerei in der Baiergasse 
übernehmen. 

Er bringt diesen zu einer ungeahnten Blüte, indem er moderne 
Wirtschaftsmethoden jn die Tischlerei einführt. Dieser schönen 
Blüte des Tischlereigewerbes in der 7. Generation setzt der 
zweite Weltkrieg ein jähes Ende. Ernst Graef ",ird zu den Sol­
daten einberufen und nimmt an dem kriegerischen Geschehen 
in den Junkers'.verken in Bukarest. im Rahmen des dortigen 
Luftfahrtministeriums teil. 

Nach dem verlorenen zweiten Weltkrieg wird Ernst Graef, wie 
viele Siebenbürger Sachsen, in die Kohlengebiete des Donez­
beckens der Sowjetunion deportiert. Hier muss er unter 
schwersten Bedingungen einer 
de facto Kriegsgefangenschaft 
arbeiten. Unfall verletzt und aus­
gehungert kommt er Gott sei 
Dank in den Tagebau und 
anschließend in die miserable 
sOVljetische Land,·;irtscbaft. 

Farnilienarchiv 

dem Elektrizitätswerk. 
Als guter Kenner der deutschen. rumänischen und ungarischen 
Sprache fungiert er hier als ausgleichendes Element zwischen 
den drei Nationen Siebenbürgens. Als . .Deutscheste der Deut­
schen", wie die Siebenbürger Sachsen ehemals von Chroni­
sten genannt wurden, \'ersucht auch Am Graef, 21 Jalue lang, 
ins Mutter1and Deutschland zurückzukehren. 
Die Familie, in der Zv:ischenzeit um 3 weitere Söhne Harald, 
Klaus und Dieter vermehrt, zieht am selben Strang mit. 
1970 \'erlässt er seine geliebte Vaterstadt Schäßburg und 
erreicht mit seiner Familie wohlbehalten die Bundesrepublik 
Deutschland. 

In Bielstein bei der Finna "Kind & Co" findet Ernst Graef 
einen jm'ialen Arbeitgeber und kann anschließend, mit Hilfe 

--

seiner nun schon erwachsenen 
"ier Söhne, in der neugegründe­
ten Siedlung der Siebenbürger 
Sachsen in Drabenderhöhe bei 
\\'iehl, nun schon als 64 jähri­
ger, ein Eigenheim bauen. 

Trotz größter Entbehrungen ist 
er immer hilfsbereit und seinem 
Nächsten zugetan. In dieser 
Extremsituation lernt er eine 
vom Schicksal gebeutelte junge 
Frau, Gertrud Budde aus Dort­
mund, kennen und lieben. Auf 
Bitte der beiden, werden sie 
vom sov:jetischen Lagerkom­
mandanten am 8. Aug. 1949 ge -
traut. 

Der Tischlenneister Ernst Graef 1968 als Lehrer für Handfer­
tigkeit in der 2. Gesamtschule eine Ausstellung seiner Schaler 
einrichtend. Familienarchiv 

In der neuen Heimat gründet Ata 
die Schäßburger-Mediascher 
Nachbarschaft, deren erster 
Nachbaryater er auch ist. Für das 
Hermann Oberth-Haus schafft er 
unter anderem ein Abbild der 
oberen Burg. Als langjähriges 
Mitglied des Honteruschors wird 
er gebührend geehrt. Mehr und 
mehr befasst sich nun Ernst 
Graef mit der Ahnenforschung. 
Je ä1ter man wird, um so näher 
kommt man seiner IGndheit und 
seinen Vorfahren; so auch Ata. In 
seinem Neffen, dem Autor dieser 
Zeilen, findet er einen getreuen 
Sinnes- und \Yeggefährten. 

Nach 5 jähriger Deportation 
kommt Ernst Graef mit seiner 
jungen Frau in das geistig und 
sächsisch zerstörte Schäßburg, 
nach Hause zurück. Hier muss 
er einen weiteren S'chicksals­
schlag entgegennehmen und die 
Enteignung des ,"äterlichen 
Betriebes miterleben. 

Aber auch schöne Tage sind ihm 
gegeben, da ihm sein erster Sohn 
Ernst-Wilhehn geboren '.'.ud. Die Graef'schen Häuser Baiergasse 75-77. Familienarchiv 

Zusammen mit ihm und anderen 
Schäßburgern gelingt es ihnen, 
nach dem Fall des eisernen Vor­
hangs, unter erheblichen finan­
ziellen und logistischen 
Anstrengungen, die gesamte 
Schäßburger r-Iatrikel zu kopie-
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ren und in den sicheren Heimathafen zu überführen. Ata bin­
det dies große Werk in 89 Bücher und ist damit, so " 'ie Moses 
mit seinen Gesetzestafeln, ein Ahnherr der Schäßburger Chro­
nik. 

Aus diesem Urkundenquell schöpft er die Kraft für über 100 
Stammbäume alteingesessener Schäßburger Familien und 
stellt diese, sowohl den Nachkommen, als auch den siebenbÜT­
gisch~sächsischen Einrichtungen auf Schloss Homeck in Gun­
deisheim zur Verfügung. 

Im Lauf der Jahre hat Ata eine Fülle an Daten über Schäßburg 
zusammenzutragen und das Buch • .schäßburg. Bild einer sie­
benbÜTgischen Stadt" mit zwei Kapiteln bereichert. 

Er stellt dadurch als altehrWÜTdiger Schäßburger den Söhnen 
seiner Vaterstadt, ein Werk und einen geistigen Halt in bestem 
Fausfschem Sinne von Goethe zur VerfUgung: 

"Im Vorgefühle zu solch hohem Glück, 
Genieß ich jetzt den höchsten Augenblick" 

Ganz Schäßburg wünscht dem 90jäbrigen Jubilar, noch 
schöne gesunde Jabre, viel Schaffenskraft und Freude an 
FamlUe und Gemeinschaft. 

Dr. Rolf Schneider (Duisburg) 

Dipl. Ing. Arch. 
Kurt Leonhardt 
90 Jahre alt 
Im oberbayerischen Geretsried beging der rüstige Dip!. Ing. 
Arch. Kurt Leonhardt im Kreise seiner nächsten Anverwandten 
und enger Freunde am 28. Oktober 2001 seinen 90. Geburtstag. 

Der Jubilar war und ist Schäßburger mit Leib und Seele. Er hat 
über einen Zeitraum von 60 lahren, mit Ausnahme der Kriegs­
und Deportationsperiode, einen Großteil seiner Freizeit der 
Gemeinschaft der Siebenbürger Sachsen zur Verfügung gestellt 
durch seine einmaligen Leistungen im Bereich von Vermes­
sung und Erstellung technisch-historischer Dokumentationen 
yon Alt-Schäßburg, von 
sie ben b ürgisch- s ächsi­
schen )(jrchenburgen und 
anderen historischen Bau­
ten Siebenbürgens. Auch 
hat er in mühevoller 
Kleinarbeit zwischen 
1977 und 1991 mehrere 
maßgetreue Modell·Nach­
bauten geschaffen, darun­
ter die Bauernburg Keisd, 
die Kirchenburg von 
Wurmloch, die Schäßbur­
ger Hütte im Siimb1ll1l Tal, 
die Stadt Schäßburg um 
1800 oder Modell-Bau­
ernhöfe von Schaas. \'.-e1-
che heute in Gundeisheim 
und im Geretsrieder 
hluseum stehen. 

Dipl.-Ing . .1rch. Kun Leonhardt. 
Farnilienarchi\-

Als Sohn des Baumeisters Ernst August Leonhardt und der 
Elise, geb. Theil. wuchs Leonhardt in enger Verbundenheit mit 
dem "äterlichen Baubetrieb in Schäßburg auf. Er erv:arb dort 

neben Baugestal­
tung auch hand­
werkliche Fertig­
keiten, welche 
ihm spd-ter in rus­
sischer Kriegsge­
fangenschaft sehr 
zugute kamen. 
Nach seinem Ar­
chitektur- und Bau­
ingenieurstudium 
von 1935 bis 1938 
in Stuttgart war er 
in yerschiedenen 
bautechnischen 
Ämtern in Cämpi­
na, Schäßburg und 
nach der Umsied­
lung, bis 1978 in 
Wolfratshausen 
tätig. 
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. --
Die Hinwendung 
zu Baudenkmälern 

Kurt Leonhardt mit Ehefrau Friedel, Sohn 

und )(jrchenbur-

Kurt, Schwiegenochter A.nna und Enkel­
söhnen Bemd unt: Reiner. Familienarchi\' 

gen Siebenbürgens hat ihn seit 1938 beschäftigt. 8ein Hauptan­
liegen war die Bestandsaufnahme und Altstadt-Forschung yon 
Schäßburg, v.ie z. B. die Isometriezeichnung der Burg um 1735. 
Mit seinen Aufma6arbeiten zu siebenbürgischen Baudenk­
mälern, mit den Plänen, Skizzen, Zeichnungen und Dokumenta­
tionen hat er wichtige Grundlagen für die Bewahrung und künf­
tige Instandhaltung dieser Baudenkmäler geschaffen. 

Für keine andere siebenbürgisch-sächsiscbe Stadt gibt es \'er­
gleichsweise eine so komplette bauliche und vennessungstecb­
nische Bestandsaufnahme und Altstadterforschung, wie für 
seine Heimatstadt Schäßburg. 

Kurt Leonhardt erfreut sich unter Fachkollegen und Kennern 
seiner Lebensarbeit großer Wertschätzung, die z. B. auch in 
seiner }"fitarbeit und den Veröffentlichungen im Schäßburger 
Heimatbuch: .. Schäßburg, Bild einer siebenbürgischen Stadt", 
1994, sowie in verschiedenen Zeitungsartikeln zum Ausdruck 
kommt. Er hat sich auch durch seine jahrelange ehrenamtliche 
Mitarbeit im Schäßburger Presbyterium sowie im Kirchenbe­
zirk als Baureferent große Verdienste erworben. 

Der eher stin, zurückhaltend und bescheiden wirkende Archi­
tekt hat seine immense Vermessungsarbeit und seine Erkennt-

lnrl1l1Jfd)e ~ui) 
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..5T'U N3> TURM 
Die Rilvm& du aHa" Mus lum. im Slu!ldlulm 

tinQI 'dlnlU 

inschrift I. Stundtur. 

Seil. in 4-1 HordustcM' 

Tor zum Burgfriedhof Foto: Dieter Hrbat.sch 

nisse, seine Modelle und rund 400 Pläne, Skizzen und Zeich­
nungen nicht "vermarktet", sondern die Originale uneigennüt­
zig dem Siebenbürgisch-Sächsischen Kulturrat, der Bibliothek 
Gundeisheim übergeben und Kopien davon den jüngeren 
Fachleuten und Interessenten zur Kenntnis und Auswertung 
zur Verfügung gestellt. 

Der Jubilar wehrt sich zwar gegen den Anspruch, wissen­
schaftliche Arbeit geleistet zu haben, jedoch ist im Rückblick 
seine Lebensarbeit, was er mit großer Sorgfalt und Genauigkeit 
vermessen, gezeichnet, gelesen, aufgeschrieben und erarbeitet 
hat. als bedeutende wissenschaftliche Arbeit einzuordnen, die 
Vorbild und Grundlage für jüngere Landsleute und FachkoUe­
gen ist und bleibt. Für diese seine Verdienste wurde ihm 1997 
der Siebenbürgisch-Sächsische Kulturpreis verlieben. 

Kurt Leonhardt ist bei allen seinen Bemühungen und Arbeiten 
treu \'on seiner Gattin, Frieda Johanna, geb. Friedrich. \-er-

Figuran des Uhrwlrks. an dar Nordsaltr. 

ständnisvoll begleitet und unterstützt worden. Große Freude 
haben beide an dem Werden und Wachsen der beiden Enkelsöh­
ne. Auch am Kulturleben der Geretsrieder Landsleute nehmen 
sie regen Anteil und sind als Ehrengäste bei Veranstaltungen der 
Kreisgruppe oft anzutreffen. ~Iöge dem Jubilar die Gesundheit 
auch für weitere gute Begeguungen erhalten bleiben. 

Ralter Klemm (Geretsried) 

Bitte besuchen Sie unsere Homepage-Info: www.hog-schaessburg.de 
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Leserbeiträge 
Wenn einer eine Reise tut ... 
Im Jahre 1977 entschloss ich mich, zu Besuch nach Deutsch­
land zu fahren (auf drei Monate). Ich hatte Verwandte und 
Freundinnen überall yerstreut, die ich aufsuchen wollte. Meine 
letzte Station war Wolfsburg, bei meiner liehen Theil Anni, 
meiner ältesten Freundin aus meiner Kindheit. Wer kannte 
nicht den Georg Theil ,,Duco", Tapezierer und .Anstreicher auf 
dem Hänunchen? Dort, in dem herrlichen großen Hof voller 
Autos und Kutschen, spielten wir mit Anni und Minni, ihrer 
jüngeren Schwester. Dort gab es eine Schaukel, ein Reck und 
\'iele schöne Puppensachen. & waren meine schönsten und 
glücklichsten KindeIjahre, die ich bei Anni verbrachte. Ich 
ging nur schlafen nach Hause. Herr Tbeil war ein lieber, lieber 
Mensch. der immer nur schmunzelte und nie mit uns schimpf­
te oder uns bestrafte. 

Also: bei dieser Freundin machte ich Endstation, drei schöne 
Wochen lang. Von Anni aus machte ich noch meiner alten 
Freundin Emma Groß einen zweitägigen Besuch. Sie wohnt 
neben Lüneburg. Von ihr bekam ich einen schönen Winter­
mantel geschenkt, den ich in einem mächtigen Plastikbeutel 
transportierte. (Dieser Beutel sollte noch eine wichtige Rolle 
spielen!) 

AIle hatten mich reichlich beschenkt, ich hatte schließlich fünf 
große Gepäckstücke. Jetzt hatte ich das Problem: Wie sollte 
ich damit in Hannover umsteigen, mit nur zwei Händen! Wie 
sollte ich das schaffen? Ich war schon ganz nervös. 

Es war fast elf Uhr abends, als es plötzlich an der Türe läutete. 
Wer kommt noch um diese Zeit? 1Ieine Mediascher Freundin 
Lieb Hertha stand vor mir, mit der ich die Fahrt zusammen in 
einem Coup6 gemacht hatte. 

"Wie kommst du jetzt het in der Nacht?" Ja, sie brachte mir für 
Halmen G. ein Paar goldene Eheringe, die ich mitnehmen soll­
te. Und, or allem sollte ich mit ihrem Sohn alles mögliche 
besprechen, was man damals nicht schreiben konnte. Sie arbei­
tete in Lechbruck und hatte die lange Reise zu Anni noch 
gemacht, weil sie wusste, dass ich dort war. Ich war vor Freude 
außer mir. "Ach Hertha, jetzt fahren wir eine lange Strecke 

Reise in die Vergangenheit 
... zu den Gräbern der Vorfahren 
in Schäßburg - nach 59 Jahren! 
Ob auch in die Zukunft? 

Meine Eltern hatten "im Reich", wie es so üblich gewesen war, 
studiert. Das war nach der Matura, so sagte man damals, gleich 
zu Beginn der zwanziger Jahre nach dem Ersten Weltkrieg. 
Und dann blieben sie dort, die Heimat hinter sich lassend, fol­
gend dem wohlwollend lichten Rat eines älteren Freundes der 
Familie. Denn die Zeichen der Zeit schienen schon damals 
nicht allzu günstig. Ein Band Gedichte von Michael AIbert aus 
dem Verlag W. Krafft in Herroanostad~ aus der Buchhandlung 
Fritz Teutsch in Schäßburg die Haltrich'schen Märchen und die 
Sachsengeschichtc von Friedrich Teutsch nahmen sie nebst 
anderem mit sich. Wer vom Balkan kommt, geht nicht nur 
gescruchtenträchtig, sondern auch geschichtsschwanger einher. 

zusammen und du hilfst mir beim Umsteigen! Dich hat der 
Himmel geschickt." Mir fiel ein schwerer Stein von der Seele. 

Am nächsten Tag half Hertha mir packen. Am Abend um 7Uhr 
30 hatte ich den Zug. Sie fragte:,,Hannchen, hast du alle Papie­
re beieinander?""Ja, alles in Ordnung! Ich habe mir auch in 
der Handtasche Ordnung gemacht. Gründlich!" 

Am Abend, Freitag, standen wir alle drei, Hertha, Anni und 
ich, auf dem Bahnsteig und warteten auf den Zug, der in ein 
paar Minuten eintreffen sollte. Und dann,wie aus der Pistole 
geschossen. Hertha: "Du Hannchen, hast du auch das ungari­
sche Visum r' Ich schau sie an. "Gib her die Tasche." Ich 
suche, suche". kein ungarisches VlSum ! Wir waren alle drei 
zu Salzsäu1en erstarrt. "Auf was wartest du noch, Anni? Nimm 
dir ein Taxi und hol den Beute!!" Ich hatte den Beutel Anni 
gegeben, sie hatte den Küchenmüll hineingetan. Anni war auch 
schon weg. Durch rote, grüne, gelbe Ampeln. Hertha und ich, 
wir schwitzten Blut, unsere Pulse rasten. Es waren die schreck­
lichsten Minuten meines Lebens, ich war einem Herzinfarkt 
nahe. Ich musste ja am 31. die Grenze überschritten haben. 
Keine Ämter waren mehr offen! - Anni noch immer nicht in 
Sicht! Der Zug pfiff zur Abfahrt. Ich stieg auf die Waggon­
treppe, die Türe war geöffnet. Einsteigen! In der Sekunde: 
Anni, springt, ruft: ,,Hier der Beutel, sucht das Visum­
Tschüß!" und die Tür klappte zu. Ach mein Gott! Zuerst fielen 
wir uns mit Hertha weinend um den Hals. Und dann war die 
Hertha in ihrem Element. Der Beutel wurde durchsucht, alles 
was unten war nach oben gewühlt - im Beutel war schon ziem­
lich viel Müll. Und da war das Visum! Ein kleiner, weißer Zet­
tel. Nein, es war ein Wunder geschehen! Anni war so gescheit 
gewesen, den ganzen Beutel zu bringen, es v. äre sonst zu "iel 
Zeit verloren gegangen. Das sollte mir für mein späteres Leben 
ein Lehre sein. 

Den Müllbeutel schleppten wir dann noch eine lange Zeit mit 
uns, bis der Zug endlich einmal anhielt und Hertha den Beutel 
schnell auf dem Bahnhof in einem Container \ erschwinden 
ließ. 

So, das war meine große Deutschlandreise ! 

Hannchen Menniges (WiehI3-Drabenderhöhe) 

Mit sich nahmen sie auch die Muttersprache: den Dialekt, den 
sie bis aufs Sterbebett mit ihren Kindern pflegten. Mit diesen, 
also auch mir, waren sie das letzte ~lal während des Zweiten 
Weltkrieges "zu HauseH auf Besuch gewesen. 

Nach fast 60 Jahren war es also an der Zeit, die Heimat der 
Eltern sowie derer, die vor ihnen waren, endlich einmal wieder 
aufzusuchen, wozu sich die Fahrt der HOG anbot - im Okto­
ber zum hundef\jährigen Jubiläum des Umbaus der "Berg­
schule". "Wenn nicht jetzt, dann wird's niemals mehr etwas", 
sagte ich mir. Hatten doch der eine oder andere der Vorfahren 
Yäterlicher- und mütterlicherseits an jener betagt-ehr\\-ürdigen 
Lehranstalt gelernt und gelehrt. War doch mein Großvater Juli­
us Jacobi 0917-1928) Stadtpfarrer \"On Schäßburg ... und müt­
terlicherseits Johannes Höchsmann Verfasser der Hooterus­
Biographie. Auch das yerpflichtete. 

Der mit allem Komfort ausgestattete doppelstöckige Bus ließ 
mich die bestens organisierte, 36-stündige Non-Stop-Fahrt 
uo\-ergleichlich besser überstehen als so manche vierstündige 
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Urlaub-Plugreise mit fast ebenso langen Wartezeiten. Es waren 
alles mir unbekannte Schäßburger (bis auf drei), die sich zur 
Reise zusammengefunden hatten. Doch aus Schäßburg stam­
men, heißt wohl auch, mit nicht allen, aber fast allen entweder 
\ erwandt oder mit ihnen, wenn auch nie gesehen. doch 
bekannt zu sein. Und dann - der unverfalscht und genüßlich in 
den Ohren klingende Dialekt jener, die mit ihm noch in der 
Heimat aufgewachsen waren - nicht wie ich in der Fremde, wo 
sich der Dialekt "verreichsdeutscht" hatte (bekümmerte Wort­
schöpfung meiner Großmutter anläßlich unserer Besuche "aus 
dem Reich"). Schon im Bus war ich also in der Heimat al1:ge­
kommen. 

Diese blickte un\'erfaJscht gnädig - so mein Eindruck - von 
dem noch immer mäurig und türmig bewehrten Burgberg der 
Altstadt hinunter auf den Doppeldecker, der unten im Städt­
chen, nahe dem \'Ofmals Nobelhotel "Stern" parkend, angehal­
ten hatte und sich zwischen duckenden Häuserzeilen als ein 
wahres Ungetüm entpuppte. Der spätnaehmittägliche Sonnen­
schein meinte es gut mit mir, da ich aufblinzelte dorthin, wo 
ich - sechzig Jahre vorher, neun Jahre alt - verweilt hatte. 
Seinerzeit hatte ich mit meinen Geschwistern den Eltern in den 
Ohren gelegen, wo denn unsere Omas und Opas, Tanten und 
Onkels seien, wenn unsere Mitschüler ,,im Reich" zu Oma und 
Opa, Tante Frieda und Onkel Willi zu Besuch oder in die Feri­
en fuhren. So etwas kannten und konnten wir nicht - mit unse­
rer Verwandtschaft weitab in Siebenbürgen. So nistete sich mir 
damals der einjährige Aufenthalt an der Heimstatt meiner 
Eltern mit urplötzlich auftauchender, unüberschaubarer Zahl 
von Verv.·andten unauslöschlich in Gedächtnis und Erinnerung 
ein. Der so in mir haften gebliebene Bilderrahmen von dem aus 
Burg und Markt bestehenden Kern des Städtchens lebte unver­
ändertauf, als ich den Bus \'erließ - und eben blinzelte ... in ein 
Wunder, wie jedenfalls ich es empfand. 

Als ein solches belegte auch die Predigt von Stadtpfarrer 
Bruno Fröhlich in der Bergkirche die mindestens 700jäbrige 
Geschichte der \'on Siebenbürger Sachsen gegründeten Stadt, 
die immer ".-ieder geheilt aus Mongolenstünnen, Seuchen und 
Türkenkriegen erstanden sei und schließlich zwei Weltkriege 
mit nachfolgenden Wirrnissen überstanden habe. Doch nicht 
nur die Wehrttirme und Mauern, die beiden alten Kirchen und 
das alte Gymnasium, die Bergschule, sind - welchen Zustan­
des auch irruner - bestehen geblieben; sondern des Wunderns 
wert sind mehr noch Gebrauch und Pflege der deutschen Spra­
che darinnen. Schließlich auch - der Bergfriedhof mit Gräbern 
der Vorfahren über zwei Jahrhunderte hin. Nichts des Ver­
gleichbaren läßt sich sonstwo auffinden außerhalb der ver­
schrnmpften Grenzen "des Reiches", das heutzutage mit dem 
Kürzel "die Republik" mitleidig apostrophiert wird. 

Der Schleier sonnenbelichteter Vergangenheit - denn gutes 
Wetter war beschieden - zeniß beim Besuch der Klosterkirche 
und der Mediascher Stadtpfarrkirche. Auf der Fahrt dorthin 
trübte es auch ein, wurde düster - auch in Gedanken. Es war 
mein Blick auf die nicht enden wollenden Namensreihen der in 
zwei Weltkriegen Gefallenen und deportiert Verstorbenen an 
den in den Kirchen angebrachten Gedenktafeln. Da versackte 
verklärte Erinnerung und historisch schwappte klare Abrech­
nung hoch. Wenn schon zu Franz-Joseph-Zeiten Untertanen 
der im ersten großen Krieg befindlichen Doppelmonarehie, 
was hatten - so fragte ich mich - die Siebenbürger Sachsen in 
einer fast zweitausend Kilometer vom "Reich" entfernten 
EnkJave mit dessen zweitem großen Krieg zu schaffen gehabt? 
Wie kamen sie nicht nur im Kriege, sondern "ielmehr danach 
auch ihre Mädchen und Frauen während der Deportation dazu, 
Leid und Tod für die Deutschen ertragen zu müssen? Gut nur 
- die Rumänen, was auch immer man denken mag und was 
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auch immer die Gründe, haben die Siebenbürger Sachsen nicht 
vertrieben, haben deren Kirchenburgen und Städte nicht platt 
gemacht. Daß allerorten Verfall wahrnehmbar ist, kann man 
ihnen, den Rumänen, woh1 nicht anlasten, 

Denn hier ,,:ar schon lange und wäre gegenwärtig um so mehr 
"die Republik" gefordert, so sehr auch sie sich überall sträubt, 
Sachwalterin des "vom Reich" verlorenen Zweiten Weltkrie­
ges zu sein. In ihrem oberflächlichen geschichtslosen Dahin­
dämmern weiß sie mit dieser vom Krieg verschont gebliebenen 
kulturellen Erbschaft nichts anzufangen. Mit Weltlrulturerb­
schaften mag sich die UNO oder UNESCO befassen, nicht 
aber "die Republik", die zur Weltspitzengruppe der Autopro­
duzenten, :Maschinenbauer und Chemiekonzemer gehört. Und 
Geld ist genug da - in "der Republik"; sicherlich mehr als bei 
der UNESCO. 

Lästerhaftes Sinnieren steigt da freilich gegen Ende dieser Reise 
in die Vergangenheit in mir auf. Eines Deutschen gerade heut­
zutage aber durchaus würdig, da in "der Republik" alles im 
Gezerre zerredet ",ird. Und bin ich eigentlich Deutscher, v:o 
doch die Ahnen vor über aehthundert Jahren dem Heiligen 
Römischen Reich Deutscher Nation den Rücken gekehrt haben! 
Auf jeden Fall bin ich noch Siebenbürger Sachse, wenn auch das 
kleine Völkchen dem Aussterben entgegensieht. Denn in etwa 
dreißig Jahren spricht niemand mehr dessen traulich anheimeln­
de, klangvolle Sprache. Und so kann dieses nicht eine Reise in 
die Zukunft gewesen sein, wohl aber in die Vergangenheit. 

Gleichwohl werde ich \\i.ederkommen, um Burg und Umge­
bung zu genießen. Denn das wird mir Freude machen, solange 
nicht yon drohendem Touristenstram Dracula das schöne 
Schäßburg verschlungen wird. 

Günter H. Jacobi (Fröndenberg) 

Schäßburg 

Beim BetI.lcht~n dlC:~CI Seiten 
tauehe Ich 10 Jene- Welt, 
Jene, Schaßburg memer Zelten. 
das mIr heute nO\.h getoliit 

MdLhug thront dIe Bwgkulmc 
königlIch im Kokelhmd. 
Und 'AllS l.;h noch )ct.lt \'elm15~e. 
tst die St.rot im Helbstge",an.l 

Ah die F.uho!n golden fielen 
:.J.uf Gemauer und Ge:;tetn 
und voll Sanftmut auch bet vtelen 
mitten III das lIe" lunem. 

dl4S Gt..danken un,> um~ch\\' ebten, 

"Ulde um tm SUllen Ud!, 
da" die Stadt. In det \1\11 lebten. 
stet, em Ort der Sehnsucht \\'31 

Hi'rta Dietrich (Bild WillLMlwim) 
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Buchrezension 

Menschen im GULAG 
Eva Donga-Sylvester, Günler Czemetzky, Hildegard Toma (Hrsg.), Ihr 
verreckt hier bei ehrlicher Arbeit. Deutsche im Gulag 1936-1956. 
Anthologie des Erinnems. 368 S. Leopold Stocker Verlag, Graz -
Slungan. 2000. ISBN 3-70-20-0896-9. DM 49.80. 

Die Herausgeber dieser "Anthologie des Erinnems" sind durch Film­
dokumentationen zu zeitgeschichtlichen Themen bekannt geworden. 
Günter Czemetzkys Dokumentarstreifen, die im deutschen Fernsehn 
ausgestrahlt wurden, ,üe ,,Donbass Sklaven", "Workuta 1953", "Sta­
lingrad an der Donau" u.a. v.-urdeD von Publikum und Fachkritik sehr 
gut bewertet. Nun liegt ein Buch, eine narrath e Dokumentation \or: 
Eine Auswahl von Erfahrungsberichten im Stil journalistischer Repor­
tage 50 ehemaliger Häftlinge des stalinistischen GULag, also yon 
Menschen, die .,Geschichte" am eigenen Leib erfahren und erlitten 
haben. Im dichten Netz der so\\jetischen Zwangsarbeitslager spielte 
der GULag (= Glawnoje uprawlenie lagerie = Hauptvelv;a1tung der 
Lager) eine besondere Rolle. 

Es ",:aren Straflager fUr yer­
urteilte politische und kri­
minelle Häftlinge mit 
unterschiedlichen Formen 
der Hafthaltung und ver­
schiedenen Graden ver­
schärften Regimes. 

Besonders gefUrchtet war 
das Straflager Workuta im 
Hohen Norden (hier \', aren 
auch mehrere Befragte, die 
im vorliegenden Band zu 
Wort kommen, inhaftiert; 
hier starb unter ungeklär­
ten Umständen der ehema­
lige Volksgruppenführer 
der ,,Deutschen Volksgrup­
pe in Rumänien", Andreas 
Schrnidt). 

Zu den deutschen Häftlin­
gen gehörten viele emi-
grierte Kommunisten und Linksintellektuelle, wegen echter oder 
angeblicher Kriegsverbrechen verurteilte Kriegsgefangene, Spione, 
Diplomaten, in der sowjetisChen Einflusszone aus politischen Grün­
den ". erurteilte Personen. Unter den befragten Zeitzeugen befinden 
sich auch einige Siebenbürger Sachsen (ein Arll - Dr. Hans-Julius 
Balthes; ein Politiker - Friedrich Sigmund Cloos; eine Lehrerin -
Albertine Hönig; ein Grafiker und Ulustrator - Viktor Stürmer). 

Die Anthologie enthält Fragmente von Inter\'ie\\s, unveröffentlichten 
bzw. publizierten Manuskripten, Memoiren, die ":on den Herausge­
bern ausgewählt und geordnet V!lJrden. Kommentiert werden weder 
die befragten Zeitzeugen noch ihre Aussagen. Es fehlt, sozusagen als 
"Gegenstück", jedwede Anspielung auf das System und die Zustände 
in ~\rbeitslagem des nationalsozialistischen Deutschland. 

Das Buch geht auf folgende Themen ein: 

1. Verhaftung, Verhör, Verurteilung; 
2. Transport, Etappe, Hunger, Durst: 
3. Lagerleben, Arbeit; 
4. Kriminalität, Sexualität; 
5. Hygiene, Krankheit, Tod; 
6. Verzweiflung, Selbstverstümmelung, Flucht; 
7. Hoffnung, Kultur, Religion; 
8. Unglaubliche menschliche Geschichte; 
9. Heimkehr. 

Zum wissenschaftlichen Rahmen gehören: eine Darstellung des 
GULag-Systems, zahlreiche illustrationen, ein Literatunerzeichnis, die 
Biographien der Zeitzeugen (einige bleiben anonym, einige sind mitt­
lerweile \·erstorben). Der Leser erhält ein aufrührendes Bild der condi­
tio humana im Ausnahmezustand der Gefangenschaft, von Menschen 
im ÜberJebenskampf bei Schvi'erstarbeil, Hunger und grausamer "111-
kür. In dieser langen Kette von Leidensgeschichten gibt es trotz allem 
auch Lichtblicke ';on Hoffnung, Solidarität und echter Menschlichkeit. 

Kaller Roth (Dor/mund) 
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Buchrezension 

Erinnerungen an eine 
schicksalhafte Zeit 
Johnnn Untch, Tage die man nie vergisst, 92 S. Erste Auflage im 
Selbstverlag des Verfassers, DM 25,-. Zweite Auflage im Verlag des 
Südostdeutschen Kulturwerkes, München. 
Der bekannte bildende Künstler Johann Dntch begegnet uns zum 
ersten Mal mit einer Spät'-eröffentlichung als Buchautor: Es sind Erin­
nerungen an die letzten Kriegsmonate 1944-1945 als junger Soldat, an 
die abenteuerliche Heimkehr und an den Neuanfang danach. Der Text 
des Buches beginnt - wie eine Fortsetzung zum Titel - mit den be\':e­
genden Worten: "Das Erinnern lässt mich im Alter die Tage meiner 
Kindheit und Jugend neu erleben." Lebenslang, aber insbesondere im 
Alter, setzt man sich mit seiner Lebensgeschichte auseinander und 
stellt sich Fragen nach seiner Identität. denn jede Persönlichkeit baut 
sich als Ergebnis der gesamten Lebensgeschichte auf. Aufgezeichnete 
Lebenserinnerungen sind nicht bloß Abreaktionen und für ihren \'er­
fasser ';on Wert, denn erzählte "Geschichten" stehen immer in einem 
geschichtlichen Raum, und wenn sie für einen Zeitabschnitt k.enn­
zeichnend sind und ihn widerspiegeln, werden sie selbst zu 
"Geschichte". Nach der Wiederyereinigung Deutschlands schrieb 
Richard \-. Weizsäcker: "Wir müssen uns unsere Biographien 
erzählen." Diese Aufforderung besitzt jedoch allgemeinere Gültigkeit 
- sie bezieht sich vor allem auf Zeiten des Umbruchs und der Ex.tre­
me. In einem Brief meint J. Untch: ... "meine Erlebnisse (sind) kein 
Einzelfall. Tausende junger Leute haben ähnliches erlebt, in Sieben­
bUrgen, in Südosteuropa, in Europa ... Am Rande des großen Gesche­
hens haben die Angehörigen gebangt, und sie finden nun ihre Ängste 
und Sorgen bestätigt ..... 

Untch erzählt in sieben kurzen Kapiteln seine Erlebnisse als kaum 18-
jähriger Soldat in den letzten Kriegsmonaten bis zum bitteren Ende 
und was in der Zeit danach - Heimkehr und Neuheginn - geschah. Der 
Bericht ,,sine ira et studio" ist ehrlich. ohne Emphase oder Beschöru­
gungen. Es gibt nichts zu verschv,-eigen, er hat als bra'.'er Soldat seine 
Pflicht erfüllt und kann darilber mit gutem Ge,·.issen berichten ... . Ein 
guter Kamerad ... Die Phasen der Erzählung sind: Flucht aus Schäß­
burg nach dem 23. August 1944, kurz ':or dem Kriegsabitur, Ausbil­
dung als Artillerist, schwerster Einsatz an der zusammenbrechenden 
Ostfront bis zum Fall ~ion Berlin, Gefangenschaft und abenteuerliche 
Heimkehr nach Siebenbürgen, \YO ihn Verhör, Verhaftungen und Ver­
folgungen erwarten. Dann ist doch ein Nellanfang möglich. Den 
ganzen Bericht muss man natürlich selbst lesen. Es scheint, als habe 
ein Schutzengel seine Hand über den jungen Mann gehalten und er 
habe, wie durch ein Wunder, diese grausame Zeit heil an Körper urid 
Seele überstanden. 

Johann Untch, 1926 in Schäßburg geboren, besuchte das Bischof­
Teutsch-Gymnasium. Seinem heC":orragenden Zeichenlehrer Georg 
Donath ist er für Förderung und _\nregungen besonders dankbar. Nach 
Besuch der Kunstakademie in Bukarest entfaltete er don 34 Jahre lang 
eine reiche und vielseitige künstlerische Tätigkeit (Gebrauchsgrafiker, 
Werbegrafik.er, lllustrator, Druckgrafiker, Kunsterzieher, Dozent für 
l\.Ialerei und Grafik u. a.). Von seiner Buchgrafik. erwähnen wir die so 
typisch siebenbürgisch anmutenden llIustrationen zu den Haltrich­
Märchen. Die zahlreichen Briefmarken der rumänischen Post sind 
nicht nur den Philatelisten vertraut. .\usstellungen im ln- und Ausland 
bezeugen sein künstlerisches Schaffen, das mit Preisen, Ehrungen und 
Stipendien ausgezeichnet wurde. Nach der Ausreise 1982 hatte Unrch 
\-orerst ein einjähriges Stipendium in der Künstlerkolonie Worps\~·ede. 

Heute wohnt er in Fürth. Die HOG Schäßbllrg ist ihm dankbar für den 
passenden Ent\~ urf der Kopfleiste der "Schäßburger Nachrichten" mit 
der charakteristischen Silhouette der Burg. 

Die hier yorgestellte autobiographische Darstellung der Ereignisse sei­
nes Lebens als Soldat am Ende des Weltkrieges mit Illustrationen zum 
Text - sie tauchen v!ie schemenhafte Erinnerungsbilder im Nebel der 
Vergangenheit auf - ist ein interessantes Zeitdokument, das man mit 
Spannung liest und mitempfindet. 

Die erste kleine Auflage im Selbstverlag und im Eigen\'ertrieb kam bei 
den Lesern gut an und war ba1d yergriffen. Nun ist eine zweite Aufla­
ge im Yerlag des Südostdeutschen Kulturwerkes erschienen, die auch 
im Buchhandel erhältlich ist. 

Kalter Roth (Dortmund) 
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IBlr grlltulluen unilluen ~uliililren 
bu allleiten ~lllJreill~ii(fte 2001 
(1. 7. - 31..12. 2001) 

Gute Wünsche kommen nie zu spät! 

()uallt~en 6)lütkllllmill~ 
unb "nor be 6)eillMUgb" 

50 Jahre wurden: 
Friedrich Dieter Fritsch (Reiting), Heinz Gonser (Hallenberg), 
Stefan Hor\"ath (Rüsselsheim), Hildegard Keul (Sprockhövel), 
Renate Kornea (Lohr am Main), Katharina Kotsch (Uffenheim), 
Gerhard K,,:ieczinski (Sulzbach-Rosenberg), Inge Lazar (Traun­
reut), Klaus Sienert (Harnburg), Wemer Martini (WUrzburg), 
Christa Dagmar Paul (Pforzheim), Marianne Pollack (Norder­
sledt), Gust", Röhrich (Nümberg), ~Ionika Schuller (Morsbach), 
Edda Schwarz (HerrHngen), Robert Thalmann (Mössingen), 
Krista Török (Geilenkirchen), Adriana Tuli (Harnburg). 

60 Jahre wurden: 
Gerda Baier (IngOlstadt), Katharina Baier (Flein), Erwin Barth 
(Konstanz), Raimar Beer (WieW), Gerlinde Binder (Waldkrai­
burg), Sunhild Biro (München), Horst Breihofer (Böblingen), 
Erich Dendorf ( Stuttgart), Walter Depner (Solingen), Karl Depp­
ner (Buchholz), Ingrid Gieseke (Aschheim), Dieter Glatz (Hom­
Bad lIleinberg), Maria Groß (Hückeswagen), Georg Henning 
(Kressbom), Therese Henning (Westhausen), Johano Hügel (Lud­
" ·igsburg), Günthet Hermann (Großmehring), Doris Kaszmarek­
Müller (~!arl), Georg Kramer (Uhling-Holzhausen), Georg Kut· 
tesch (Ingolstadt), Michael Lutsch (Stuttgart), Entilia-Marianne 
Maier (Berlin), lngeborg Peter (Weinsberg), Helmut Reschner 
(Nagold), Margarete Rohan (Nümberg), Josef Schafranek (Wiehl), 
Sieglinde Seiler (Rüsselsheim), ~Iagdalena Schneider (Wun­
siede!), Hedda Schobel (Frontenhausen), Walter Schotsch (Flein), 
Andreas Schuster (Worms), Gustav Schuster (Güglingen), Mar­
garete Wagner (Lippstadt), Anna Weber (Nürnberg), Hildegard 
Wolff (Zirndorf), Dieter Zeun (Stuttgart), Helmuth Zink (Augs­
burg). 

70 Jahre wurden: 
Elvira Beer (Rastatt), Anna Bertleff (Neustadt), LiUy Cautil 
(Nürnberg) , Agneta Dungel (Ingolstadt), Alice Flechtenmacher 
(Heilbronn), Georg Fleps (Pforzheim), Emma Folberth (Stuttgart), 
Edith Fritsch (Ludl'igsburg), Sara Gottschling (Nürnberg), Sara 
Helch (Ingolstadt), Konrad Hientz (Marktred"itz), Herrnano Kai­
ser (Oberasbach), Karl-Josef Kernetzky (Rösrath), Amold Keul 
(Mannheim), Hildegard Keul (Sprockhö':el), Hildegard Letzner 
(SimbachlInn), Martin Markel (Bischofsheim), Anneliese Möckel 
(Würzburg), Kurt Müntz (Harnburg), Margarete Peter (Nürnberg), 
Johann Polder (Bietigheim-Bissingen), Reinhold Schullerus 
(Goldkronach), AnneJiese Schuster (Frechen), Erich Theiss (Nürn­
berg), Ingeborg Wegmet (Ebersbach), Johaun Werner (Kutenholz), 
Margarete Zikeli (Bietigheim-Bissingen), Michael Zintz (lgens­
dorf). 
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7S Jahre wurden: 
Ema Baku (Ingolstadt), Georg Binder (Mettmaun), Odette Fabri­
tius (Geltendorf), Walther Flechtenmacher (Lübeck), Wilhebn 
Fritsch (Backuang), Gert Froweiu (Lauenau), lnngard Charlotte 
Fugata (Ingolstadt), llse Gatej (Eckental), Martin Höchsmaun 
(Böblingen), Ewald HoUitzer (Neuried), Katharina Karres (Gum­
mersbach), Johann Kramer (Stuttgart), Irmgard Kriner (\1Iliugen­
Schwenningen), Walter Otonar Ließ (Oststeinbeck), Wilhelmine 
Lahni (Ratingen), Hans Lang (Ludwigshafen), Erika Leonhard 
(Heilbronn), Rosiua Miess (Nürnberg). Hildegard Müller (Geilen­
kirchen), Rich.rrd Nunweiler (Troisdorf), Wemer Orendi (Wett­
stetten), Kartharina Orendi (Wettstetten), Alfred Schußer (Köln), 
Wilhelm Schulleri (1I.Iünchen). 

80 Jahre wurden: 
Paul Abraham (Freiburg), Gerhard Folberth (Bad Vilbel), Johann 
Gaber (Bielefeld), Alfred Günther (WUstenrot), Kathariua Jäger 
(Duisburg), Alfred Karres (Gummersbach), ~Iartha Manchen 
(Obernzenn), Hildegard ~Iaurer (Ingolstadt), Herta ~Iettert (Haar), 
Erika Miku (Nürnberg), Anna Polder (lngolstadt), Wilhebn Schar­
scher (Schwäbisch-Gmünd), Susanne Schmidts (Augsburg) , 
Georg Schuster (Großrosseln), Julius Sill (Frankiurt), Anneliese 
Taschler (Geretsried), Viktor Teutsch (Vaihingen), Inngard TIede 
(Schöningen) , Hedda Josefine Wolff (Marienheide). 

Über SO Jahre wurden: 

81. .. Erika .\braham (Freiburg), Gertrud Hermann (Crailsheim), 
Maria Hietsch (Freilassiug), Maria Hinzei (Freiburg), Kurt Leon­
hardt (E-Altea), Edith 11achat (Geretsried), Gertrud Romer 
(Schwabmünchen), Walter Schmidt (Gummersbach), Johann 
Schwarz (Kempen), Erwin Teutscb (Hamburg), Ingeborg mcher 
(Bonn), Ernst Wagner (Moers). 

820 •• Helene Auer (Amberg), Rosine Bauer (Freiberg), Luise Keul 
(Nürnberg), Margarete Petrowitsch (Worms), l\lartha Prejmereanu 
(WieW), Erika Schönauer (Rosenheim), Lieselotte Weprich (Heil­
bronn). 

83 ... Ruth Dürr (Wiehl), Julius Jakobi (Wiehl), Gerhard Lang 
(Freiburg), Herta Lang (München), Helmut Mathias (Bergisch­
Gladbach). Else Polder (Morsbach), Oskar Porsche (Düsseldorf), 
Dr. Michael Röhrich (Kaufbeuren), Marianne Schaser (Sch"ab­
münchen), Erhard Stinzel (Freiburg), Elisabeth Veresch (Nieder­
eichbach), Gerda Ziegler (Heidenheim), Alfred Zimmermann 
(Bietigheim-Bissingen), Otmar Gitschner (Geimersheim). 

84 ... Robert Baliut (Wiehl), Maria Böske (Bielefeld), Johann 
Gaber (Lohr), Raimund Haas a-Iilnchen), Gusta,· Lukas (AUen­
dort), Berthold Scheiner (Würzburg), Ern. Zeon (Westerburg). 

85 ... Erika Bucinski (Heilbronn), Johanna Klon (Erlangen), Paula 
Mehrbrodt (Garching), Mariaune Wieszner (Hannover). 

86 ... llse Barthmus (Göttingen), Eisa Fogarasi (Bonn), Erika 
Orendi (Birkenfeld), Gertrud Paskev:itz (Hamburg), Herta Paul 
(Pforzheim), Maria Reinhardt (Wieh!), Karl Toteanu (Ulm). 

87 ... Vladimir Avram (Rastatt), Victoria Gabor (Rimsting), Erika 
Gärtner (München), Eisa Henning (Nürnberg), August Karnilli 
(Hagenow), Roswitha Keul (Aalen), Maria Najasek (Bonn), Fried-
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rich Richter (Aschaffenburg), Anne-Elsa Röhrich (K.ufbeuren), 
Olga Schneider (Oberhausen), Gundeline Schndl (Bonn), Wilhel­
mine Schwarz (Rosenheim), Margarete Zaharia (Lechbruck). 

88... Gerhard Barner (Wiernsheim), Martin Keul (NUrnberg), 
Gudrun Markus (GundeIsheim). Margarete Schotsch (Fürth), Wil­
heim Wagner (Bergisch-Gladbach), Ingeborg Zimmennann (Rim­
sting). 

89 ... Otmar Essigmann (Lechbruck), Sar. Kroner (Oberasbach), 
Erna Kutschera (Gerabronn), Michael Lang (Rastan) , Anna Paul 
(Böblingen), Rober! Raab (Nürnberg), Karl Schimpf (NUrnberg), 
Sar. Zenn (Tautldrchen). 

Über 90 Jahre wurden: 
90 ... Herrnann Binder (Rastatt), Ernst Graef (WiehI), EIsa Hen­
ning (Nürnberg), Use Kotschy (Tübingen), Kurt Leonhardt 
(Geretsried), Hilda Schmidt (Nürnberg), Emmi Zebli (Gundels­
heim), Julius Zinunermann (Stuttgart). 
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91... Margarete Andrae (Taufkirchen), Franz-Otto Paul (pforz­
heim), MichJel Polder (UnterschleiBheim), Metta Weiß (Schl!Jl.. 
burg), Heila Oprea (Schäßburg). 

92 .•• Oswald Frank (Burgbernheim), Martin Keul (Nürnberg), 
Johanna Reiner (GundeIsheim), Michael Kroner (Oberasbach). 

93 ... Friedrich Gitschner (Ingolsladt), Richard Schneider (TUbin­
gen). 

94, .. Adele Osivnik (GundeIsheim), Friedrieh Salmen (Rimsting), 
Martin Schuster (Offenbach). 

95 .. , Martin Keul (Villingen-Sehwenningen). 

99 ... Karl Hübner (München), Maria Kamilli (Xanten). 

Sollten sich bier nicht alle Jubilare wiederfinden, so bitten wir 
um Nachsicht, es standen uns nicht alle Geburtsdaten zur 
Verfügung. Unsere KarteI weist noch immer LOcken anf. Wir 
wären dankbar, wenn Sie uns die fehlenden zuschicken würden. 

Die Redaktibn 

Berichte aus Schäßburg 
Bericht des 
Evangelischen Stadtpfarramtes 
A.B. Schäßburg 
AktueUe Seelenzahi 
und geistliche Handlungen seit Juli 2001 
Pf. Z. 155/05.11.2001 

Seelenstand am 01.07.2001: 221 m 298 w 

Zugän~e: 

Taufe 2m Ow 

Zugezogen Im Ow 

Abgänge: 

Weggezogen Om Iw 

Verstorben Om 2w 

Seelenstand am OI. 11. 2001: 224m 295 w 

Es wurden getauft: 

I) Celine Evelyn SZALONTAJ (BRD); 

2) Christean MIES; 

3) Rober! Kurt ZIEGLER; 

4) Bernhard Bruno AMLACHER (BRD). 

Es wurden getraut: 

= 519 Seelen 

= + 2 

= + I 

= - 1 
= - 2 

= 519 Seelen 

1) Walter ANTONI & Anea Maria geb. Gal\a (BRD); 

2) Bernhard ZlEGLER & Alora geb. Pädure-Moman; 

3) Gerd Adolf ZIMNAWODA & 
Krisztina Juliana geb. Lörincz (BRD); 

4) Hans BINDER & Maria-Magdalena geb. Orban (BRD); 

5) Christian-Egon SCHMIDT & 
Daniela-Elisabeta geb. Plitru (BRD); 

6) Christian HUBATSCH & l\!ihaela Veronica geb. Polinger 

(In diesem Sommer gab es keine Ern'achsenenkonfirmation 1) 

WAHLBERICHT 
über die am Sonntag, den 11.11.2001 im Anschluss an den 
Gottesdienst in der Klosterkirche abgehaltenen kirchlichen 
Wahlen. (gemäß LKZ 1417/24.08.2001) 

Gemäß § 39 der Kirchenordnung wählt in eigenständigen Kir­
chengemeinden - so auch in Schäßburg - die Gemeindever~ 
sammlung die Mitglieder der Gemeindeyertretung und die 
Abgeordneten für die Bezirkskirchenversammlung. 

Es wurden für heide Wahlgänge 62 Stimmen abgegeben. 
Davon waren je 57 gültig und je 5 ungültig. 

Wahlspiegel 2001 
Gemeindevertretung (20 Mitglieder) 
1. CZIKA, Frieder; 2. FOALTIN, Adele; 3. HALMEN, 
Theodor; 4. HÜGEL, Adolf; 5. ISTOK, Hennine ; 
6. MÜLLER, Horst; 7. POLDER, Helmut; 8. SALATI, 
Margarethe; 9. SCHWARZ, Horst; 10. BALINT, Friedrich; 
11. CRAVCIUC, Dietlinde; 12. FABINI, Wilbelm; 
13. GElSSWINKLER, Hans Martin ; 14. HUNDORFEAN, 
Gigi; 15. ICLOZAN, Annemarie; 16. KUBANEK, Wilhelm; 
17. LAHNI, Winfried; 18. MARTINI, Kuno; 19. WELTER, 
Heinrich; 20. ZIKELI, Horst. 

Ersatzmitglieder der Gemeidevertretung 
L CHRISTIANI, Andreas; 2. SCHUSTER, Waltraud; 
3. ROTH, Hans. 

Presbyterium (7 Mitglieder) 
BAKU, Gerhard (Kirchenvater); BAIER, Hermann, 
KOVACS, Metla; SCHULLER, Georg; DUMA, Erika; 
LANG, Erika; MÜLLER, Günther. 

Kurator: KÖNIG, Dieter. 

Abgeordnete für die Bezirkskirchenversammlung 
BAKU, Paul Gerhard; FABINI, Wilhelm; KOVACS, Metla; 
KUBANEK, Wtlhelm; MARTINI, Kuno sen. 

Ersatzmitgileder: HUNDORFEAN, Gigi; ICLOZAN, 
Annemarie; SCHULLER, Ursula; CHRJSTIANI, Andre.s; 
SCHUSTER, Waltraud. 

Stadtpfarrer Hans Bruno Fröhlich 
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Berichte aus der 
Schäßburger Wochenzeitung 
"Jurnalul Sighi§oara Reporter" 

Wie in unserer vorigen Folge haben wir anch diesmal aus 
der Schäßbnrger Wochenzeitnng "Jurnalul Sighi§oara 
Reporter" (JS) Nachrichten ausgewählt, die uns interes­
sant schienen. Leider konnten wir die letzten uns per Post 
zugeschickten Zeitungen wegen der Termine der Druckerei 
nicht aUS\\'erteD. 

Junge Handwerker 
sammelten Erfahrungen in Deutschland 
Eine Gruppe junger Schäßburger Handv:erker v:eilte im Mai 
drei \Vochen zu einem Erfahrungsaustausch in Deutschland. 
Die Aktion war von den Rotary-Klubs Detmold-Blomberg und 
Schäßburg gemeinsam geplant und organisiert v:orden. Die 
sieben Handwerker hatten die Gelegenheit, in deutschen Be­
trieben neue Kenntnisse zu erwerben, berichtete • .1S" in ihrer 
Ausgabe Nr. 184 (20.-26. Juni). Sprachschwierigkeiten habe es 
keine gegeben. denn sie hatten ,'or ihrer Abreise im interethni­
schen Bildungszentrum für Jugendliche in Schäßburg einen 
intensiven Deutsch-Sprachkurs besucht. Während ilues Prakti­
kums in Deutschland seien sie zur Überzeugung gekommen, 
dass sie mit ihrem handwerklichen Können auch im Ausland 
iluen Mann stellen, hätten aber gleichzeitig erkannt, dass es zu 
Hause im VergJeich zu den deutschen Betrieben an einer ent­
sprechenden Organisation mangele, dass das entsprechende 
Werkzeug und Material fehle. 

Archäologische Ausgrahungen beendet 
Die archäologischen Ausgrabungen in der Bergkiche und ent­
lang ihrer Außenwände, die 1998 während der Restauration der 
Kirche begonnen hatten, wurden im Juni d. J. beendet. loan F. 
Pascu, der zusammen mit Dr. Daniela ~larcu die Ausgrabun­
gen geleitet hatte, berichtet in der Zeitung ,,.IS" Nr. 184 über 
den Verlauf der Forschungen und erste Erkenntnisse. 

Mehr als 2 Milliarden Lei für den Stundturm 
Der Stundturm war dringend reparaturbedürftig. Insgesamt 
104 000 Euro wurden in diesem Jahr für folgende Arbeiten zur 
Verfügung gestellt: Einführung von Zentralheizung, Erneue­
rung der Stiegen, Reparatur der Uhr und Restauration der 
Figuren, Verlegung neuer Fußböden, Reparatur des Dach­
stuhls, Außen- und v:eitere Innenreparaturen ... (,,.IS" Nr. 185, 
27.6.-3.7.) 

Symposium zum Thema Keramik 

Am 28. Juni fand in Schäßburg ein Symposium zum Thema 
Keramik mit zahlreicher Beteiligung aus dem In- und Ausland 
statt. Gastgeber war die Schäßburger Firma CESIRO, organi­
siert wurde das Treffen rom Vertreter einiger deutscher Finnen 
in Rumänien, Herrn Herbert Andre. Zu den Teilnehmern zählten 
Delegierte ,-on \ier deutschen Firmen, mit denen der Schäßbur­
ger Betrieb zusammenarbeitet, Fachleute von den rumänischen 
Keramik-Fabriken in Klausenburg, Alba lulia, Oradea, Bnkarest 
u. a. sowie Universitätsprofessoren aus Bukarest, Temeswar, 
Klausenburg. Alle äußerten sich positiv über das Niyeau der 
Referate und Aussprachen. (,,.IS" Nr. 186,4.-10.7.) 

Erholungspark im Scherkes 
Die Stadt Schäßburg und der Verband der Angler und Jäger 
sind übereingekommen, rings um den kleinen See im Scherkes 
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(toter Kokelarm) einen Erholungspark anzulegen. Der See soll 
wieder mit Fischen besetzt werden (,,.IS" Nr. 188, 18.-24.7.) 

Theater im Schmiedeturm 
Der Schmiedeturm, der seit 1997 ftir Theatervorstellungen, 
Gedichtyorträge, kleine Konzerte und Ausstellungen genutzt 
wird, soll in diesem Jahr für 40 000 Euro (etwa I Milliarde 
Lei) restauriert und für Theatervorführungen entsprechend 
ausgestattet werden. Das Projekt sieht im Erdgeschoss Künst­
lerkabinen und sanitäre Einrichtungen, im ersten Obergeschoss 
den Vorstellungssaal, im Geschoss darüber das Foyer \'or. Im 
ersten Dachgeschoss soll ein AusteIlungsraum eingerichtet 
werden, das zweite ist fIlr die Klimaanlage bestimmt. (,,.IS" Nr. 
188, 18.-24. Juli) 

Ein heißer Sommer 

Über Langeweile konnten sich die Schäßburger in diesem 
Sommer wirklich nicht beklagen. Es gab mehrere Großyeran­
staltungen, die sehr viel Publikum anzogen. Vom 27.-29. Juli 
fand das berühmt-berüchtigte "Festival mittelalterlicher 
Kunst" auf der Burg statt Die Zeitung ,,.IS" (Nr. 189) brauch­
te fitr das sehr umfangreiche Programm eine ganze Seite: Aus­
stellungen, Theater, Tänze (Säbeltanz, mittelalterliche Tänze), 
Turniere, jede Menge Musikdarbietungen, Umzug, Feuerwerk 
- drei Tage lang, YOn früh Morgens bis nach Mitternacht. Das 
Motto: "Das Mittelalter ist nicht Vergangenheit, es lebt". Die 
Darstel1er kamen aus vielen Städten des Landes, aber auch aus 
dem Ausland, das Publikum von nah und fern stürmte zu Tau­
senden die Burg. Zu viel für die Burg und deren Bewohner. 
,,.IS" Nr. 190 (1.-7. August) ,-eröffentlichte Eindrücke aus meh­
reren rumänischen Tageszeitungen. Z. B.: "Am vergangenen 
Wochenende kamen sehr viele Ausländer nach Schäßburg, vor 
allem aus Deutschland, Spanien, Frankreich, Ungarn, der Tür­
kei und sogar aus Asien. Thre Verwunderung war groß beim 
Anblick der Jugendlichen in mittelalterlicher Rüstung und mit 
Schwert, sie erreichte ihren Höhepunkt, als sie den Müll 
erblickten, der überall über die Ränder der speziell aufgestell­
ten Behälter quoll". Die Müllabfuhr war überfordert, die Poli­
zei hatte viel zu tun, und die Meinung vieler Schäßburger: 
"Das ist doch ein SauffesLival!" 

Im Herbst 1992 hatten sich der Schweizer Violonist Alexandru 
Ga vrilovici, gebürtiger Rumäne, Professor für Violine an der 
Akademie Yehudi l\lenuhin in Gstaad, und ein Bukarester Ehe­
paar (Luminita und Valentin Tcacenco) in Schäßburg getroffen 
und besprochen, dem Musikleben Schäßburgs einen neuen 
Impuls zu geben. Alexandru Ga,rilo,iei konnte Frau Heidi 
[ndeImühIe, Professorin tur Flöte an der Musikakademie in 
Bem, ftir die Idee, in Schäßburg Sommerkurse fIlr junge Musi­
ker zu organisieren, begeistern. Und so fmden nun schon seit 
acht Jahren Musikkurse in den Bereichen Violine, Flöte, Kla­
Yier und Oboe und parallel dazu seit 1997 ein internationales 
Festi,-al akademischer J\lusik statt, an dem sich bekannte 
Musiker aus der ganzen Welt beteiligen. In diesem Jahr wurde 
das Festival mit einern "Konzert der l\leister" - Heidi Inder­
mUhle (Flöte), Hans Elhorst aus Freiburg (Oboe), Alexandru 
Ganilovici (Violine), Gerardo Vila aus Buenos Aires (Klavier) 
- eröffnet. Die Kurse und Konzerte erfreuen sich großer 
Beliebtheit. 

Das Festival,,Prn Etnica 2001", Tage der nationalen Minder­
heiten in Rumänien, fand zum ersten Mal in diesem Jahr zwi­
schen dem 29. August und 2. September statt. ,,1S" berichtete 
in mehreren Ausgaben (Nr. 191, 193, 194) darüber. Das Festi­
val wurde vom interethnischen Bildungszentrum für Jugendli­
che (IBZ) in Schäßburg zusammen mit den Organisationen der 
Minderheiten in Rumänien und jenen der Rumänen in Bulga-
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rien und Jugoslawien ausgerichtet. Die Veranstaltungen waren 
"jer Bereichen zugeordnet: Kultur, Soziales, Politik. Religion. 
Auf dem Kulturprogramm standen Theatervorführungen, 
musikalische Darbietungen, Volkstänze... Deutsche Pro­
grammpunkte: Volkstlinze (z. B. Burgspatzen, Burzenländer 
Tanzgruppe, Billeder Heiderose, Zeidner Jugendverein, "Sach­
sesch Dinz"), Theater ("Wir"). Das Niveau der Veranstaltun­
gen und die Organisation wurden im Allgemeinen positi.': 
bewertet; Kritik geübt wurde an der mangelhaften Werbung für 
das Festival: Man hätte sich mehr Publikum ,'on auswärts 
ge'niinscht. 
Wie "Pro Etnica" fand auch ein Blasmusikfesti,-al (2. Septem­
ber) heuer zum ersten Mal statt. Die Idee hatte das städtische 
Kulturhaus. Für das erste Treffen w'aren Blaskapellen aus der 
Stadt und der näheren Umgebung eingeladen worden, in den 
nächsten Jahren soll die Teilnehmerliste 1änger sein. 

Schäßburg hat anscheinend ntit diesen vier Festi"als noch nicht 
genug. Man beabsichtigt, in Zukunft noch ein Folklorefestival, 
ein Festi"aJ für alte Musik und ein Poesiefestival zu organisie­
ren. Viel Glück! 

,,sterben wir vor Hunger oder vor Kälte?" 
Unter diesem Titel · .. eröffentlichte der Chefredakteur der Zei­
tung ,,1S", Ioan F. Pascu, in der Ausgabe Nr. 195 (5.-11.9.) 
einen Kommentar über die Armut der rumänischen Beyölkc­
rung und ihre Ängste vor diesem \Vioter. Im September wurde 
der Preis für thermische Energie um 57 % erhöht; am 10. 
August war der Preis des Erdgases um 90 {;,o gestiegen. Die 
Gehälter und Renten sind in diesem Jahr aber um bloß 10-15 
Prozent angehoben worden. Die Bewohner einer Zwei-Zirn· 
mer-Wohnug in Schäßburg werden im Monat etwa 900 ()()() Lei 
für den Gasverbrauch in der Küche und - wenn sie ans Fern­
heiznetz angeschlossen sind - noch mal rund 900 000 Lei Hei­
zungs- und WarmVl:asserkosten zahlen. Diese Kosten liegen 
um 63% höher als im ,"ergangenen Winter. 

Der Orient-Express auf der Durchfahrt 
Der legendäre "Orient-Express" (Istanbul - Bukarest - Sinaia 
- Budapest - Wien - Venedig) hielt im September zweimal im 
Bahnhof Schäßburg: Auf der Fahrt nach Istaobul am 3. Sep­
tember zwei Minuten, auf der Rückfahrt am 8. September neun 
:Minuten. Die Türen des Zuges blieben geschlossen. Die Touri­
sten, die für eine Reise mit diesem Luxuszug ,ier, fünf tausend 
Dollar bezahlen, hatten in Rumänien nur in Sinaia und Buka­
rest einen etwas längeren Aufenthalt mit Empfang. ("JS" Nr. 
196, 12.-18. September) 

"House On The Rock" 
Am 15. September wurde auf dem Burgplatz (Ecke Schanz­
gasse) ,,House On The Rock" (das Haus auf dem Felsen), ein 
Bildungszentrum. das einen regen Kulturaustausch zwischen 
amerikanischen Studenten und einheimischen Jugendlichen 
pflegen will, eröffnet. Das Zentrum wird von der im Januar 
2001 ins Leben gerufenen Stiftung "Veritas" und \"on "Eastem 
Nazarene CoJIege", einer amerikanischen Hochschule, betreut. 
Der Name "House On The Rock" ist einem biblischen 
Gleichnis entliehen. Bei der Eröffnungsfeier stellte die Direk­
torin der Stiftung, Frau Dorothy Tarrant, Professorin für 
Deutsch an der Fakultät Mount Vernon Nazarene, das Bi!­
dungszentrum vor. Schäßburg sei als Standort gewählt worden, 
sagte sie, nachdem sie bei einem Besuch 1995 yon der Stadt 
und dem Zusammenleben Yon Rumänen und Deutschen beein­
druckt gewesen sei. Das Bildungszentrum verfUgt über zwei 
Gebäude: das ,,House Of The Rock" am Burgplatz, das erwor­
ben und restauriert worden ist, und das "Family Center" in 

Schäßburger Nachrichten 43 

der Unterstadt. Das Programm sieht vor, dass amerikanische 
Studenten in Schäßburg das Leben hier zu Lande kennen ler­
nen, Rumänisch lernen sowie im Kinderspital, im Seni­
orenklub und im ,,Fantily Center" aushelfen. Es werden außer­
dem Computcr- und Englischkurse, verschiedene Seminare 
und Erfahrungsaustausche angeboten. ("JS" Nr. 196 und 198) 

Zwei neue Partnerschaften 
Eine Delegation der Stadt Schäßburg, bestehend aus dem BUr­
germeister Ioan Dorin DlIn~, VizebUrgermeister Radu Mol­
dovan und zwei Ratsmitgliedern, waren am 20. September 
Gäste der Stadt Citta di Castcllo in Italien, wo die Bürger­
meister der beiden Städte ein Protokoll über die Partnerschaft 
der Stadt Schäßburg ntit Citla di Castello unterzeichneten. 

Fünf Wochen später kam eine 12-köpfige Delegation der unga­
rischen Stadt Kiskunfelegylulza nach Schäßburg. Am 29. 
Oktober fand im Festsaal des Rathauses (Präfektur-Gebäude) 
die feierliche Unterzeichnung eines Protokolls statt - damit 
sind Schäßburg und die ungarische Stadt nun auch Partner­
städte. Beide wurden in den yergangenen zwei Jahren mit der 
Ehrenfahne des Europarates ausgezeichnet. 

Schäßburgs Partnerstädte sind zurzeit: Blois (Frankreich), 
Citta di Castello (Italien) und Kiskunfclegyhaza (Ungarn). 
Außerdem pflegt Schäßburg gute Beziehungen zu Dinkelsbühl 
(könnte die nächste Partnerstadt sein), Neu Isenburg und 
WUrzburg in Deutschland, Castel Viscardo in Italien und 
Baden in der Schweiz. (,,1S" Nr. 197, 19.-25.10, und Nr. 203, 
3 \.10.-6.11.) 

Kirchenkonzerte 
Anfang September ging die musikalische Sommersaison zu 
Ende, die von den beiden eyangelischen Kirchen Schäßburg 
und Fogarasch organisiert worden war. Die beiden letzten 
Konzerte bestritten deutsche Künstler: ein Chor aus Chemnitz 
und die Cellistin Christine .Mcissner. Die Konzerte fanden 
abwechselnd in der Klosterkirche und in der Bergkirehe statt. 
(,,JS" Nr. 197) 

Neues Gymnasium 
Die Allgemeinschule Nr. 5, die nun seit 50 Jahren besteht, 
wurde zu Schulbeginn am 15. September Gymnasium und 
erhielt den Namen "Octa\"ian Goga". (,,1S" Nr. 198, 26.9.-
2.10) 

370 Millionen Lei für Häuserfassaden 
Im FrühjaIu wurde ein Prognamm zur Erneuerung der Häuser­
fassaden im Zentrum gestartet. Für 370 Millionen Lei wurden 
in diesem Jahr sieben Gebäude yerschönt: die Dächer und 
Dachrinnen wurden erneuert, die Fassaden frisch angestrichen; 
die Tore kamen zuletzt im Herbst dran. Es wäre nur richtig, mit 
dieser .\ktion fortzufaIuen, meint Chefredakteur Ioan F. Pascu. 
(,,1S" Nr. 200, 10.-16.10) 

Schulfeier und Dracula-Land 
Die Schäßburger rumänische Wochenzeitung berichtete über 
die Hundertjahrfeier des Neubaus unseres Gymnasiums, über 
das kleine Schäßburger Treffen und laufend über die hitzigen 
Diskussionen zum Vorhaben .. Dracula~Land". In einem 
Bericht über die Schulfeier, in dem auch eine kurze Geschich­
te der deutschen Schule enthalten ist, wünschte die Zeitung 
allen Gästen auf dem Schulberg ein herzliches Willkommen zu 
Hause: ,,Bine ati "enit acasä!" (,,1S" Nr. 200, 10.- 16.10.) 

Redakteur der Rubrik:Horst Bremo/er (Nümberg) 
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Es verstarben im Zeitraum 1. Juni 2001 bis 30. November 2001 
In Schäßburg: Hermine Konrad, geb.Polder (88) (Urne -lebte in Deutschland) ; l\!aria Hügel, geb. 
Schmidt (88); Ema Hermine Filff (79) (Urne -lebte in Deutschland) ; Sofia Anna Filff (80) (Urne 
- lebte in Deutschland) ; Helene Gligor (70). 

In Deutsehland: Hermine Regine Salmen, geb. Toth (88), Prien; Dietmar Hock! (57), Nürnberg; 
Katharina Gunnesch, geb. Trausch (90), Kandel; Friedrich Schulleri (79), Bad Aibling ; Erhard Ad­
leff (82), l\lünchen-Pasing; Johann Polder (79), Schäßburg; Hilde Gunesch (80), Wiehl; Daniel 
Lander (62), Haan; Walter Schuster (82), Frechen; Karin Takacs, geb. Szilaggi (47), Ober­
schleißheim ; Helmut Hermann (4l), Schorndorf; Christian Landt (20), Offenburg ; Elisabeth (Liso) 
Breihofer (95), Erftstadt. 

HOG-Nachrichten 
Erfahrungsaustausch, 
HeImatblätter der siebenbürgisehen 
Helmatortsgerneinsctudlen 

Am Wochenende 26.-28. Oktober fand im Gasthof Neuhaus 
bei Crailsheim eine Arbeitstagung flir Herausgeber und Mitar­
beiter ,"on HOG-Publikationen statt. Das Treffen angeregt und 
organisiert hatte die HOG-Regionalgruppe Burzenland bzw. 
Karl-Heinz Brenndörfer, Vorsitzender der Heimatgemeinschaft 
Heldsdorf. Die Zeitung "Schäßburger Nachrichten" war durch 
Horst Breihofer yel1.reten. 
Die 20 Tagungsteilnehmer - Vertreter der Heirnat(orts)gemein­
schaften Bartholomä (Kronstadt) , Brenndorf, Heldsdorf, 
Deutschkreuz, Deutschv;eißkirch, Großau, Leschkirch, 
Mediasch, Schönau, Schäßburg, Schirkanyen, Tartlau, Weiden­
bach und Zuckmantel - hörten zwei Referate: Siegbert Bruss, 
Redakteur der "Siebenbürgischen Zeitung" und der "Briefe aus 
Brenndorf' , hielt einen einführenden Vortrag zum Thema 
"Grundlagen der Joumalisrik - Meldung und Bericht" und 
Karl-Heinz Brenndörfer sprach aus eigener Erfahrung zum 
Thema "Wie gestalte ich das Heimatblatt?". Anschließend 
wurde die Redigierung einer Nachricht geübt und über lnhal~ 
Gestaltungsmöglichkeiten und Versand unserer Heimatblätter 
diskutiert. Wie können unsere Publikationen besser und billi­
ger gemacht werden? Einige Teilnehmer konnten aus ihrer 
langjährigen Erfahrung berichten und wem'olle Tipps geben, 
die nicht nur ~,-on den • .Anfängern" willkommen geheißen wur­
den. Jeder hatte von jedem etwas zu lernen. 
Unsere Zeitung hat auch einen Gewinn von diesem Treffen: 
Die Erfahrungen einiger Kollegen wurden in einer Vorstands­
sitzung Ende Nm'ember besprochen; einige Ideen und Tipps 
sollen in die Gestaltung der "Schäßburger Nachrichten" einge-

bracht werden. Horst Breihojer (Nümberg) 

Soziale Hilfeleistungen 
der HOG in Schäßburg 
Eine der Hauptaufgaben unserer HOG besteht darin, Hilfelei­
stungen verschiedener Art für Schäßburg zu erbringen. Diese 
Unterstützung der Landsleute in unserer alten Heimatstadt 
geschieht auf folgenden Gebieten: 

- Humanitäre Hilfe in Form von Zuschüssen für Heiz- und 
Stromkosten, für Beerdigungen, Nachbarschaften, Frauen­
kreis, Russlanddeportierte, Lebensmittel, Essen auf Rädern 
und ftir die Gestaltung der Oster- und Weihnachtsfeier. 

- Spenden ftir die evang. Kirchengemeinde, für Friedhofspfle­
ge und Instandhaltungsarbeiten auf den Friedhöfen auf der 

Burg, arn Siechhof und auf dem Galtberg sowie für die Sol­
datenfriedhöfe der zwei Weltkriege. 

- Beiträge flir Sozialeinrichtungen in Schäßburg, flir das Pfle­
geheim/Pflegenest, für Sanierungsprojekte der Klosterkirche 
und für das Haus auf der Schanzgasse, als Treffjmnkt der 
Jugend (Jugendherberge). 

Die Hilfeleistungen der HOG Schäßburg im Jahre 1999 betrugen 
DM 6.000 und im Jahre 2000 stiegen sie schon auf DM 10.000. 

Auch in diesem Jahr sind folgende Zuschüsse, Spenden und 
Beiträge vorgesehen worden: 
- Als humanitäre Hilfe flir die ca. 30 bedürftigen Personen, 

deren monatliches Einkommen unter DM 100.- liegt. 
gewähren wir Zuschüsse für Heiz- und Stromksoten von DM 
30,- pro Monat und Familie flir die 6 kalten Monale des Jah­
res, Beerdigungskosten von DM 100,- je Todesfall, sowie flir 
die Unterstützung der Tätigkeiten des Frauenkreises. der 
Nachbarschaften und der Russlanddeportienen je DM 100,­
pro Jahr. Für die Gestaltung der Oster- und Weihnachtsfeier 
in Schäßburg leistet die HOG jährlich einen Beitrag von je 
DM 300,-. Ab Juni 01 beteiligen wir uns auch an der Aktion 
"Essen auf Rädern" mit DM 100,- pro Monat. 

- Die Spenden flir die evang. Kirchengemeinde und Friedhöfe 
betrugen in den ersten 9 Monaten dieses Jahres über DM 
3.000,- . Die Friedhöfe befinden sich in einem relativ guten 
Zustand. Mit Hilfe der Deutschen Kriegsgräberfürsorge 
(Spende von DM 2.500,-) wurden auf dem Soldatenfriedhof 
des 2. Weltkrieges die abgefaulten Holzkreuze durch Beton­
grabsteine mit rostfreien Namensschildern ersetzt und Erdar­
beiten sowie Bepflanzungen durchgeflihrt. 

- Für die Erhaltung und Betreuung des Pflegenestes auf der 
Burg gewährt die HOG Schäßburg einen jährlichen Gehalts­
kostenzuschuss für die Angestellte Duma Erika von Dill 
2.500,-. Dieses Pflegeheim kann eventuell in nächster Zeit 
erweitert werden, da die anliegende Praxis von Dr. Hurduga­
ciu aufgegeben werden soll. Das Haus lIIüller auf der Pfar­
rerswiese. VlO ein neues Pflegeheim yorgesehen war. kann 
aus testamentarischen und bautechnischen Gründen von der 
evang. Kirchengemeinde nicht übernommen werden. 

In diesem Jahr werden unsere Hilfeleistungen nach Schäßburg die 
Grenze von D~I 10.000,- überschreiten; sie werden auch vorerst 
ansteigen, da einige Hilfsverbände aus dem Auslarid ihre bisheri­
gen Beiträge aus finanziellen Gründen verringen haben oder 
streichen mussten. Besonders hervorzuheben sind auch die Hilfe­
leistungen der 3 Schäßburger Nachbarschaften. Die Heilbronner 
Nachbarschaft hat zusätzliche Spenden im Jahr 2001 von Dill 
1.500,- der ev. Kircbengemeinde Schäßburg überwiesen. 
Diese Zuschüsse für humanitäre Zwecke sollen auch weiterhin 
als Hilfe zur Selbsthilfe dienen. 

Dieter Wagner (Heidelberg) 
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Spendeneingänge BOG-Mitglieder 
(In- und Ausland) von Mai 2001 bis November 2001 

Speudenliste HOG-MUgiieder 
Richard Ackner, 32,-; Karl-Wilhelm Adleff, 50,-; Marianne Adleff. 75,-; 
Ovidiu + Lieselotte Alexiu, 25,- ; Kun Andrae, 50.-; Roswitha Andrae, 
25,-: Marianne Andree. 50,-; Gerhard AUßer, 15,-; Ema Babinsk.y, 40,-; 
Gerhard Barner, 25,-: Erika Barth, 10,-; Gertrud Banb, 30,-; .\nneliese 
Beck, 10,-; Helmuth Beer, 100,- ; Astrid Bemek, 25,-; Hermann ... Ras­
,,-itha Binder, 50,-; Hiltrud Binder, 65,- ; Johsnn + Gerlinde Binder. 25.-; 
Rothild Binder, 20,-; Wolfgang Binder, 100,-; Sunhlld Birn, 25,-; Günther 
Bloos, 25,-; .\ndreas Böhm, 15,- ; Ernst Batscher, 25,-; Dons Brandl, 
50,-; Ludv.ig Brandt, 25,-; Regina Brandt, 25,-; Brigitte Costea, 25.-; 
Anna Damboiu. 30,-; ,..farla Damian, 10.-; Gertrud Dsubner, 100,- ; ~Iicb­
ael Denndtkfer, 30,-; Gudrun Deppner, 20,-; Herta Dietrich, 25,-; Marga­
rete Donath, 25,-; Martin + Agneta Dungel, 10,- ; Ingeborg Ehrmann, 25,-; 
Wolfgang Ehnnann, 15,-; Ema Elsen, 50,-; Dicler H. Engberth, 50,-; 
Richard Ernst, 30,-; En Fabritius, 40,-; Lars Fabritius, 75,-; Rosi Feder, 
30,- ; TIse Femengel, 25,-; Hilda Filip, 20,-; ltlargarete Focke, 110,-; 
Os" ald Frank, 475,-; Erbard Fritsch JUD., 15,-; Gusta1: Frilsch, 25.-; Wil­
helm Fritsch, 25,-; Hedda Fronius, 45,- ; Gern Fro,' ein, 100,-; Inngard 
Fugata, 75,-; Hans-Georg + Krista Fuss, 25,-; YictQria Gabor, 35,-; Erika 
Gärtner, 25,-; Gertrude Geisberger, 25,-; Irmgard Gerst, 100,- ; Friedrich 
Gitschner, 55,-; Norbcrt Gjebinsky, 25,-; lohann Glaser, 15.-; EJsa ~laria 
Göllner, 15,-; Ernst lohrum Graef. 50,-; Heidi Graef, 75,-; Maria Graef 
jun., 5,- ; Inge Grasser. 25,-; Alfred Günther, 10,- ; Karl Gutt, 20,-; Ema 
Habuleac, 15,-; Rosv.;tha Hahn, 20,-; Rolf Wemcr Haleksy, 100,- ; Ger­
hard Halmen, 30,-; Hans Roge Haner, 25,-; llse Heidel, 50,-; Michael 
Heh-:ig, 50,-; Hans-~ ranin Henning, 50,-; Gertrud Hennann, 25,-; lohann 
Hennann, 25,-; hIartin Höchsmann, 50,- ; Ingeborg Hofmann, 150.- ; Har­
ald Homner, 25,-; Helmut-Christian Honigberger, 25,-; Paula Honigber­
ger, 100,-; Uwe + Ju stina Horwath. 25,-; &tith Hubatsch, 80,-; Raimar 
Hubatscb, 35,-; Ingrid lmrich, 25,-; Kurt-Christian Imrich, 25,- ; Gerda 
Jakobi, 40,-; llse Jasch, 25,-; llse lenn}", 25,-; Siegfried Jobi, 50,-; Georg 
+ Erna Kartmann, 15,- ; Josef Kellner sen., 25,-; Erika Keul, 50.- ; Johann 
+ Ursula Keul, 50,-; Johanna Kinn, 30,-; Michael Kinn, 25,-; Erhardt 
~.Iichael Klein, 25,-; Doris Kloor, 50,-; Volkmar Knall, 25,-; Edda Knau­
er, 75,-; Felix Konnerth, 40,-; Hans-Erv in Kraus, 40,-; Ingeborg Kru­
litsch, 25,- ; Ema Kutschern, 20,-; Hans Lang, 10,-: Götz Leonhardt, 45,-; 
Karl Willielm Leonhardt. 26,-; Kurt Leonhardt, 175.-; Otto Erwin Leon­
hardt, 95,-; Kurt Leonhardt sen., 50,- ; Ekart Letz, 25.-; Gert Letz, 175,-; 
Herbert Letz, 100,-; Gert Reinhold Lingner, 25.-; lngrid + Peter Ungner, 
10,-; Eva Löw, 40.-; Wilhelm-Friedrich Lö\\, 25.-; Richard Lö'.-" sen., 
150,-; Auguste Loydl, 55,-; Roland Ludv,ig, 30,-; Margot Lurtz, 50,-; 
Ema Lutsch, 50,-; Wolfgang I\.Iachal, 50,-; 1\lanfred hIalmer, 50,- ; Edith 
1\I8On, 25,- ; Albert ~larkel. 25,-; Eckan Markus. 25,- ; Gudrun Markus, 
25,-; Georg ~Iartini, 50,-; Reinhold Martini, 25.-; Josefine Bianca 
Mathias, 50,-; Michael Mathias, 25 ,- ; Günter Artur ~laurer, 50,-; hIarga­
rete ?>.Iaurer, 75,-; Hermine hIihai, 10,- ; Erika Miku, 50,-; Anneliese 
11öckel, 75,- ; Marianne Möckesch, 10,-; Herta l\Iüller, 25,-; Johanna 
Helene 1\Iüller, 25.-; Bdgar + Gundi Najasek, 100,- ; 1\Iaria Najasek, 25,-; 
Sonja Negoescu, 100,- ; Grete Neuner. 50,-; Richard Nun,,:eiler. 25,-; 
I\.laria + Joan Pal, 50,-; Stefan-Cristofor Panzer, 25,-; Franz-Ouo Paul, 
30,-; Ulli Pelger, 25,-; Rita Peschka, 50,-; Auguste-Erika Petro\-, 20,-; 
Hans Helmut + Annemarie Polder, 50,- ; Hans Reiner Polder, 50,-; Chri­
stian Pomarius, 25,-; Hans Pomarius, 50,-; Astrid Radler, 25,-; Dorothea 
Recker, 75.- ; Karl Günter Reich, 25,- ; OUo Rodaroer jun., 50.-; Erv,.-in 
Roth, 100,-; Maria Roth, 20.-; Martha Ruddies, 25,-; !rene Ruginescu­
Pintea, 20,-; hlarianne Schaser, 25,-; Dieter Schlesak, 50,-; Erika Schle­
sak, 80,-; Grete Schmidt, 35,-; Walter Schmidt, 50,-; Auguste Schnabel, 
50,- ; Erika Schneider, 40,-; Gustav Schneider, 50,- ; V:alter + Margot 
Schönauer. 25,- ; Alfred Schuller, 10,- ; Hermann Schuller. 75,-; ttlarianne 
Schulleri, 25,-; Herta Schumann, 35,-; Gisela Schuster, 25,-; Harald 
Schuster, 100,-; Melitta Schuster, 25.- ; Wilhelmine Schwarz, 42,- ; Arthur 
Seiler, 25,-; Marlies Seitan, 25,-; PauHne Seiwerth, 25,-; Hans-Dieter 
Siegmund, 25,-; Vlilbelm Simo, 25,-; hlarianne Solomon, 50,-; ttIarius 
Spiegel, 50,-; Felix ,on Steinburg, 100,- ; Erhard Slinzel, 25,-; Franz Szi­
lagyi, 50.-; .\nneleise Taschler, 15,-; Erwin Teutsch, 75,-; Margarete 
Teutsch. 50,- ; Michael Thalmann, 25,-; 1tlichael-Andreas Thalmann, 50,-; 
.-\ruIa Theil, 50,-; Friedrich + Katharina Theil, 25,-; Georg Theil, 25,-; Hi1-
degard Theil, 35,- ; ~Iargarete Theil, 35,-; hlartha-Katharina Theil. 50,-; 
Gerhardt Walter Theiss, 15,-; Horst Curt Tonlsch, 25,-; Karl-Wemer 
Tontsch, 20,-; Karlheinz Zoltan Toth, 50,-; AnDa Untch, 25,-; lohann 
Umch, 25,- ; Andreas Wagnec, 70,- ; Ema Wagner, 95,-; Günter-Rolf + Car­
men Wagner, 20,-; Gilnther Wagner, 25,-; Kurt Weber, 25,-; Udo Weber, 
15,-; Hans·Dieter Wellmann, 25,-; Meta Wellmann, 25,- ; ~.lichael Wikete, 
50,-; Alice V.'i.ndt, 50,-; Gustay Wonnenh, 75,-; Johann + Irmgard Wotsch, 
50,-; Margarete Wulkesch, 25.-; Götz Zebli, 50,-; Roland Zebli. 25,-; Wl1-
helm + Emmi Zebli, 125,- ; DieterZenn, 55,-; Gudrun + Albert Zerbes, 40,-; 
Hans zjkeli, 35,-; Hedwig-Ute Zintz, 10,-; hlichael Zintz. 50,- . 

Spendenliste Nicht-BOG-Mitglieder Inland 
Wemer Adleff, 50,-; .\nna Alexie. 10,- ; Waltraut Andone, 25.- ; Elfriede 
Baier, 30,-; Anna Barth, 25,-; Georg Barth, 20,-; Marianne Barth, 20,-; 
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Richard Beckers, 3.000,- ; Sara Bernek, 50,-; l\.lichael Bielz, 25,-; .-\Ddreas 
Binder, 50,-; Georg Binder, 50,-; Gottfried Binder, 50,-; Johann Böhm. 
25,-; V.-alter Wilhelm Bose. 200,-; Ingmar Brandsch, 20,- ; Konrud Csatl­
ner. 25,-; ~Iargarethe Curta-Kraus. 80,-; lnge Deppner, 50,-; Karl Derzsi, 
50,- ; Hella Deutschländer. 45,- ; Erika Dietrich, 50,- ; Katharina Dömer, 
25,-; Dagmar Draser, 25,-; Hildegard DOck, 15,-; Hilda Duldner, 30,- ; 
Hans-Ernst Enzinger, 25,- ; Johann Fabian, 20,-; ~lartin Feyri, 50,-; Inge 
Filker, 25,-; Carl-Heinz Fischer, 20,-; Georg Fleps, 20,-; hlichael Fogra­
scher. 40.- ; Thomas Folbenh. 25,-; Florian Frank, 25,-; Adelbeid Fritsch. 
30.-; hJartin Fritsch, 20,- ; lohanna Fröhlich, 25,-; lrmgard Gaina, 10.-; 
IIse Gatej, 25,- ; Peter Gegesy, 125,-; Eva Gierling, 10,-; Heinrich Glatz, 
50,-; Johanna Glatz, 50,-; Constantin Gottschling-Ailenei, 25,-; Klaus 
Gross, 25,- ; 1Iarliese Hager, 20,-; Erlch Hann, 10,-; Gerda Heitz, 25,- ; 
Georg Helch, 25,-; Helmut Hendel, 25.-; V,-ilhelm Herberth. 20,-~ Ute 
Hien, 50,-; Hermann Hienz. 100,-; i\Jargarete Hocld, 30.- ; Norbert Höscr. 
25,-; Hermann Homner, 30,-; Harald Hornung, 20,-; Erika-Gerttud HOb­
ner, 25,-; Elisabeth Jickeli, 25,-; Maria Pauline Jost, 25.-; Otto-Reinhold 
Kamilli, 30,-; .\da KallDz, 20,- ; Johann Keul, 30,-; Ouo Keul sen., 10,-; 
Elfriede Kiss, 100,-; Anna Kleeb, 15,-; Erhard Knopp, 50,- ; Georg Kon­
rad. 50,-; I\[nthilde Koornd, 30,-; Johann Kon}en, 20,- ; Franz. Kosrendl, 
50,- ; Hermann Kotsch, 30,- ; Gerhard Krafft, 25,-; Frieda Kramer, 25,- ; 
Hermine-Brigitte Kramer, 25,- ; Brigitte Kuhn, 10,-; Katharina Lamprecht, 
25,-; Katharina Lander, 25,-; Heinrich Landt, 20,-; Dieter Land, 30,- ; 
Felix Leonhardt, 50,-; Karlfritz Leonhardt, 100,-; Ortv.in Lieb, 20,-; Ger­
hard Lingner, 30,-; Karl Lingner, 25.-; Udo Lingner, 30,-; Hans-Gere 
Löw, 50,- ; Eya Lun, 50,-; Rosina Lutsch, 50,-; Gerda ~lalmer, 40,- ; 
Marius-Radu ~fanea, 50,- ; Gabriela-Carmen Marica, 25,-; lohanna Kat­
harina ~larkel, 50,-; Ema ~Iarkowski, 20,- ; I\.laria Martini, 25,-; U\':e 
Martini, 25.-; Emil Mateias, 25,-; Michael Mathias, 25,- ; Kurt Meedl, 
25,-; Emil Meltzer, 125,- ; Georg Menning, 25,-; Julius Dieter tlleyndt. 
20,-; Rosina Miess, 25,-; Erika Moldovan, 30,-; Birgit Müller, 100.-; 
Georg 1\lüller, 30,-; Kurt ~Iüller, 25,-; Ursula 1tlüntz, 50,-; Anneliese 
Nistor, 25,-; Hans Nussbaumer, 25,- ; Werner Orendi , 25,-; Yeronika 
Palos, 30,-; Johanna Pintea, 30,- ; Ingeborg Piotter, 50,- ; hlichael Polder, 
20.-; Mariannc Pollack, 100,-; Herta Popa, 50,-; Helga Rank, 50,-; Wil­
helm Recker. 20.- ; Liese}one Rill. 50,-; Johann Rosenberger, 75,- ; Frie­
deich Roth, 40,-; Ricbarn Roth. 25,-; VIiIhelm Roth, 60.- ; Wilhelm Scbäs­
sburger, 20,- ; Ernst Scharmüller, 50,-; Johann Felix Schenker, 20,-; Erna 
Schlattner, 30,- ; Cannen Schmidt, 25,-; Hilda Schmidl, 25,- ; Karr 
Schmidt, 10,-; Walter Schmidt, 20,-; Erika Scbönaller, 20,-; Hans Schul­
ler, 50,-; I1se Schuller. 30,-; Margarethe Schuller, 25,-; Paul Scbuller, 
50,-; Walter Schuller, 25,- ; Kurt Schulleri, 30,-; Britta Schuster 50,-; Die­
ter Schuster, 25,- ; Hans Schuster, 15,-; Hans-Enno Schuster, 50.-; Walter 
Schuster, 10,-; Ortrun Scola, 20,-; Rosina Seiler, 30,-; Stefan Seiler, 25,- ; 
Sigrid Sighisorean, 50,-; Piroschka Sigmund, 50,-; Julius Sill, 25,-; I\.lich­
ael Simonis, 25,- ; Helmtrude Spengler, 25,-; hlarianne Stanciu, 25,- ; GCf­
bild Stefan, 40,-; "~llhelm Slunn, 30.-; Gertllld S,-erak, 20,-: Erika Szabo. 
25,-; Johann Tatter, 50,- ; \'ibor Teutsch, 50,-; Elisabeth Thalmann, 20.-; 
Alice Theiss, 15,-; Johann Thies, 20,-; Gerlinde Thommen, 100,-; Jiirgen 
Tschurl, 50,-; Claudiu Ursu, 50,-; Johann Vandory, 50,-; Elisabcth 
Veresch, 50,-; Henmne Voicu, 25,-; Martin Waadt, 25,-; Marliese Wagner, 
50.-; Gottfried Wenzel, 40,-; Julius Wolff, 20.-; Wolfram Wolff, 20.-; 
Edith Wurditsch. 20,-; Helene Zugenmaier, 25.-. 

Spendeneingänge 
\-on Personen, deren Anschriften unvollständig oder gar nicht angegeben 
wurden: 
Dtd 50,-1\iargarete Adleff, D~I 10,- Hans JÜTgen Bless, DM 25,- Helmut 
Boschner, DM 25,- Gertrud Bredt WuppenaI, DM 75,- Dagmar Buohler, 
DM 50,- Karl Gonser, D?\l 1O,-Agneta Gusbeth, Nürnberg, D~130,- Zoltan 
Hajdu, DM 50,- Peter Kotschken, Goslar, DM 20,- Wolfgang Landgraf, D~I 
18,- Ernst Leonahrdt, DhI 25.- Maria Melitta Orendt, 011 25,- Ingrid Sill. 
DM 25,- Brigitte Schmidt, DM 10,- Gabriela Wagner (ReutHngen 7), DM 
200,- Gertrud V,'dgner. DM 20,- Friedrich Wonnec, Osterburken. 

Spendeneingünge von Institutionen 
Rotary Club, Dlisseldorf DM 5.000,- für die Bergschule in Schäßburg. 
Volksbund Deutsche Kriegsgrdberl'ürsorge e.\-. D1\12.500.- rur die Solda­
tenfriedhöfe. 

Die Gemeinschaft der Schäßburger dankt den Spendern! 

HOG-l\Iltglieder gesamt 835 (Stand November 2001) 

Neue HOG-Mltglieder: 
Friedrich Frilsch (Hohenpeißenberg), Richard Bolog (Oberasbach), Herea 
Dietrich (Bad Windsheim), Dr. Constantin Salomia (ldörlenbach), .\lex­
andra Wolff (Nürnberg), Kario Decker-Thal (Augsburg). 

Ausgeschieden aus der HOG Schäßburg: 
Elisabeth Lutsch, Riedstadt (verst.), Michael Richard Clemens, Ergolding 
(verst.), Albert Arz, Freilassing (Austritt), Werner hlartin, lngolstadt (.-\us­
tritt), Gustav-.-\dolf Mi.mer, Heilbronn (Austritt), Siegfried Nunweiler, 
Adelzhausen (versl). Emmy Martini, Hipoltstein (...-ersL),l\largarete Theil. 
Dreieich (verst.),1\.largarethe Schneider, Breisach (Austriu). 
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l\IaterieUe Spenden: 
Herr Lukas Geddert lnhaber der Finna Zentraler Reparatur-Servicel 
NUrnberg 
Spendete für: 

• Die HOG ... Eine Spiegelreflexkamern EOS 500 N mit Blilzgeriit 

• Die Bergschule ... Einen \'ideorecorder Sharp, einen Diaprojektor Zeiss 
Perkeo, einen Fotoapparat Renle mit Blitz, 4 Diamagazine, 2 Fotoalben 
und 10 Kleinbildfilme. 

• Das Thmbola des Schäßburger Treffens: 25 verschiedene Kleinbild­
kameras, 20 Kleinbildfilme, 30 Kugelschreiber, 1 Sonnenbrille, 2 Mini­
stative. 10 Sportmützen, 21 Fotoalben, 3 Bilderrahmen, 10 Brillenetuis, 
10 Set's Nagelscheeren . 

Ein Dankeschön dem edlen Spender im Namen der HOG. der Bergschule 
und des Deutschen Forums in Schäßburg. 

Helwig Schumann (Unrergruppenbach) 

Grabtaxen 
Im Namen der Kirchengemeinde danken wir allen Lands­
lenten, die - obwohl sie fern der Heimat leben - weiterbin 
lbre Grabstelien in SclJäßburg bebalten wollen, dem Auf­
ruf zur Grabtaxen- Zahlung im Jahre 2001 in Deutschland 
gefolgt sind und so eine Überweisung an die Ev_ Kirchenge­
meinde Schäßburg ermöglichten_ 

Das Geld dient weitaus mebr als nur für den Erbalt der 
Friedböfe, ohne diese Gebübren der in Deutschland leben­
den Scbäßburger würde die Kirchengemeinde fmanziell 
nicbt über die Runden kommen_ 

Wir wiederholen unsern Aufruf auch für das Jahr 2002. 
Für die im Ausland lebenden Schäßburger die nicht immer die 
Möglichkeit oder die Gelegenheit haben in Schäßburg die 
Grabtaxe zu enrrichten, hat das Presbyterium mit Hilfe der 
Heimatortsgemeinschaft in Deutschland auch weiterhin die 

Grabptlege in Schäßburg 
(auf dem Beq:friedhof, Si<ehhof und Galtbe<g) 

GAirrNEREI Magdi und Im .. Toth 
(ehemals Rudi Eder) 

Str. Abatorului nr. 4, 3050 Schäßburg, 
Telefon 065/7; 2098 (004) 
Anruf oder POIltkane genügt! 

Möglichkeit eingeräumt 
die Grabtaxen ab 1.01. 
2002 in Euro durch 
Überweisung zu bezah­
len. 

Die Grabtaxe ab 
1. 1. 2002 und für alle 

weiteren Jahre be­
trägt 12 Euro/Jahr. 

Alle bisher in DM ein­
gezahlten Beträge ftir 
die folgenden Jahre 
werden berücksichtigt! 

Folgende Yorgebens-

1. Dezember 200! 

welse ist zu beacbten: Tor zum Bergfriedhof 
_ die Überweisung Foto: D. Hubatsch 

erfolgt durch eigenen Überweisungsschein auf das Konto 
der Heimatortsgemeinschaft Schäßburg e. V. mit Angabe des 
Namens des Einzahlers, des Beitragsjahres, mit Vermerk 
Grabtaxe für Grabnummer A - xxx. 

- Als Nachweis der Zahlung bleibt die Überweisungskopie 
und die Kontrolle in der einmal jährlich, arn 30. Juni in den 
Schäßburger Nacbrichten yeröffentlichten GrabsteIlenliste. 

- Das Geld wird durch Gelegenheit mit Kontoauszug mehrere 
Male im Jahr der E,·. Kirchengemeinde zugeschickt. 

- Bei Überweisung bitte mit Angabe der Grabnummer auf das 
Konto der HOG-Schäßburg 56771002; B12 62062643; 
Volksbank Flein-Talheim. 

für die Ev. Kirchengemeinde Pfarrer Hans Bruno Fröhlich 
für die Heimalortsgemeinschaft lIalter Lingner 

---:=.. -. --- .- HELMUTH POLDER 
Steinmetz in Schäßburg 
ObefilifMll er!(. Steirmetz __ rbeit...n fOr Gi. '':-'" auf dmJ 
Bcr:;.'fric.d: , r, G!l itt:::lJ Lnd Siechhd (Gmt/.tthe, 
Gn!~inm-:,.Jrl!l GrJbpkltt~, e<: ~tvi ftl.f\C!, Ri;I'IO. i!nJl..:) 

H. POLDER, St. Codrului rY. 13,3050 SchaßbJl!l; 
Sighi~ra, Tel. (OO4f1) 065:77 56 9v 
Preis nach Kosten.'oran~r:hl1!9. 

·· x ············_······································ ............................................................................................................................................................... . 

Heimatortsgemeinschaft Schäßburg e_V_ Beitrittserklärung 

Ich ____________________________________________________________________________ ___ 

wohnhaft in __________________________ _________________________ _ 

geboren am ________ __ _ in ________________________ _ Telefon ____________________ _ 

erkläre hiemit meinen Beitritt zur Heimatortsgemeinschaft SChäßburg, erkenne deren Satzung an und entrichte einen 
Jahresbeitrag von mindestens DM 25,-. 

Zur Zielsetzung und Aufgabenwahmehmung schlage ich folgendes vor: 

Ort/Datum ______________________________ _ 

Kontaktadresse: 
Helwig Schumann, Zollerstr. 7, 74199 Untergruppenbach, 
Tal. 071 31'702300 

Unterschrift ______________________________ __ 

Beitragszahlungen und Spenden bitte an: 
Volksbank Flaln-Talheim e.G., hog Schäßburg a.V. 
BLZ 62062643, Konto 56 771 002 
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ßildband 

Subskription-Vorbestellung 

Bildband "Schäßburg" aus Vergangenheit und Gegenwart 
Der in den Schäßburger Nachrichten (Folgen 9-10-11-15) angekündigte Bildband ist leider noch 
nicht fertig. Die eingegangenen 800 Vorbestellungen (Subskriptionen) sind registriert, 
reichen aber nicht aus um die Druckkosten zu decken und den Auftrag erteilen zu können. Dafür 
benötigen wir mindesten 850 Yorbestellungen (Subskriptionen). KDmmt im Frühjahr 2002/ 
Wir bitten die noch Unentschlossenen, sich rur eine Bestellung zu entscheiden. 
Bestellungen können Sie an Walter Lingner, 40627 Düsseldorf, Saganer Weg 36, 
Tel. 0211/2753 21 oder HOG-Vorstandsmitglieder per Postkarte oder telefonisch ühennitteln. 

Denkmaltopographie von Schäßburg 
In der Buchreme .,Denkmaltopographie Siebenbürgen" wird bis Jahresende der Band "Schäßburg" 
aufliegen. Es ist der drine Band, der innerhalb der auf 25 Bände veranschlagten Reihe erscheint (bis 
jetzt erschienen zehn Orte des Kreises Kronstadt und die Altstadt von Hennannstadt). 
Die .,Denkmaltopographie Siebenbürgen" fu& auf den Ergebnissen der 1991-1998 vom Sieben­
bürgisch-SAchsischen KullulT8.t durcbgeführten Dokumentation des siebenbürgisch-sächsischen 
Kulrurgules. Durch das Erscheinen der Bände dieser Reihe \lird ein grundlegendes Werk übcr die 
sächsischen Städte, Uarktflecken und dörllichen Ortschaften dem interessierten Leser und Fach­
mann zur Verfügung stehen. Die Buchreihe .... 'ird von Dr. Christoph l\Iachat wissenschaftlich 
betreut und herausgegeben. der Band • .schäßburg" von Friedrlch Schuster koordiniert . 
. \uf200 Seiten (Fonnat A4) werden über 300 Gebäude, die auf der Burg und in der Unteßtadt 
stehen, beschrieben. Eine historische Einführung und eine Ortskartei, die archäologische. wirt­
schaftliche, demographische, hauptsllehlich aber geschichtliche Angaben enthält, runden den 
Band ab. Über 500 Fotografien und mehrere großformatige Luftaufnahmen in Farbe iUustrieren 
das Buch, des weiteren Y-'erden Pläne \'on henwsragenden Baudenkmälern abgebildet. aber auch 
historische Fotografien und Vermessungskarten. 
Neben dem Herausgeber und Koordinator haben eine ganze Reihe Fachleute aus Rumänien am 
Band "Schäßburg" mitgearbeitet, so daß eine Bestandsaufnahme auf aktuellem Stand geboten 
y, ird. Er stellt einen bundesdeutschen Beitrag zur Rettung \'on SchäBburg dar, dessen Bausub­
stanz dringend saniert und restauriert .... :erden muss. Die z\\ eispraehige Konzeption bietet. daher 
auch eine Gewähr dafUr. daß der Band heute von Behörden und rumänischen Fachleuten als 
Nachschlagewerk und Anleitung für die zu ergreifenden denkmalpflegerischen Maßnahmen 
benutzt werden kann. 
Der Band wird zum Subskriptionspreis von DI\( 38 angeboten (späterer Buchhandelspreis DM 
48), zuzüglich Vernandkosten. 
Bestellungen an das Siebenbürgen-Institut, Schloss Horneck, 74831 Gundeisheim. 

Dokuml'lIte Ul'r \'et-gan~l'nheil und Geg~ß\\art_ die in jcdl's Schäßhurgcr Haus gdliil'cn! 

--

2. verbesserte und erweiterte Auflage Herausgeber H. Brandseh, H. Heitmann, W, Lingner 

"Schäßburg Bild einer siebenbürgischen Stadt" 
Dieses Buch erscheint in der Reihe" Schriften der SiebenbÜIgisch-Sächsischen-Stiftung" herausgegeben von 
Ernst Brockner in Zusammenarbeit mit der Heimatortsgemeinschaft SchäBburg eS. Heilbronn und dem Verlag 
RautenbergILeer. Band 34. 
Es enlhält folgende Kapitel: Landschaft - Stad/beschreibung . Bevölkerung - Geschichte - Kirchen -
Schulen - Sknpationsjest - Wissenschaft - Literatur - Veremsleben - Nachbarschaft - Resensal1 - Gesundheitswe­
sen - Gewerbe - Industrie - Handel- Banken - Landwirtschaft - PerstJnJichkeiten - Zeittafel. 
Das Buch hat 454 Seiten mit 354 Bildern davon 90 Farbbilder. Format 170 x 240 mm, Leinenband mit Gold­
prägung und Schutzumschlag. Preis DM 68,-

Bezugsadresse HOG-Schäßburg e. V. 
Hermann Theil, DalrnJerstraße 22, 74189 Weinsherg, Telefon 07134128 83 
Helwig Schumann, Zollerstraße 7, 74199 Untergmppenbach, Thlefon 071311702300 oder 
Walter Lingner, Saganer Weg 36, 40627 Dösseldorf . Telefon 0211/27 53 21 

Wir 
SrhJßburgfr 

heult' .. . :.,. .. ,' ..•. 

Videokassette "Wir Schäßburger heute" 
von ~IartiD Zinz Erinnerungen für un.sere Zukunft 
Redaktion + Text Walter Lingner; Kamera: 1\Iartin Zinz; Schnitt: Emil Mateias 
Zum Inhalt: Besondere Ereignisse, Veranstaltungen, der letzten 10 Jahre 
sowie auch Leistungen und Ehrungen , v:erden in diesem \ ldeoltlm dargestellt. 
Zu den besonderen Ereignissen gehören die Ehrungen Hennann Oberths, Ein­
weihung der Gedenktafel der Opfer des 2. Weltkrieges, 700 Jahre Klosterkir­
che, 4751ahre Bergschule, 100 Jahre ..A1t-Schäßburg", Vtiedereinweihung der 
Bergkirche 1999. 
Das SDzlale Engagement, humanitäre Hilfe. Essen auf Rädern, Schäßburger 
Treffen, kulturelle Darbietungen und Denkmalpflege sind nur einige Aufgaben, 
denen sich das Deutsche Forum in Schäßburg, die Evangelische Kirche ,"or Ort 
und die HOG SchäBburg in Deutschland annehmen. Sie runden das Erschei­
nungsbild des ,,schäßburgers ,'on heute" ab und vennitteln einen Einblick in 
das Schicksal der sächsischen Gemeinschaft von heute. 

Bezugsadresse HOG-Schäßburg eX, 
Preis DM 35,-

HeJwig Scbumann, Zollerstr. 7, 74199 Untergruppenbach , Tel. 0713117023 00 
oder Walter Lingner, Saganer Wet 36, 40627 Düsseldorf, 'ltl. 0211/27 53 21 
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Bücher. schon erschienen. Bestellung sn lange der Vorrat rekhl! 
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Städtegeschichteatlas Schäßburg erschienen 
TItel: Städtegescrnchteatlas Rumäniens 11. Lieferung I Schllßburg. Text Pau1 Niedermaler, Kartographie 
ReInhold Gutt, Simona Bondor, Enzyklopädischer Yerlag, Bukare.'ll 2000. Format 50 x 35 cm. 

Z\"cispmchig (auf den Eir\2tlblättem ist jeweils auf der einen Seite deutscher. auf der anderen rumänischer 
Text. gesondert eine ungarische Zusammenfassuog). 

Der.Textteil umfasst 24 große Seiten: Einleitung, Geographische Daten, Chronik der Stadt, Demographische 
Enw:icklung, Morphologische Struktur der Stadt, &weiterungsetappen der Stadt, Historische Gemein­
schaftsbauten, Adressen der wichtigsten öffentlichen Gebäude. Historische Beschreibungen der Stadt, 
Straßennamen, Bibliographie. 

13, zum Teil große Karten, Stiche und Zeichnungen im Text. 

Der Kartenteil umfasst 11 Blätter: 
Umland in der Franziszeische Landesaufnahme, 1:50 000 . Josephinische Landesaufnahme (1780), 1 :28 000 
Stadtplan Schäßburgs .,-on 1964, 1: 1 0 000 . Historischer Stadtplan von Schäßburg (t 864), 1:2 500 
Wichtige Namen und Zahlen (1864, 1995), 1:2500· Lage .. on Institutionen und Werkstätten (1893), 1:5000 
Pan.ellierung der Stadt Schäßburg (1864), 1:5 (XX) • Erv.oeiterungsetappen der Sladt, 1:5 000 
Ungefllhre Entwicklungsptusen der Stadt, 1:16000 . Stadtplan "on Hauptmann Theumem (1750), 1:2880 
Stich von Ludwig Rohbock (1860) . Umschlag: 2farbige Luftaufnahmen, on Georg Gerster. 

Preis: DM 35,- DM zuzilglich Versandkosten. 

Zu bestellen bei Heimatortsgemeinschaft (HOG) Schäßburg: 
He1wig Schumann, Zollerstraße 7, 74199 Untergruppenbach, Telefon 0713117023 00 und 
Walter Llngner, Saganer Weg 36, 40627 Düsseldorf, Telefon 0211/27 S3 21 

Tage die man nie vergißt 
Dieses Büchlein berichtet über den Anfang einer für die Siebenbürger Sachsen sehr bewegten Zeit. 

Der Autor tritt heraus aus der Schulbank um nach Flucht, Ausbildung, Fronteinsatz und Kriegsgefangenschaft nach 
Schä.ßburg zurückzufinden, die Schulzeit nachzuholen und abzuschließen . 

""'" 
89 Seiten, Format 135 x 200 mm. Preis: Dl\I25,-

Zu bestellen bei: Johann Untcb . Habichtstraß. 37 . 90766 Fürth . Telefon 0911/735629 
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Wanderungen auf den Spuren der Vergangenheit 
Bednees, Ursula, Der Meislerdieb und andere Geschichten aus Siebenbürgen, hora Verlag, Hermannsladl. 2001, 
134 S. ISBN 973-8226-074. Preis: DM 5,- plus Versandkosten 
Ursula Bedners, geh. ~Iarkus, 1920 in Scbäßburg geboren, lebt ebd. als freischaffende Schriftstellerin (Lyrik, 
Prosa, Übersetzungen). Für ihre literarische Tätigkeit wurde U. Bedners mehrfach geehrt. Sie wurde mit Prei­
sen ausgezeichnet und ist seit 1975 :r..1irglied des Verbandes der Schriftsteller Rumäniens, ZV"eigstelle Her­
mannstadt. Das \-orliegende Bändchen enthält 30 Kurzprosastücke, die sich in Stil und Thematik ihrem letzter­
schienenen Buch "Gedanken, Geschichten, Eindrücke - Hinter sieben Bergen", Kriterion Verlag. Bukarest, 
1986, anschließen. In diesen Kurzgeschichten geht U. Bedners "or allem Yon der Überlieferun& aus, ';On aut­
hentischen \'orflillen und Gestalten ihrer Heimatstadt. Einige Texte erinnern den Leser an Hemricb Zillichs 
,,siebenbÜIgische Flausen" bzy:. auch an Anekdoten des stadtbekannten Geschichtenerzählers, des ehemaligen 
Stadthauplmanns Albert Reinhardt (Prezz"). Ernste und heitere Episoden werden lebendig erzählt und vor dem 
Vergessenwerden bey:ahrt in Befolgung der Werte. die dem Buch als Motto vorangestellt sind: .. Was \'.·ir nicbt 
aufschreiben, hat umsonst gel~bt, ist wie nie gewesen" (Hennann Kesten). Joactrim Winsrock griiBt das Buch 
mit einem liebenswürdigen Geleitv.'ort ("Vom lebendigen Erzählen") ein. "Wter Rotk 

Zu bestellen bei der Heimatortsgemeinschaft (HOG) Schäßburg 

I .Jee'lt:t!i CUltlf,"-:1 Romäno - Germsn 
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Besuchen 
Sie uns 
auf der Burg 
in Schäßburg! 

Impressum: Heimatonsgemeinschaft. (HOG) Schässburg e.\". - Redaktion: Waller Lingner, 40627 Düsseldorf, Saganer Weg 36, Tel. 0211/275321; Prof. Dr. Heinz 
Brandsch, 04105 Leipzig, Gerberstraße 16/623. Tel. 0341/9806547; Helwig Schumann, 74199 Untergruppenbach, Zollerstraße 7, Tel. 071311702300; Hermann Theil, 
74189 \':einsberg, Daimlerstraße 22. Tel. 0:'1 34/2883; Hans Orendi, 45468 hlWheim, \{ln·Bock-Straße 25, Tel. 02 08/3603 24; Horst W. Breibofer, 90429 NünJberg, 
Muggenhoferstrnße 98, Tel. 09 11 /3296 95. 
Bankkonto: Volksbank Flein-Talheim e.G .• BLZ 62062643, Konto 56771002. Erscheint zv.eima1 jährlich. Beiträge werden an die Redaktion erbeten.ISSN 0949-9121. 

Druck: Stefan W. Albers Druck und Verlag, Leichlinger Slraße 11,40591 Düsseldorf, Tel. 02 1119760 70, Telefax 02 l1n6 77 58, ISDN 02 lI /97 69 913. 


